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Zur Beachtung. 



Manuskripte und Mittheilungen für die Annalen bitten wir 
dem VereinsprJlsidenten Geh. Justizrat Prof. Dr. Hüffer in 
Bonn, Coblenzerstrasse No. 3, einzusenden. 

Bücher, Zeitschriften und Geschenke an die Vereins- 
bibliothek sind dem Schatzmeister des Vereins Buchliündlcr 
Fr. Th, Hclmkcu in Köln, Minoritcnstrasse 19*, zu über- 
mitteln. 

An- und Abmeldunf?en sowie Zahlungen für die Vercins- 
kasse sind ebenfalls an den Schatzmeister zu richten. 

Diejenigen Vereinsmitglieder, welche ihre Beitrüge für 

1894 

Jahresbeitrag Jl 3. — 

Heft 58, 59 k 1,50 = . . „ 3.— 

Summa Jt 6. — 

noch nicht entrichtet haben, werden ersucht, diese an den 
Schatzmeister 

Herrn Frz. Theod. Helmken, 

Inhaber der Buchliiindlun«; J. & BoiH«eree In Küln, 
MinoritonstrasHe 19^, 

unter Benutzung der früher überschickten Postanweisung gütigst 
bald einsenden zu wollen. Beitrüge, welche bis zum Schluss 
d. J. nicht eingezahlt sind, werden nach § 20 der Statuten 
unter Zuschlag der Kosten (50 Pf.) durch Postauftrag erhoben. 

Der Yorstand. 
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Die Chronik des Johannes TarcL 

Hemug^ben 

von 

Fer4iiuuid Setar««4er. 



Einleitung. 

Vor mehreren .luhrt n fand Dr. K. Schölten itu liatlilian^e za 
Kleve unter einem HanfVn verechiedenarti^fr Riirher eine Hand- 
schrift in ganz verwalirlostem Zusstnnflp. Es war ein ungebundenes 
Papiervolunien in 4", das aus zwei zu verschiedenen Zeiten ge- 
schriebenen Manuskripten bestand. Dns altere ist die klevische 
Chronik des Gert von der Schürend Diese Chronik, welche 
die Zeit von Elias Gral bis zum Jahre 1452 umfasst, befand sich ehe- 
QUils in der herzoglichen Kanzlei zu Kleve. Das bezeugt ein Ver- 
merk auf der ersten Seite: „Liber Ulastrissimi domini dncis et 
cancellariae Clivensis." Hier kam sie um IßOO in die H&nde des 
kleviscben Registrators Johannes Tarck ^ Dieser fügte am Rande 
eine Menge Znsätze und Verbesserungen hinzu ^ und beschloss, 
vielleicht dnreh eine Stelle in Gerts Chronik Teranlasst ^ eine Ver- 



1) Herausgegeben von H. Schelten (Kleve 1884). 

2) Ich habe mich der Schreibweise Turck angeschlossen, weil sie die 
einmal herkömmliche ist. Der klevische Rej^istrator nonnt «ich auf seinem 
Sieffel .,'rörck", in unserer Chronik und in seinem Stammbuche schreibt er 
eiiiheiilich „Torck''. boust bieten die Urkunden «Torok" und „Turck^ neben- 
einander. 

3) vgl. Gert v. d. Sohören (ed. Soh ölten) S. 221, 233. 

4) fol. 108': „Dan «let nae dem willen des almeohtigen vellet, dat deae 
hertocb Johan (I) den lesten dach sijns levens in deeam Tnrgeroirten hogen 
forttUoken doegden ind prijae beslaten sali hebben, aoa vefwacke, eysclie ind 

vermane ick nu aadaii ind dan als im den oeversten van sijnre can- 
oellarien, dal di'; asdan in Sonderheft darup to werke ghae, umb dese 
Aoaftl«!! dei List. Vercioa LVIU. \ 
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voHstätidigUDg derselben. Er Hess deshalb vor und hinter das 
Manuskript Papier einheften und schrieb auf dieses seine Ergänz- 
ung der Gert'schen Chronik. 

Sie zerfällt in zwei Theile. Der erste kürzere von 22 Blättern, 
welcher der Gert'schen Chronik voraufgeht, beginnt „im jare na er- 
, Bchapunj; der weit 1790" und reicht bis zur Ankunft des fabelhaften 
Elias Gral. Der zweite Theil, betitelt „sapplementum cbronicae prae- 
cedentis" enthält auf 171 Blättern die Geschichte von dem Schlüsse 
der Chronik Gert's (1452) bis zum Aussterben des klevischen Her- 
zogshauses (1609j. Beide Theile sind von späterer Hand paginirt: 
der zweite als die Fortsetzung des Gert mit den Zahlen 131—299. 
Die Handschrift ist nicht liniirt, daher schwankt die Zeilenzahl 
zwischen 20 und 28 Zeilen ; sie ist von einer Hand sorgfältig und 
mit unwesentlichen Abkürzungen geschrieben, aber trotzdem nicht 
leicht zu lesen. Die Interpunktion ist ganz regellos, ebenso die 
Orthographie. Turck schreibt Utrecht, Utricht und Utert, Rossum, 
Rüsseim und Rossera, schiff, schipf, schiep u. s. vrJ. Auch schreibt 
er dieselben Wörter bald gross, bald klein. Hier und da hat er 
in seiner Vorlage etwas nicht lesen können, denn unsere Handschrift 
enthält eine Menge kleiner, meist nur einzelne Wörter oder Zahlen 
umfassende Lücken. Am Rande sind anfänglich die Nummern der 
benutzten Urkunden angegeben. Zum Theil sind diese Verweisun- 
gen mit rother Tinte geschrieben; sie hören auf nach fol. 198. 
Ebenfalls mit rother Tinte sind geschrieben: einzelne Kapitelüber- 
schriften, die wenig zahlreichen, einfachen Initialen und die Rand- 
vermerke. Diese letzteren, welche kurz den Inhalt des Textes 
augeben, fehlen von fol. 219 an. Alle diese Zusätze in rother 
Schrift scheinen bei einer Durchsicht des Manuskriptes entstanden 
zu sein, rühren aber nicht von späterer Hand, sondern von der 
des Schreibers selbst her. Sie füllen nämlich keine der vom 
Schreiber im Text gelassenen Lücken aus; einige kleine Verände- 
rungen auf fol. 131, 138, 12* können nichts dagegen beweisen. 

Der Text wird an einigen Stellen unterbrochen durch Skizzen 
von Wappen und Alterthümern, von denen einige, wie der Stein 
des M. Caelias (fol. 5*) - und das Eumeniusrelief (fol. 16-), nur 

vurgeroirte punten der doigden hertogen Johans niyt oeren behoirliken descrip- 
cien in deser croniken to oontinueren, to verbreyden, to verhoegen 
iud to vermceren." 

1) vgl. fol. 226«. 

2) ü. Jäger, Weltgeschiclite I, 4.')9 behauptet, der Stein des „Man ins" 

V 
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mit Blei hin^ewoifen und kaum mehr siebtbar gliid. Schon 
aausgeftthrten Zeichnangen bewewen, dasa der VerfaBser an 
srk nioht die letzte, überarbeitende Hand gelegt bat Das- 
szengen die erwähnten zahlreichen, kleinen Lfleken. Femer 

der Verfasser ohne £inleitang and bricht auch mehrmals 
ittelt ab. So bei der Anfzllhlang der Inschriften (fol. 7*) 
i Ende der Vorgeschichte (fol. 22) \ Auch das Supplemen- 
t keinen Schlnss, denn hinter dem scheinbar abschliessen- 
men'* folgt noch ein Zusatz, ßei einer Ueberarbeitnng 
Tnrok diese Unebenheiten vermieden haben. So wie das 
jetzt Torliegt, kann des Verfitsser es unmöglich endgültig 
ilossen haben. Dasselbe bezengt auch der Titel der Chronik, 
■ als „supplementum o b i te r colleetum'^ bezeichnet Wir 
in derselben also nur eine „oberflächlich zusammengestellte'* 
Usammlung vor uns, aus der erst später ein abgerundetes 
hätte entstehen sollen. 

liermit stimmt auch der wenig gewandte Stil fiberein. Turck 
»ich nämlich auch in der Ausdrucksweise ersichtlich seinen 
Q an. Er ist entweder trocken aufzählend, wo annalistische 

te zu Grunde liegen, oder umständlich demonstrirend, wo 
1 auf Urkunden stutzt. Nirgends hat er sein Material in einem 
.ndigen Stil verarbeitet So hinterlässt Turcks Schrift den 
ick einer nüchternen ünbebolfenbeit. Dieser wird zum Theil 
iadurch hervorgerufen, dass der Verfasser öfter von ganz 
;n Personeu wie von allgemein bekannten spricht wie z. H. 
63 u. 205) ohne nähere Au^aben der ,,Ciipitein ClouL ' und 
Iloheuloe" auttiLtüii. Hätte Turck t^ein Werk noch einmal 
•beitet, so würde er solche PersönlLhkeiten jedenfalls zu- 
: seinen Lesern vorgestellt haben. Es ist deshalb nicht un- 
cheinlich, dass er, ebenso wie Gert - durch den Tod an der 
idung seiner Arbeit gehindert worden sei. 
Trotzdem aber ist es nicht angängig, unser Manuskript 
ine blosse Materialiensammlung aufzufassen. Es enthält 
sser Urkunden auch den verbindenden Text, und manche 
;n sind so ausgeführt, dass sie auch bei späterer Umarbeitung 
eine andere Gestalt hätten erhalten können. So sind z. B. 
n wie die höchst naive Vorgeschichte, die Schilderung des 

I sei bei Xanten „1633*' gefunden;' vgl. dagegen Brambach, Corp. 

Rhen. 209. 

1) vgl. Gert a. a. 0. S. 232. 2) a. a. O. & 174. 



'4 Fer d i na D d S ch r o e d e r 

Aufruhrs der Wiedertäufer in MUnster (fol. 202), die Schlacht bei 
Sittjird (f. 229) ganz lesbar. Auch finden sich hier und da Reflexio- 
nen und Spuren persönlicher Antheilnahme, welche beweisen, das» 
das Werk jedenfalls ursprünglich nicht als blosse Urkundensamm- 
lung gedacht ist. Mit unverkennbarer Befriedigung berichtet Turck 
z. B. das Ende des Kölner Erabischofs Ruprecht, des Verbündeten 
Karls des Kuhnen: „Bischof Rupert machte sich heimlich darvan 
und ward doch int land von Hessen angetroffen, twee jähren lang 
gefenklich gesatt und starf anno 1480. Und dit was sein end, 
der bertog Adolfen van Geller in seinem bösen fnrnehnien die band 
hielte" (fol. 1^0). Ein klein wenig Spott scheint wohl durchzu- 
blicken, wenn Turck bei der Heirath Johannes II. auch der Mitgift 
Erwähnung thut und berichtet, es seien „2'>O00 goltgulden in 
heuratsstuyr gelaift, doch nit all betalt" (fol. 1582), oder wenn 
er von der Hochzeit Jobann Wilhelms erzählt, die „mit groissen 
triuinph, freudenspill, turnieren, feuerwerken und — kosten" ge- 
halten sei (fol. 276*). Auffallend ist es freilich, dass Turck sa 
wenig von sich und seiner Familie spricht. Und doch hätte es so 
nahe gelegen, bei der Belagerung von Middelar (fol. 174) seine* 
Vorfahren Gottfried Turck, oder bei dem Reichstag zu Regensburg 
(1594) seiner eigenen Person zu gedenken. Welche Lebensstellung^ 
der Schreiber unserer Chronik einnimmt, kann der Leser nur aus 
der einen Stelle entnehmen, wo er den Registrator Verwer seinen 
„antecessor" nennt (fol. 29()). Dass der fol. 2(55 erwähnte Herr von 
Hemert, dessen Hinrichtung ganz kurz erwähnt wird, sein eigener 
Bruder Lnbbert ist, kann niemand ahnen. Dagegen wird er bei 
anderen Partien des niederländischen Krieges, deren Elend er 
sellist miterlebt hat, etwas wärmer (fol. 265). Und bei dem Aus- 
sterben des Herzoghauses ist es unverkennbar die Sorge um die 
eigene, nächste Zukunft, welche ihm am Schlüsse des Werkes die 
bangen Worte auspresst: „Und ist damit der mannesstamm seit 
Heliae, des ei-sten grafen van Cleve, regierung an nun zum zweiten- 
mal ausgestorbeu ; daher diese landen und unterthanen in grosso 
betrUbnis, elend und verderben gestellet. Der allmächtige gott, 
der aller könige und prinzen herzen in seiner gewalt und bänden 
hat, wolle es schicken, damit der rechtmässige successor zu fried- 
fertiger regierung und diese landen zum vorigen guten stand kom- 
men und behalten werden mögen. Amen." (fol. 299.) Aber der- 
artiges ist doch nur vereinzelt: im ganzen trägt das Werk den 
Stempel des Unfertigen. 
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Merkwürdig kontrastirt damit seine äussere Gestalt Es 
ist ganz gleichmftssig, sauber, ohne wesentliche Korrekturen ge- 
«chrieben, und hat durchweg das Aussehen einer Reinschrift 
fiierin unterscheidet es sich gänzlich von der Handschrift Gert^s, 
dessen Werk toII von Korreoturen, Umstell ungen und Zusätzen 
ist^ Man sieht» Gert entwickelt seine Gedanken Mhrend des 
Schreibens, während Turck sauber nach einer Vorlage kopirt. 
Wie ist dieser Widerspruch in der äusseren und Inneren Gestalt 
unseres Werkes zn erklären? Wie kam Turck dazu, eine vor- 
läufige Arbeit mit solcher Sorgfalt zn schreiben, wenn er die Ab- 
sicht hatte, doch alles noch einmal zu Uberarbeiten? Hier gibt es 
nur eine Möglichkeit: Turck bat das Material zn seiner Chronik 
gesammelt, mit der Verarbeitung begoimeu, einzelne Steilen auch 
ausgeführt. Dann ist er aber vor der Vollendung seines Werkes 
gestorben und ein anderer hat das von ihm hinterlassene Material, 
fio \vie er es vorfand, zuäumniengestellt. 

Gegen diese Vermntliung spricht allerdings scheinbar so gut 
wie alles: unser Mannskript i)ezeichnet sieb auf dem Titel selbst als 
«collectuui per ii^oliannem i T(urek) secr(etarium) et riegistratoremj", 
gibt sich auch durch die Erwähnung des Kegistrators Wolter 
Verwer als «mein antecessor" (fol. 296) als Werk des Johannes 
Turck. Vor allem aber hat die Sehrift des Kodex die grilsste 
Aehnlichkeit mit derSebriit anderer Manuskripte J. Tnrcks, z. 15. 
«eines Stammbuches und seiner Handschrift „Privilegia nubilium**-. 
Aus all diesem musöte man sehliessen, dass unsere Chronik that- 
«ächlich „von der Haud des goch'scben Secretärs uud klevischen 
ßegistrators JobanneH Tiirck" ^ gesehrieben sei. Dennoch haben 
aich mir gegen diese Annahme einige Bedenken aufgedrängt. 

1. Die Aelinli( iikeit der Schrift unseres Kodex mit anderen 
Handschriften Tinrks ijeweist nichts. Deun die Handschriften der- 
selben Zeit habeu immer line gewisse Aehnlichkeit mit einander, 
weshalb wir ja auch aus der blossen Schrift eiues Kodex auf die 
Zeit seines Schreibers schüessen. 

2. Auf (iem Tittl bezeichnet sich das Werk als „coUec- 
tum circa anuum domiui 1GU7 per J. T/' Hieraus folgt zweierlei: 



1) Tgl. Schölten a. a. 0. YII, 3. 

2) Beide Umauikripte befiiicleii Bich im griil. v. Loe'tehen Archir sa 

Wissen. 

3) Schölten a. a.0. III. 
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a) Der Titel sagt nicht, das» Johann Turck unsern Köder 
geschrieben, sondern nur, dass er das Material zu dem- 
selben gesammelt habe (collectum). 

b) Der Schreiber dieser Worte hat offenbar nicht gewusst, 
wann die Sammlung der Urkunden geschehen ist, denn 
dann würde seine Datirung genauer sein. Daher kann 
der Titel des Werkes und somit das ganze Werk nicht von 
dem Verfasser selbst geschrieben sein. 

3. Das Mannskript enthält Widerspruche, die von der Hand 
des Verfassers nicht geschrieben sein kiJnnen. So wird die Ur- 
kunde des Königs Zwentibold zu Gunsten der Abtei Werden fol. 
284»» in das Jahr 898 und fol. I i" in das Jahr 890 versetzt. FoL 
169" wird ein Einfall der Nymeger in das Klevische (1499) be- 
richtet und erzählt, dass von den Nymegischen „anderthalfhondert 
gefangen" seien. Drei Zeilen darunter wird ein Vers auf diese 
Begebenheit citirt, in dem es heisst, man hätte „mille (|uingento» 
Noviomagos" gefangen. Derartige Widersprüche konnten offenbar 
nur einem mechanisch arbeitenden Abschreiber, nicht aber denv 
Verlasser begegnen. 

4. Unser Kodex ist, wie wir sahen, eine Kopie, denn er trägt 
den Charakter einer Reinschrift. In dieser Kopie sind eine Menge 
kleiner Lücken. Wie sind diese Lücken entstanden? Offenbar 
nur so, dass der Schreiber von einer Vorlage kopirte, die er nicht 
selbst geschrieben hatte und deshalb nicht Uberall lesen konnte. 
Also kann Job. Tarck nicht der Schreiber unseres Kodex sein» 
denn es ist undenkbar, dass er an so vielen Stellen seine eigne 
Handschrift nicht habe lesen können. 

•j. Turck erzählt (fol. 205) den Tod der Margaretha von 
Jülich mit den Worten „Anno 1543 am [leerer Raum] in der gel- 
drischen veheden starb frauw Maria van Gulich". Wie man sieht,, 
hat der Schreiber das Datum des Todestages nicht lesen können 
und deshalb einen Raum gelassen. Und dieser selbe Schreiber 
schreibt auf der folgenden Seite d<as Epitaphium der Margaretha 
ab, wo es heisst „obiit anno XLIIL IV. cal. sept.". Kann dieser 
ganz mechanisch arbeitende Schreiber wohl der Verfasser sein? 
Unmöglich; hätte der Verfasser selbst etwa fol. 205 das Datum 
nicht lesen können, so würde er einfach auf dem Epitaphium, wo 
er es ja lesen konnte, nachgesehen haben. Ein ganz ähnlicher 
Fall liegt fol. lÖS" vor, wo der Schreiber die Zahl 1486 nicht 
lesen konnte. Er war zu beschränkt, die Lücke auszufüllen, trotz- 
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dem er wenige Zeilen daraul die Worte sebreibea musste : „im 
folgenden jähr 1487". 

Nach aUedem muss ich annehmen, dass Turck sein Werk 
nicht selbst fceschrieben hat. In nnhen Beziehungen zu der Hand- 
schrift steht Tiircks Sohn Heinrich, Stiftslurr in Crauenhurg. 
Dieser war nachweisbar bis 1G33 im Besitze unseres Manuskriptes ^ 
Wir haben uns also zn denken, dass Johann Turck von 1607 an das 
Material für das „Supplementum" sammelte. Nach V ollendung dieser 
Arbeit begann er die Chronik Gert's nnch nach vorne hin zu ergänzen. 
Die Vorgeschichte ist nämlich später geschrieben als das Supple- 
meutum. Dies ergibt sich daraus, dass der von Turck tbl. 6^' ge- 
zeichnete Stein ( Have Calventi) erst am 20. April iü23, zwei Jahre 
vor Turcks Tode (vgl. unten) gefunden ist (Brambach C. I. Rh. 
218). Doch kam das Werk nicht zur VoUeudung, da Johann Turck 
im Jahre 1625 starb. Sein Sohn Heinrich begann nun das hinter- 
iassene Material pietätvoll zusammenzustellen, ohne die Absicht, 
etwas Eigenes zu schaffen, weshalb er die Autorschaft seines Vaters 
in jeder Beziehung wahrte. Um das Jahr 1633 entlieb die Hand- 
schrillt von ihm der Historiker W. Teschenmaeher, von dem sie 
ein unbekannter klevischer Kanzleibeamter als zur alten herzoglichen 
Kanzlei gehörig reklamirte ^. So kam der Band nicht in die Hände 
HeiDrich Tarcks surfiek und blieb Fragment. Eine Abschrift wurde 
▼on ihm nicht genommen; unser Klever Exemplar ist, soviel wir 
wissen, das einzige. 

Was nun den Inhalt unserer Chronik betrifft, so beschränkt 
Turck sich nicht auf die klevische Geschichte, sondern berücksich- 
tigt aach die gleichzeitigen Ereignisse der allgemeinen Geschichte. 
So bebandelt er die ganzen geldrischen Unruhen, den Aufstand der 
Wiedertäufer in Mttnster, den Abfall der Niederlande viel ein- 
gehender, als es fttr den Zweck einer klevischen Geschichte er- 
forderlich gewesen wäre. Dennoeb können diese Partien im Ver- 
hältniss zu ihrer Bedeutung nicht anders als oberfläebHch behandelt 
sein, und so haben denn diese Exkurse in die allgemeine Ge- 
schicbte ftlr uns wenig Interesse. Manche von den beriehteten 
answ&rtigen Begebenheiten sind Tnrok offenbar auch selbst anklar 
gewesen, z. B. die Bedeutung der Hllnzer*schen Unruhen (fol. 200), 
Wenigstens ist sein Bericht auffallend kurz und undeudlieb. An an- 
deren Stellen ist er dafiSr desto grilndlicher, besonders wenn es sich 



1) Schölten a. a. 0. Hl.; vgl. anten S. 13. 
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am Zahlen handelt. Die Geburt»- und Sterbedateu <;ibt er womösr- 
lieh bis auf die Stunde an (lol. 188, 274), selten vergisst er bei einem 
seiner zahlreichen „beuratstractate" die Höhe der Mitgift zu ver- 
zeichnen. Die finanzielle Seite ist dem Registrator Überhaupt bei 
allen Sachen wichtig, und er kann sich sehr erzürnen, wenn sein 
„lieber gnädiger fürst" in diesem Punkte zu Schaden kommt (fol. 
169, 174^ 176"). 

Der Werth der Turck'schen Chronik beruht in der reichen 
Benutzung urkundlichen Stoffes. Turck hat das Bestreben, Uber- 
all auf wirkliche Quellen zurückzugehen deshalb ergänzt er die 
Oert'scbe Chronik durch inscbriftliche.s Material (fol. 41')' und 
saninielt auch selbst römische Inschriften (fol. 5 sq.). Zumal für 
die klevische Geschichte standen ihm als Kegistrator authentische 
Zeugnisse in Menge zur Verfügung. Diese günstige Gelegenheit hat er 
aufs beste ausgenutzt. Von vornherein kennzeichnet sich sein Werk 
als eine Urkundensammlung „coUectuni ex registris aliisque penes 
cancellariam Clivensem asservatis scriptis" (fol. 131). Die Ur- 
kunden kopirt er entweder wörtlich, oder er gibt sie ihrem wesent- 
lichen Inhalte nach, bisweilen mit kürzeren oder längeren wört- 
lichen Anfuhrungen. Unwesentliche Einzelheiten scheint er auch 
in den wörtlich mitgetheilten Urkunden stillschweigend Ubergaugen 
zu haben. Wenigstens fehlt in der Urkunde des Königs Zwenti- 
bold (fol. 284'') hinter dem Worte „firmavimus" der Schlusssatz 
„et annnli nostri impressione eam sigillari praecepimus" ^. Am 
Rande des Kodex ist anfänglich jedesmal die Nummer des be- 
nutzten Aktenstückes hinzugefügt. Auch da, wo er nicht bestimmte 
Urkunden anführt, beruft er sich auf seine aus den Quellen ge- 
schöpfte Kenntniss mit den Worten: „wie die brief und reversaleu 
dat uitweisen" (fol. 281, 222'') oder „wie die lehnbücher dat uit- 
weisen" (fol. 154'"). So gibt Turcks Werk eine gute Uebersicht 
Uber den Umfaug des damaligen Klever Archives, denn er citirt 
Urkunden von der Zeit Karl Martells und des Königs Zwentibold 
bis zu den Streitigkeiten seiner Zeit um die Düffel und Schenken- 
schauz. 

Die gedruckten Quellen treten dagegen völlig in den Hinter- 
grund. Er citirt von antiken Schriftstellern Philo (fol. 1), Velleiua (S^), 



1) Schulten a. a. 0. S. 235. 

2) vgl. Fürst eiibcrg Monumenta Paderbornensia. S. 41 ; Binterim- 
Mooren, Die alte uud neue Erzdiözese Köln Bd. :i S. 34. 
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Tacitus fn^. 20). Aimnian (2^), ohne dass man deshalb ei'^eue Lek- 
türe derselben auzimehmen brauelite. Von neueren Werken nennt 
er Arlas Montann^ (1), Louvveiin;uiti (18^), Pighius (Iti), Poutus 
Heuterus (7''), Goltzius {li^}, eine ,.JiiUch'sclie chronik'* (7**), „coli« 
niscbe chronik" (10), ,.alde clevische bistorien" (17) und „aide 
gemeine historien" (18'*). Diese Citate sind alle aus der Urge- 
schichte, wo ihm eigenes Material nicht zur Verfügung stand. In 
dem „Supplementum" hat er für seine Digressionen in die all- 
gemeine Gesell iebte naturgemäss auch gedruckte Quellen gehabt. 
£r citirt dieselben aber nur selten z. ß. M. 162, 219, 276^ 

Wo es ihm an aathentischer UeberUeferoDg fehlt, oder die 
Meinungen der Gelehrten anseinandergehen, sucht er auf kritischem 
Wege zu einem Resultat zn gelangen. So schliesst er aus den 
eisernen Ringen an der alten Mauer zu Qualburg, dass der Ort 
früher am Rhein gelegen habe und dort „ehrtyts die schip angelegt 
hebben" (2''). Ebenso ist ihm der gänzliobe Mangel an römischen 
„gebauwen oder oich vestigia von alten mauren" in Kleve ein Be- 
weis dafür, dass die Erzählung von dem Rhetor Eumeuius nicht 
historisch sein kOnne. Allerdings ist seine Kritik nicht gerade 
glänzend. Wo er zu keinem abschliessenden Urtheil gelangt, Uber- 
lässt er dem Leser die Entscheidung mit den Worten „demselbigen 
jeder femer nachdenken kann*' (3). Und die gelehrten Hy|>othesen 
Uber den Sebwanenrttter tbnt er mit den Worten ab: „Und soll 
dem Leser genug sein, wie Helias seiner hausfran befohlen, von 
«einem herkommen weiter nit zu inquirieren, auch sieh nit zu be- 
rnUhen» sondern allein dafttr halten, dass er eines edlen ftlrtreff- 
lichen geschlechtes muss gewesen sein, dass er zum grafen dieses 
landes am Rhein gestellet worden*' (22*^). Doch hält er sich aueh 
von höchst gewagten Vermuthuugen nicht frei. Den Namen des 
Ortes Weitfeit, jetzt Wittfeld (Kreis Hfllheim a. d. Ruhr) erklärt 
er z. B. „ex albedine ossinm" und verlegt — dio Varusschlacht in 
die Nähe dieses Ortes nach Alsum „so von Tacito genent Aliso**, 
weil sich „in den ackerfelden aldair nntericheidentlicbe roite bloit- 
plecken'' finden (3^)1 

Beeinflasst wird sein Urtheil nur da, wo es sich um das 
klevische Herzogshans handelt. Er hat begreiflicherweise fttr seine 
lieben gnädigen Fürsten eine besondere Vorliebe. Die ganze Ver- 
ehrang des getreuen Dieners fttr seinen Landesherrn spricht z. B. 
aus seiner Charakteristik Herzog Wilhelms: „Dieser hertog Wilhelm 
war ein furtrelfentlicher fürst, stark van lieb und gemut, artig 
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znm turnier und freudig zur grover jagd, hielte staitlich hof, gut 
regiineni und weseu . . . also dat man wol sagen möge, es habe 
die fürstliche regierung dieses lands hei dieses herren Zeiten sein 
rechte weseu und stand erlangt" (fol. 268 f.). Und fast rührend ist 
es zu lesen, wenn er von dem armen irrsinnigen Johann Wilhelm 
rühmt, er habe sich auf seiner Hochzeit „ganz fürstlich, zu guten 
begnügen und contenteraent aller anwesenden" gehalten (fol. 278). 
Aber diese Anhänglichkeit an das klevische Fürstenhaus trübt nicht 
selten sein Urtheil. Für Kleve ist er entschieden parteiisch. Man 
hatte behauptet, Elias Ciral sei ein Incubus gewesen. Wenn er 
zur Widerlegung dieser Ansicht behauptet, die klevischen Grafen 
und Herzoge seien „alle gottesfrnchtige, ja einsdeils heilige, ins- 
gemein löbliche hern graven und fUrsten gewesen** (20), so wollen 
wir ihm diese Uebertreibung nicht allzuhoch anrechnen. .\ber auch 
sonst findet sich nirgends ein freimUthiges L'rtheil über die Klever 
Herzöge oder ihre Politik. Für Kleve Unangenehmes glaubt er 
am liebsten nicht. Die reiche uneheliche Nachkümmenschafl 
Joliann s 11, möchte er gar zu gern als ein blosses Gerücht aus- 
geben (f<»l. 157*). Er verspricht aber von den angeblich 03 Bastarden 
alle aufzu/.Jlhlen „sovoel man allnoch erfahren kunncn" (fol. 189), 
und nennt dann ganze 8 Stück. Sollen wir wirklich glauben, das» 
es dem klevischen liegistrator nicht möglich gewesen sei, mehr 
als 8 Spn'isslinge nachzuweisen? Uebrigens ist es sehr erklärlich, 
dass Turck diese Sache möglichst harmlos darzustellen sucht. Es 
konnte ihm ja nicht eutgehcu. dass dies nicht die Leistungen 
waren, die Papst Inuocenz VIH. bei Ucbersendung der goldenen 
Tugeudrose erhofft hatte: „Tu is enim es", heisst es in dem Breve, 
„uti certifiüimis et probatis auctoribus didicimus et mnltis argumentis 
per&|)cximus, qui patcrnaa et avitas virtutes non imitaturus so- 
lum, fed et snperaturus sis" (fol. 1G4). Was die Regierung Jo- 
hanns II. angeht, so nuiss Tnrck zwar bekennen, dass „die oeko- 
nomic dieses fursten nit am besten" war (fol. ISO) aber auf seine 
Beurtlieiliing Jobanus hat das nicht viel Einfluss. Er nennt ihn 
mit Vorliei)e „den guten fursten'' (fol. lös)) wie andere Chronisten 
ihn sogar „Pius" nannten*. 

Wo Turck etwas nicht gut umgehen kann, was für sein 
Herrscherhaus nicht eben rühndich ist, sucht er es wenigstens nach 
Möglichkeit zu verschleiern. So sagt er über den Schwiegersohn 
Herzog Wilhelms, den Herzog .\lbrecht von Preussen, es habe sich 

]) Vgl. z. B. Knapp, Regeutou und Volksgeschichte der Länder Kleve, 
Mark etc. Bd. 2 S. 2G3. 
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„UDversehentlich eine grosse nni^elcgenheit mit dem herzog be- 
funden" (273). Die ,,'j:rosse ungelegenheit" war bekanntlich Irr- 
sinn, den Turck aber kaum andeuten mag. Selbst von dem letzten 
klevischen Herzoge, dem schwachsinnigen Johann Wilhelm behauptet 
er, dass derselbe nicht nur in „allen Widerwärtigkeiten gottes- 
fUrchtig gelebt und regiert" habe, sondern dass er „auch seinen 
unterthanen allen schütz, schirm und fürstand geleistet, als je nach 
gelegenheit dieser Zeiten und grossen Unwesens geschehen kunneu" 
(299). Als Zeitgenosse Johann Wilhelms musste Turck wissen^ 
dass so ziemlich das Gegentbeil davon der Wahrheit entsprach. 
Allerdings ist der Herzog nach Turck durchaus nicht immer uieute 
captus gewesen, sondern er ist erst „nach absterben des herrn 
vaters und sunsten des gemeiaeo krieges verderben und dieser 
landen verwtt8tung halben in eine Schwachheit geraten** (276^). 
In f^einer Jugend aber muss Johann Wilhelm, nach nnserer QuellCf. 
Uber bedeutende Geisteskräfte verfügt haben. Dass er als zehn- 
jähriges Kind schon Koadjutor und Administrator von Mtinster wurde«, 
will freilich nicht viel besagen: derartiges kam in damaligen Zeiten 
häufiger vor. Alier bewundernswert ist, dass er seine geistliche 
Heerde nach Tnrck ,,an die sehen jähre loblich regieret" bat (276),. 
eine Behauptung, die Teschenmacber getrost nachschreibt (Annales- 
S. 357). Man sieht, Johann Wilhelm mass entweder ein Wunder- 
kind gewesen sein oder Tnrck hatte von „löblichem Regieren" 
sehr bescheidene Begriffe. 

Auch die schwankende Politik der kleviscben Kegierung in 
den niederländischen Unruhen wagt er niigends zu tadeln. Offen- 
bar stand nämlich die klevische Regierung mit ihren Sympathien 
anfangs auf Seiten der Geusen. Hatte doch auch das Land von 
den Spaniern nicht viel Gutes erfahren. Durch diese Haltung 
Kleves aber gewannen die Au&tändiscben den Muth, 1586 durch 
Schenk von Nideggen „auf dieses fttrstenthums Kleve eigenen 
grnnd und boden*' (269^) die Schenkensohanz bauen zu lassen. 
Die klevische Regierung „beklagt und beschwert sich vielßlltig**. 
Die Generalstaaten schlitzen ihren „beschwerlichen zustand und 
nothwendige defension*' vor und bitten um „cbristliche geduld'*. 
Es entspinnt sich ein jahrelanger Federkrieg, in dem eine Menge 
Papier verschrieben, auch «»unterschiedliche legationes zur rettang^ 
des lieben Vaterlandes" gethan werden. Zuletzt rttcken sowohl 
Niederländer als Spanier in das Klevische ein und taugen an „gar 
übel zu hausen. Dadurch entstand ein schreckliches elend, theure 
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zeit uud sterben. Die uuterthanen wurden ij;et'angen, rantzioniort, 
ermordet; das platte laiid lag wüst und in rnin. keiner <iiirfte 
reisen ohne leib- und iebens^et'alir" (200, 278, 2i<.3). Uud das 
alles erzählt Turck ganz ruhig, ohne, wie es scheint, auch nur 
daran zu denken, was die Pflicht der kievischen Regierung in 
diesen „niederländischen troublen" gewesen wäre. Statt ihre 
ßchwächliche Politik für das UnglUck und die Verheerung des 
Landes verantwortlich zu machen, scheut er sieb nicht zu bebaupteu, 
dass Herzog Wilhelm „alle mittel und wege znr möglichen ver- 
tbeidigung gesucht und fUrgesteliet'^ habe (268). 

Trotz dieser Mängel ist Turcks Chronik — und zwar das 
-einzige zu Kleve befindliche Exemplar — doch schon frühzeitig 
als Quelle benutzt worden. Der erste, der Tnrck gründlich studiert 
und ausgeschrieben hat, ist W. Tesche nmacher. In dem „Sylla- 
bns aactoram" nennt er als seine Quelle bis zum Jahre 1452 die 
Chronik Gerts von der Schttren, welche „nsque ad annum 1590 
Johannes Lowerroann, inde Joannes Turcus Gochensis secretarioB 
«t registrator Clivensis in praesens tempus deduxernnt** Aus diesen 
Worten hat Fulda^ geschlossen, Teschenmacber meine hier 
nicht unser „supplementum". sondern ein zweites Werk dessel- 
ben Job. Tnrck, nämltcb „die Fortsetzung, die 'Joannes Turcus 
znr Lowermannschen Fortsetzung der Schürenschen Chronik lieferte» 
und die erst mit dem Jahre 1590 begann**. Nun bat aber, wie 
wir sahen, Teschenmacher gerade unser Manuskript von dem Sohne 
Job. Turcks entiiehen. Ein Vergleich mit Turck zeigt, dass er es 
aueb benutzt bat Endlich Ist auch ?on einer solchen zweiten nur 
19 Jahre umfassenden Chronik Job. Tureks nichts bekannt. Mau 
muss daher in den obigen Worten Teschenmachers eine ungenaue 
Ausdrucksweise annehmen nnd das Wort „inde*' auf 1452 beziehen. 
Ifach Teschenmacher reicht also die Ergänzung L«owermanns znr 
^ert'schen Chronik von 1452 bis 1590, die Ergänzung Turcks ,,toii 
eben demselben Zeitpunkte*' (1452). bis auf die Gegenwart Ausser- 
dem bezeichnet Dithmar' die Stelle, von wo an Turck benutzt 
ist: „Johannes Turckins in supplemento, qnod nunc tncipit**. Das 
▼on Teschenmacher benutzte Exemplar Tureks war unser klerer 
Kodex. Es befindet sieb nämlich auf dem ersten Blatte aufgeklebt 



1) Jahrbb. d. Vereins v. Alterthunisfreunden im Rheinlande Bd. 53/54 
S. 331. 

2) Teschenmacher, Annales ed. Ditbmar (1721) S. 303 a. 2. 
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lolgeuder Vermerk eines kleviselieu Kauzleiheamteii. dessen Name 
ausrailiri ist : ..Dis bueh ist ma ui viehaiiitr erfordern von M. 
Werner Tescbeiuuachern am 25. oclobris 1633 vomiiddai: geliefert, 
welcher dabei referirt, das ihm dasselbe Johannis Tnrcken söhn, 
Henricus Tnrek, canonikus zu Craiieuburg, gelehnt habe." Fulda 
deutet an\ Teschenmacher kftnne vielleicht ans einer Kopie unseres 
Kodex «i^escböpft haben. Diese Möglichkeit ist aber durch obigen 
ia;i( u \ II Fulda augefUhrteu) Vermerk auf unserer Handschrift 
t^aiiilicli ausgeschlossen. Tescbenmacher stand denn] a h in Reziehuu- 
gen zu der Familie Turck. Auch unsem Johann Turok scheint 
er noch persönlich gekannt zu haben, denn er sa^t bei einer Er- 
wähnung der Stadt Goch-: „Gocbium a Ougeruis derivat Joauues 
Turcus regisirator Clivensis hiuc oriuudus'*. Diese Nachricht 
scheiiu auf privater Mittheilung Turckfl lu beruheu, denn in dem 
j^uppiementum'* findet sie sich nicht. 

Unsere Chronik hat Teschenmm her nicht wörtlich tibersetzt^ 
sondern sieh auf mehr oder minder naiie Auszüge beschränkt, 
Dah* I bestehen zwischen ihm und seiner Quell»' mancherlei Ver- 
scüicdeuheiten. Zunächst n;lmlirh hat Tescheumacher \ ieles über- 
gangen, so die Aktt iistiicke und genealogischen Tafeln^ deren 
wesentlichen Inhalt er in seine Darstellung verarbeitet. Ebenso 
übergebt er manches als weniger wichtig, besonders die Angaben 
Turcks über die allgemeine Geschichte, z. B. die fol. 241*' unter 
dem Titel „Historica" aufgezählten Ereiirnisse. Aber auch manches, 
was Kleve insbesondere betrifft, so ^ den Versuch eines Hüudnisses 
mit Franz i. (1519), das Privilegium der Kitterschaft {M. 193), 
das Schreiben Franz 1. an den Herzog von Kleve (fol. 20P), die 
Aufzählung der Besitzungen, die 1473 au Kleve kamen (fol. 153*» 
Tescbenmacher p. 313}, der Streit mit Köln 1453 (fol 132; Teschen- 
nuicher p. 304). 

Von andern Ereignissen, die Turck weitläufiger erzählt, gibt 
Tescbenmacher nur eine kurze Uebersicht. Man vergleiche z. B. 
fol. IQb^ (p. 320) ttber Max I., foL 229 (p. 325) die äoblaeht bei 

1) Jabrbb. d. Vereins v. Alterthum&freuuden im Kheiulande Bd. 53/54^ 
S. 231. 

2) Annaks S. 182. 

3) «. B. fol. 133b, 158, 161, 319b. 

4) fol. 179*. 

5) Die eingeklamiaerteii Zahlen besidkoi nch anf Te sehen mae her» 
Aimalea (ed. 1721). 
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Sittard. fol. 199»' Uber die allgemeine Geschichte, fol. 202 (p. 331) 
■die Wiedertäufer in Mlinster. Besonders ausführlich ist Turck 
über den Streit um Mörs fol. 279 (p. 3G1) und die Schenkensebanz 
fnl. 286'' {p. 358). Hier gibt Tcschenraaciier nur ganz kurze Aus- 
lauge, während Turck an der Hand der Akten seines Archives sich 
eingehend Uber diese Streitigkeiten verbreitet. 

Sodann tinden sich zwischen Turck und Teschenmacher 
eine ganze Reihe von einzelnen Widersprüchen. Zum Theil schei- 
nen dieselben aus einem Versehen Teschenmachers hervorge- 
gangen zu sein. So erhält der Herr von Brederode beim Ver- 
ziclit auf die Bischofswürde von Utrecht (1456) für die auf- 
gewandten Kosten nach Turck 500, nach Teschenmacher 5000 
„goldleuwen" (fol. 135; p. 305). Johann II. wird geboren nach 
Turck am 13. April 1450, nach Teschenmacher am 23. April 
1458 (fol. 157 ; p. 338), Johann II. erhält das Privilegium de non 

«vocando (fol. 180»"; p. 325), Lobith wird 1479 durch Jobann I. 

erobert am 16. (fol. 152; p. 313), Heinrich Knippinck erhält 
1505 

Stockum (fol. 183; p. 325), zwischen Kleve und Gemen wird 

1455 

Friede geschlossen jj^^ (fol. 131 ; p. 303), Xanten erhält Privile- 

legieu -J^^^J^ (fol. 131"; p. 304); der 1479 gewählte geldrische Statt- 
halter heisst bei Turck Schauenburg, bei Teschenmacher Swartzen- 
bürg (fol. 152''; p. 312). Ebenso werden verwechselt Arnheim und 
Anholt (fol. 177; p. 323), Gisbeck und Groesbeek (fol. 154**; p. 315), 
Vockenwinkel und Wesenwinkel (fol. 182; p. 325). An manchen 
Stellen weiss man nicht, ob die abweichende Angabe Teschen- 
machers auf Flüchtigkeit oder auf einer verschiedenen Quelle be- 
ruht. So erhebt der Bischof von Utrecht 1455 eine Steuer bei 
Tnrck von der Geistlichkeit, bei Teschenmacher von den Bürgern 
<fol. 134'': p. 305). Bei der Belagerung von Wageningen (1480), die 
nach Turck am 23., nach Teschenmacher am 27. April begann (fol. 
152''; p. 313), fielen nach Turck in dem Gefecht bei Huesden von 
den Nymegern „over die 400", von Harderwijk „over die duseut", 
nach Teschenmacher im ganzen „400, inter quos multi Harderviceni". 

Andere Widersprüche sind aber offenbar nicht aus einem 
Idossen Versehen entstanden. So nennt Turck als Todestag der 
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Gemahlin Johanns I. Elisabeth „den testen februarii", Tescben- 
macher den „2. julii" (fol. 155; p. 315). Die Rückkehr der regu- 
lirten Chorherren von Gnadenthal nach Uedem geschah nach Turck 
im Jahre 1602, nach Teschenmacher 1590 ffol. 136; p. 313). In 
der Schlacht bei Up gen Sandt (1468) fällt nach Turck ^Matbyss 
ran Ivessel", nach Teschenniacher „Mathias ab Eill" (fol. 143; p. 309). 
Der Amtmann über EngeUniinster etc. heisst bei Turck Wilhelm, 
bei Teschenmachei' Johann (fol. 158^; p. Der Äbschluss des 

Friedens zwischen Arnold und Adolf von Geldern (1467) ist nach 
Turck „um lichtmess*, nach Teschenmacher ,.piidie cxaltationis 
crucis" 13. September] (fol. 142; ]). .'i07). Die beiden Gebrüder 
Prange (fol. 139^; p. 30Gj werden nach Turck von Adolf von Geldern 
„van wegen eines begangenen nederschlachs" getödtet, da sie ;,bei 
seinem vater Arnold in grosser gnade waren". Nach Teschenmacher 
ist die Sache umgekehrt; Arnold von Geldern lässt die beiden 
^Adolfo filio caros ol) homicidium in Niel commissum'' hinrichten. 

Es ist klar, dass diese Abweichungen Tescbenmachers von 
Turck nicht auf einem blossen Versehen beruhen können, son- 
dern dass Teschenmacher sich hier bewusst von seiner Quelle 
-entfernt. Er raussalso ausser Turck noch andere Quellen gehabt, und 
diese an den bezeichueten Punkten vor^i^zogeu haben. Dies ergibt 
sich deutlich aus manchen Stellen Teschenmachers, wo er Turcks 
Angaben erweitert. So wird bei der Belagerung von Middelar 
(1504) von Teschenmacher der Tod eines Gottfried Turck erwähnt, 
während bei Turck dieser Name fehlt Tfol 174; p. 323). Teschen- 
macher muss an die«jer Stelle also ausser Turck noch eine andere 
Quölle p:phabt hüben. Unter den klevischen Vornehmen, die 1564 
an der Kaiserkrönung Maximilians II. theilnehmen, erwähnt Turck 
{fol. 252^) auch einen Iluchtenbroich. Der Vorname fehlt bei 
Turck, da der Schreiber ihn nicht lesen konnte, bei Teschenmacher 
{p. 342) heisst er Albert v. Huchtenbroich. Teschenmacher wird 
also wohl hier die Urkunde, auf die Turck sich stützt, selbst ein- 
gesehen haben. Ebenso bat Teschenmacher (p. 322) dieselben Verse, 
die auch Turck (fol. 169^) citirt, ausserdem aber noch zwei andere. 
Beide haben hier offenbar dieselbe Quelle gehabt, die Teschen- 
macher aber vollständiger benutzt Turck citirt (foK 274'' und 
276^) Pigbias und Graminaens, Teschenmacher ftlgt diesen Oitaten 
ein ansftlbrUches Excerpt ans ihren Schriften hinzu. Einzelheiten, 

1) Tgl. fol« 147^ p. 310; fol. 150^ p. 312. 
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die bei Tnrck fehlen, sind l. B. das Datum der Abreise Kaiser 
Maximilians I. aus Geldern (18. Oktober 14P9); (vgl. fol. 168"; 
p. 322), das Datum der Stiftung des Klosters zu Kalkar und der An- 
nahme der Reform von Bologna (fol. 153*"; p. 313), die Geburtstage 
der Kinder Johanns I. (fol. 155'*; p. 30.'), vgl. p. 260;. Auch Uber 
den geldrischeu Bürgerkrieg (1459) hat er einiges genauer als 
Turck (vgl. fol. 139 sq.; p. 306, 521 sq.) z. B. das Jahr der Zer- 
störung von Weeze „11. februar 1466", das Abratheu der Klever 
Ruthe, den Angriff Wilhelms von Egmond auf Arnheim, die „tria 
milia ovium", die den Nymegern geraubt werden (Turck: , etliche 
dusent schaiff'' fol. 141), alles deutliche Anzeichen, dass Teschen- 
macher hier nicht aus Turck allein geschöpft hat'. 

Wir dürfen uns demnach das Verhältniss Teschenmachers zn 
Turck vielleicht so denken, dass Turcks Supplementura für die 
betrettenden Perioden die Grundlage der Anualen Teschenmachers 
bildet. Teschenmacher hat seine Quelle aber nicht wörtlich übersetzt, 
sondern meist nur kurz excerpirt, manches auch ungenau wieder- 
gegeben oder ganz ausgelassen. Ausser diesem Grundstock hat 
Teschenmacher aber noch weitere Quellen benutzt und aus dieseo 
die Zusätze und Verbesserungen zu Turck entnommen. 

Auch Dithmar, der 1721 die jUngere Ausgabe von Teschen- 
machers Aunalen besorgte, hat unsern Kodex gekannt. Er bemerkt 
zu Teschenmachers syllabus auctorum n. 2: „Quod ex eius(8c. Lauro- 
manni) aliorumc|ue scriptis Johannes Turckius confccit supplementum 
chronici Schureuii quoque possidemns". Seine Benutzung desselben 
ist aber viel geringwerthiger als die Teschenmachers. Er trilgt in» 
codex diplomaticus die von Teschenmacher Ubergaugenen Urkunden, 
, im Text' die genealogischen Tafeln und in den Noten Einzelheiten 
nach Allerdings hat er auch manche Stücke, die nicht im Turck 
stehen, z. B. cod. dipl. no. CXV das Aktenstück über den Vertrag 
zu Venlo, wHhrend Turck nur einen Auszug gibt (fol. 232), no. 
LXXXVI und LXXXVII (Turck fol. 134). Dafür hat er aber 
auch manches Ubergangen, was bei Turck steht, z. B. die Genea- 
logie von Hessen-Katzenellenbogen (fol. 158), das Bruchstück des 
Vertrages von Cambrai (fol. 107'' ; p. 336) den Brief Franz 1. an 

1) vgl. ausserdem z. B. fol. 1G7, p. 321 (die Namen der Gesandten);, 
fol. 183', p. .S25 (Belehnuug des Stephan von Wylich); fol. 219b, p. (gel- 
drischer Krieg); fol. 131, p. ;50.j (Schlacht bei Gent); fol. 1.33, p. 314 (Ver- 
wandlung Loes in ein feudum oblatum). 

2) vgl. seine Vorrede zu Teschenmaehera Annalen (1721). 
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Kleve (fol. 201^). In den nachgetragenen Stückcii hat er mauches 
ungenauer ah Turck. So fehlen in der Genealogie von Frankreich- 
Burgund-Kleve (fol. 133^* p. 304, Anni. 3) melirere Einzelheiten, 
ebenso in der Genealogie von Moers (fol. 279; ]). 361, Taf. VlU). 
In der Genealogie von Gekk i ii-Zütien folgt er einer anderen Quells 
(fol. 220; p. 497 DO. 2, Taf. XMl). 

FUr die Giündlichkeit, mit der iJithmar arbeitet, ist S. 310 
Anm. 2 bezeichnend. Der wissbegierige Leser erhält dort folgende 
Mittheilung: „Insgleichen anno et die eodem Nergena vor geligl. 
daiiir hertog Johaim solches van herru Wilhelmen van Egmondt 
seinen bruder mit desen consent gelost hadde, verpandet und wege- 
laten, geligl. daran to vertimmern, und dat Nirgeaa mit solde gelost 
werden.** Diese völlig sinnlosen Worte sind nachlässig aus fol. 146 
abgeschrieben, wo sie lauten: „^sgleichen anno et die eodem Ner- 
gena vor [leerer Mattm, es fehlt die Zahl] goltgulden, darfur hertog 
Joban solchs van hern Wilhelmen van Egmondt seinen brnder mit 
dessen consent geloest hadde, verpandet und to^elaten, [iUe ZoÄi 
ffihlf] eroltgulden daran to vertiniTnern und dat Nergena nit solde 
geloest werden, die Stadt Wachtendunck würde mit geloest". Eben- 
so hat Dithmar das Testament des Guido von Flandern ffol. 216^ 
cod. dipl. no. CXLI) offenbar nicht verstanden, seine Wiedergabe 
der Urkunde ist jedenfalls sehr fehlerhaft. 

Ausser bei Teschenniacher und Dithmar finden wir Johann 
Turck erwähnt bei zwei Historikerades 17. Jahrhunderts; Gele- 
nius und Heinrich Turck. 

Aegidius Gelenius nus Keinpcii ^var v.ur Zeit des Kanonikers 
Heinrich Turck Propst in Cranenburg. Der Cranenburger Dekan Jo- 
hannes Wanray (1665), der eine handschriftliche ,,seriespracpositorum, 
decanorum et scholasticorum*' hinterlassen hat\ berichtet Uber ihn: 
„1650 mense iunio successit (als Propst! Aegidius Gelenius, theologiae 
licentiatus, suo tempore ad s. Andream Coloniae canonicus, scholasti- 
cus, protonotarius apostolicus. Dono eins est pictnra s. Martini in 
choro nostro, ex eins stilo emanavit martyrologium. E vivis desiit anno 
[Zakl fehUy*K Derselbe Gelenius verfasste ausser anderen Schriften . 

1) Im Pfarrarchiv zu Cranenburg. 

2) Er starb li'>')i] zu Osnabrück (Hartzheini, Bibl. Colon. S. 9). Das 
traueuburger Piurrurchiv bewahrte von ihm einen „libellus praepositi Gelenii 
contra decanttm et oapitttlam, qiiod oopias r^ittriad praepoaiturain tpectantimii 
extradere non veUnt, cum mandato ft regiminei nt intra qoiadenam extradaat| 
Kleve 7. April 1651« (Bepertodttm BB. Vm, 1). 

AoiMlen dm Utt Yerela» LYIU. 2 
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das bekannte, nur handschriftlich im Stadtarchiv zu Köln erhaltene, 
„Farragines" betitelte Sammelwerk; „XXX Tolnmina manuscripta in 
bibliotheca publica Colouiensi'^^ Dort sinS u. a. vier sonst unbekannte 
Insehriftcn* citirt. Hinsichtlich seiner Quelle «ngt Bram hach ,,utrum 
ftterit chronica Germ, (sie!) luliacens. secret. an Turcii histuria duc. 
Cliv. Mont. dubito. Ex priore transcripsit Gelenius quaedam fol. 
195 V., sed Turcium aliande novimus titulorum iuira''positoruni n. 
1969 — 1970 descriptorem" ^ Die beiden zuletzt von Brambach 
erwähnten Inschriften stehen in unserer Chronik Turcks fol. 6 
(,Matribu8 Aröacis* etc. und , Matribus Trisavis'), ausserdem hat Ge- 
lenius Inschriften aus der von Turck fol. 7** citirten JUlichschen 
Chronik. Gelenins hat unseren Tnrck also benutzt. 

Heinrich Turck war ein Verwandter des Johann Turck. Er 
war 1607 in Goch, der Heimat des Registrators geboren, trat in den 
Jesuitenorden und starb 1669 als Rektor des Trierer Jesuitenkol- 
iegs * Er sammelte Material zn einer Geschichte der Diözesen Köln, 
Mtinster, Hildesbeim, Paderborn und des alten Herzogthums Kleve 
und legte seine Untersuchungen nieder in sechs Foliobänden, be- 
titelt: ,|Inferior ad lihenam Germania" K In der Einleitung zu 



1) vgl. tt. a. Brambach, Corpus inaoript. Rheoanar. ind. auctor. a. v. 

2) tom. XI fol. 197. 

3) Krambach a. a. O. S. 801. 

4) Tgl. Hartzheiin, Bibliotheca Colon. S. 128. 

5) Der voUständige Titel lautet: „Inferior ad Rhennm Germania sive 
Coloniensium, luliacensium, Clivensiuni, Mpntensium, Westphalorum eoram- 
qua qvi atvdeni omn iOii lami lab diYtti» nomiiubii« olim inoolntriiit po* 
palcHnuB, masime T«lenaiii FraBoornm ae Saxonnm res Muirae ae proftuiae « 
pnma origine luqne ad «nnvm Ghritti MDGLX annaliam in moron digastaa 
per Henricum Turckium*'. Von diesem nur handschriftlich vorhandenen 
'Werke befinden sich die beiden ersten Bände, die Zeit bis 1038 umfassend, 
in der Trierer Stadtbibliothek no. 1S(^^ (Hl), Ein Exemplar des zweiten 
Bandes (740 — 1040) beruht in dem Kölner Stadtarchiv (Gymn. - Bibl. 
no. 43). Der 5. Band (1402—1500) ist in Paderborn (Bibl. Theodor.). Eben- 
dort werden auch die übrigen 5 Bände in einer nicht gerade sorgfältigen Ab* 
aohrift aufbewahrt. Auaterdem ba&ndaü aieh froher „plurea tonai Kenhuaii in 
cnbieulo d. Wille et pertinrai ad collegiam Trevirenae, prout mihi dixtt d. 
Kloppenburg. P. m. Herrn« Sambttg**. (Handschriftliche Notiz auf dem Titelblatt 
des 5. Bandes). Ein Auszug aus dem 2. Bande sind deaselben Turok: „Fasti 
Carolini editi a Leuckfeldio et Heineccio in volumiue primo „rerum Germa- 
nicarum". Uartzheim a. a. O.j Hontheim, bist, diplom. Xrevir. Bd 3, 
S. 296. 
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diesem Werke gibt der Verfasser eine üebersicht Uber die Geo- 
^aphie von Niederdeutsctiland und über die Völker, die es seit 
den ältesten Zeiten bewohnt haben. Dieser Theil umfasst 27 Ka- 
pitel und enthält mancherlei kulturhistorische Digressionen über 
Rönierstrassen, Wasserleitungen, deutsche Sitten und Namen, Ge- 
^blecbter die von den Römern abstammen, Paderborner Bier ^ u. a. 
Dann folgen nach Jahren geordnet die Ereignisse „ab eo tempore, 
<)uo mnndi macbinam coudidit deus*^ bis zum Jahre 1660 nach Chr. 
Bei der Verwandtschaft des Verfassers mit dem Registrator Turck 
ist man zunächst geiiei^^t, eine ausgedehnte Benutzung unseres 
SupplementPB anzunehmen. Wirklich wird auch Johann Turck 
mit A URzei t ili! uu^ erwähnt n\s ein „vir locorum in Ciivia perquam 
:gnarus utpotc inquiliiius et litciatiis" (Bd. 1, fol, 69). Trotzdem wird 
er aber nur selten aii^^eiulirt. und selbst da, wo er recht ausführlich 
!8t, wird nicht etwa seine Chronik, sondern Teschenmacher, Pon- 
^Qua u. a. als Quelle angegeben^. Ebenso ist auffiUlig, dass 

' 1) DiMM Bier verdmikt smn« Berfibintheii dem Ptderwaieer« Die Pader 
%at nSmlioh zwei QnAllen* fönt dominiciis und fons oampeetrii. Die entere 
-entspringt anter dem Dome la Paderborn. „Kx huius aqua nobilis illa et 

tot terris expefita Paderbornen?!*» cerevisia conficitur, peculiari numinis indul- 
.^entia, cum vinum loco negaspet, aemulum vini liquorem, cerealcm htinc 
Bacchum, in confortando ac calefaciendo ventricuio, digerendis atque expellen- 
4is Doxiis bumoribus paris paene cum vino virtutis, subminietrante'' Bd. 1, 



2) Die von BrambäoV, C. I. Rh. n. 1969 sq. „ex ipeo Tnreio per Wflt- 
beninm" mitgvtheilton Inaofaiiften stehen niclit in dem Werk» Heinrieb 

Turcka. Brambach hat «e ans den „Luciliburgensia** des Jesuiten A« Wfltheim, 
4er eie citirt als «lecta saxa viro doctissimo Henrico Torcio, qnorum titulos 
ip«e mecum conimunicavit" fp. 45). Heinrich Turck kannte sie walirscheinlich 
aus Joliann Turck, wo sie fol. 6 stehen. Heinrieb Turck und VViltheim w;iren 
mit einander befreundet. Sie citiren sich gegenseitig und standen in Brief- 
wechsel, lu einem Briefe vom 7. August l<i52 (H. Turck l fol. 147) machte 
Wittheim s. B. Miltheilnngen Aber die Jneehrifleniande yon Doomborg. 
<Brftmbsoh n. — Die von H. Tarok nitgetlieilten biieliriftep stehen 
«dion bei Brftmbnch mit Aneniihnie der beiden fdgenden. Ob dieeelben 
«onst schon publicirt sind, ist mir nicht bekannt <I fol. 177): j^Bepettn npnd 
Xoeldwicum Hollandiae pagum haec tabula itineran'a: Imp. Caes. M. An* 
rclio Antonipo Aug. Pont. Max. Trib. Pot. XVI. Cos. III. Et Imp. 
•Caes. L. Aurelio Vero Aup Trih. l'ot. II. Cos. II. A. M, A. F. C. M. V. 
XII. Posita fuit haec tabula anno Chr. 1<)2, cuius ex schedis l'ighii accepta'- 
ultimas notas sie iuterpretatur Soriverius lu auüqu. Batav.: „A man sive a 
mnnioiino nd foratn eive ad fandnm eomtitnta (seilioet colnmeUa heeo) mili» 
pMtnnmXII/* Es qnibos noa male dednoit Pigbine multae milliariat oolnm- 
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er dkd Wöft nnsere« Jobann Turck niqht „suppleraentum", son- 
dern „maniigcriptiAn Wstoricum Clivcnse" nennt. Es entsteht da- 
durch dfo Vermvtbutig, dass unser Supplement selbst vielleicht gar 
nicht ^« Quelle Heinrich Tnrcks gewesen sei. Wirklich bestärken 
mehrere OiVnde diesen Verdacht : 

1, Heinrich Turck schreibt seinem Verwandten Johann Turck 
auf Tesehenmaohers Autorität hin Dinge zu, die sich in unserei» 
Supplement gar nicht finden: „Joannes Turck in bist ras. Clivensi, 
duverius et Teschenmacher perseverat Gugernorum nominis 
▼eetigiam in 'Gog seii Gochia" (I fol. 58). Diese Stelle beweist^ 
das« Hernrich Turck nnser Supplement nicht benutzt haben knim, 
denn dert findet sieh die Erklärung des Namens „Goch" nicht. 
Sie wird vielmehr einfach aus Teschenmacher entnommen sein^ 
der (p. 182) Johann Turck als seine Quelle angiebt. 

2. Heinrich Turck citirt Urkunden aus Johann Turck, die- 
sich weder in dessen Supplement, noch in Teschenmachers Annalen 
linden. So gibt er (I fol. r>4ö) den Wortlaut der Urkunde de» 
comes Ebroin * „ex arebivio Epternacensi exseripsit loannes Turcus- 



nM in Imimmodi itineribni istetisse (vgl, Brambach n. 1931). — Claudiae 
Agrippmensts et Avgustae Aonisa ookmiae liitio tribota docet inprimis in- 
aeriptio vetoru rspidis: H. M»rio M. F. Stel. Titio Rnfino Co». Leg. 
Leg.L Miner. P. F. Cur. Col. CUud. Aug. Agrippinensinm Proc. 

Prov. Siciliae Cur. Amiter. Praef. Tr. PI. Q. Prov. Macedon.. 
Sevir. Turmar. Eq. Rom. Tr. Laticl. Leg. I. Adjut. P. F. IUI. Viro 
Stlitibus Indic. (I fol. ^m. — Die von Brambach n. 26 niitgetheilte 
Inschrift lautet bei Turck (1 lol. 147): Deo Neptuno Ammius Octavius lustug: 
V. S. L. M. — Als Fuudort der Inschrift n. 151 wird bei Brambach Birten 
Temnttliei. Dai beatiCigt Torck, der (cod. Trev. fol. 249) dieselbe Inschrift 
mit folgenctai Worten etnleitet: •Cheraeterea Yeteribns iactti saxo, non ita. 
pridem istio <detMtl*. 

1) Binterim tfbd Mooren, JHß alte und neoe Ersdiösese Köhl Bd. 8 
S BieAbweichangen von der Lesart bei Binterim-Mooreu sind folgende: 
Th odelindne] Godelindae; dipposui hoc est adj hoc est fehlt; Dublen] Dnb- 
iensi; am Rande: forte Dufflensi; ftuper fluvio] in fluvio; sala cum curtile] 
sala et curtile; dono sed et] dono (unlesfrUeh) et; Donsburg] Doensbrug; 
portionem sylvaej portionem viUae; villa mea Kinari] villa nostra Binari j 
•ervam 'no«tpliia] ^rvem mewn; GodefridumJ Godfried; Megrim] Megum; 
WaSamnam} Walaodtint; ■obarinai] hobiimas; Dagerbergh] Dagaesborg; cum 
cams] tarn casis; curlilis] eurtfolis; aqnammj aquarnTnqae; datnmqne 
perennis temporibus] donatumqae esse perpetiiis temporibaa; me Tel mei«] 
me et pro meis; loeui- ipae] ipse loeot; pcnideatit et] postideant ae; facer» 
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registrator" und (II. zum Jahre 945) die Urkunde Otto's 1. * „recitat 
loaunes Turck ui ms. Cliv. bist.*' Beide Urkuudea sind in 
unserem Supplement nur ausjz.üglich mitgetheilt (fol. 18 und 19). 
Heiuricli Turek kfinn dieselben also troU der Erwähnung des Jo- 
liannes Tarck nicht aus unserem Supplement entnommen haben. 

3. Auch die Urkunden, welche Heinrich Turck mit unserem 
"Supplement gemein bat, weichen von demselben in Einzelheiten 
so ab, dass man doch wieder gezwungen ist, eine andere Quelle 
als das Supplement anzunehmen. Man vergleiche z. B. die Ur- 
kunde Zwentibolds (898) „ex ms. loauuis Tureii'* (cod. Trev. fol. 714) 
mit der' Lesart unseres Suppleoientes (fol. 284*'). Es finden sich 
dort folgende Abweichungen: qnae pro] quae priores pro; iliiuH 
monasterii] illi monasterio; suggestioni] suggestionibus; Inbeotiesime] 
liberalissime ; ratuni] ratam; mercatibas quaej mercatibus qui; das 
Signum Zwentibolds fehlt; Ind. I] fehlt. 

Aus alledem i<5t 711 scblie^sen, dabs Heinrich Turck unser 
Supplement nicht benutzt hat. Wie kommt er nun aber zu den 
Citaten aus Johann Tnrck. Da von einem zweiten Werke des 
klevischen Registrators nielits bekannt ist, so kann mau nur an- 
nehmen, dass Heinrich Turck aus dem Nachlasse seines Verwandten 
das von diesem gesammelte Rohmaterial erhalten bat, aus ihm seine 
Urkunden abschrieb, kleinere CitAte aber aas Teaehesmacber 
-^tnabm. 

Dass Heinrich Turck unsere Chronik reihst nicht erhalten 
konnte, lag wohl daran, dass sie sieh, wie wir sahen, seit 1Ö33 
in der Klever Kanzlei befand, ilAr einen Auswärtigen also nicht leicht 
zugänglich war. Gelenius, der sich als Propst öfter in Kle?e aufhielt, 
{oben S. 17) wird sie dagegen dort eiogesehea haben* 



potuerint] ftuserevoliiarint; aliqattexhaeredibus] aliquisdeberediba»; aut pro 
iMfedibns novIriB} et pn> heiedibat meii; «t dietit Mbw] et dereKclfii rebna; 

omnipotentis dei] dei omnipotentia ; domintim tmdidit] deum traditUt; ftcra- 
tinimo fiaco] fiseo feMt; anno I regni Theedorici donmi nottri] anno regni 
domini nostri Th.; indictione VII] iudictione f*hU\ cnram me] a me; reliquil 
relegi; rogantej reguante; Ciinebrechtus — filioj G7ttnnebracht| ^olchbertus, 
«Godebertus, Paidbrectu«, Kedualdo subscripei. 

1) Abweichende Lesarten: donatio - trinitatis] fehlt, dafür tteMi Otto 
waxM domini inoarn. 948 (error, puto tcribendam 945 vel 94ß) anno regia XL 
iiuUct. nL hie literii restitiiii EpteAiaco nonaeterio Bhiaram pagnm prope 
GÜToe; ibidem] mihi; dbimet ipiis] ipsie /UUf; diaeonibut] decarnonibiu. 

2) B Interim und Mooren a. a. 0. Bd. 8 8. 40. 
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Ueber die nächsten Schicksale nnserer Handschrift ist nicht» 
bekannt. Im Anfang unseres Jahrhunderts befand sie sich jeden- 
falls nicht mehr in der klevischen Kanzlei, sondern im Privat* 
besitz. Sie trägt nämlich auf dem Umschlage den Namen „Sethe". 
Dieser Sethe ist der aus Gustav Freytags „Bildern aus der deutschen 
Verg^genheit" und durch seine Beziehungen zu Heinrich Heine be- 
kannte Wirkl. Geh .-Rath und Präsident des Kassationshofes in 
Berlin. Er stammte aus Kleve und hatte hier eine Sammlung von 
Handschriften zusammengebracht, zu welcher auch unser Kodex 
gehörte. Diese Sammlung vermachte er 1857 seiner Vaterstadt. 
Seitdem beßndet sich die Chronik Turcks in der Klever Stadt- 
bibliotbek ^. 

Bekannt wurde sie zuerst durch den früheren Gymnasial- 
lehrer Fulda in Kleve. Dieser war auf Turck aufmerksam ge- 
worden durch eine Notiz Brambachs im corpus inscriptionum 
Rhenanarum. Als nämlich Brambach mit der Sammlung der 
rheinischen Inschriften beschäftigt war — das Corpus inscriptionum 
erschien 1867 — kam er durch Gelenius und Wiltheim auch 
auf Turck. Seine Bemühungen, dessen Chronik zu erlangen, waren 
aber vergeblich: „Magni opinor pretii foret, Turcii liber si re- 
periretur. Quem ego in bibliotheca Treverorum latere suspi- 
catns in catalogo vetere lesuit&rum memoratum repperi; sed nee 
in recentiore indicc inveniebatur nec omnino in bibliotheca, teste 
qaidem Schoemanno, indagari potuit"^ Bald darauf entdeckte 
Fulda in Kleve unsere Chronik und gab darüber Nachricht in 
den Jahrbtlchem des Vereins von Alterthumsfreunden*: „Wie es 
sich mit jenem Exemplar der Trierer Bibliothek verhält, lasse ich 
auf sich beruhen, freue mich aber, mittheilen zu können, dass ein 
Exemplar dieser Chronik und zwar wohl ohne Zweifel die Original- 
handschrift des Verfassers sich in Kleve, dem Wohnorte Turcks» 
erhalten hat." Fulda glaubte also unser Supplementum sei mit 
dem von Brambach gesuchten Trierer Kodex identisch, ohne zu 
beachten, dass Wiltheim als seine Quelle Heinrich Turck angiebt. 
Uebrigens tbeilte er ans unserer Chronik nur die rnmiscben In- 
schriften (fol. 5— 7) mit. Nach ihm hat noch Schölten in seiner 



1) Brambach, Corp. iiiscripl. Rhenan. S. 351. 

2) vj. Fulda, Bonner Jahrbücher Bd. 53/54 S. 229 ; H. Hüffer,. 
AUgeui. Biographie s. v. Sethe. 
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Ausgabe des Gert van der Schttreu einzelne Partien ane Tonsk 
yerdffentlicht. 

So ist Taroks Chronik zwar oft, aber immer nur in Brucfa- 
stticken oder auszugsweise benutzt worden. Die folgende Aus- 
gabe bietet die Vorgescbicbte und das Supplement zum ersten 
Haie unverkürzt; nur die Urkunden, die eehon bei Tescbenmaeber 
in derselben FasBnng stehen, sind ansgelassen. 

Zur Gescbiehte der Familie Turek. 

Johannes Tnrck gehörte einer alten angesehenen Familie an. 
Seine Urgrossmutter war eine geborene v. Egmont und Ysselstein 
(vgl. Stammbaums.' 28 u. 29), und der kleviscbe Registmtor war durch 
sie verwandt mit den Grafen von Moers, den Herzögen von Kleve 
nnd vielen anderen Fürsten (vgl. Turcks Supplement fol. 279). Die 
Familie lässt sich seit dem 13. Jahrhundert nachweisen, sie stammt 
ans Westfalen, hat sich aber auoh nach dem Julichschen verzweigt 
(Fahne, Gesch. der köln. etc. Geschlechter I S. 428) und findet 
sich dann am ganzen Niederrhein, später auch in Frankreich, 
Belgien und Oesterreich. Noch heute gibt es Träger des Namens 
Turek oder Torck, die mm Theil ihren Stammbaum eine statt- 
liehe Reihe von Jahren zurückverfolgen können. 

Der belgische Zweig der Familie leitet sich ab yon Lieven 
Turek (geb. 1534) \ Im vorigen Jahrhundert war ein Joseph 
Abraham Turek Sekretär der Kaiserin Maria Theresia und Gross* 
Siegelbewahrer^. Sein Urenkel ist der 1841 su Tirlemont geborene 
Baron de Tnrck de Kersbeeck „offioier aux zouaves pontificauz, 
Chevalier de l'ordre de Pie IX" etc. ^. Natürlich wQrde es Uber 
den Bahmen der vorliegenden Arbeit hinausgehen, diese Verzwei- 
gungen unserer Familie im einselneu zu verfolgen. Die folgenden 
Zeilen wollen Tielmehr, ohne Anspruojb auf Vollständigkdt, nur das 
übersichtlich zusammenstellen, was mir Aber den niederrheinisehen 
Zweig der Familie unseres Turek augltaigHeh geworden ist 

Ueber seine Familie gibt Johannes Tnrck selbst einige Nach- 
richten in seinem Stammbuehe, einer Handschrift in der Bibliothek 
des Grafen von Lo« auf Wissen. Den Inhalt bilden Kupferstiche 



1) Pmatmittheilung von Herrn A. Goovaerts, Archivar in BrÜBBeU 
Ml Dr. Scholien. 

2) A. Ooovaerti, La fornille vu Havre (Anvert 1883) £d. 1 8. 196. 
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und Wappen verwandter und befreundeter Familien z. B. der 
V. Vlatten, Hatzfeldt, Wytenhorst, Alpen, Bochholtz, Tengnagel, 
Bernsau. Ausserdem enthält er Devisen, Autographen der Wappen- 
träger und genealogische Stammbäume. Die früheste Eintragung 
ist aas dem Jahre 1581. Ferner finden sich viele Einzelnach- 
richten Uber Mitglieder der Familie Tnrck in niederrheiuiscben 
und holländischen Archiven (Goch, Cranenbnrg, Schloss Haag, 
Wissen, Arnbeim), die jedoch alle zu einer Geschichte der Familie 
nicht ausreichen. 

I. Johannes Turck. 

Jobannes Turck Herr zu Sinderen, Öobn des Friedrich 
Turck Herrn von Hemert und seiner Frau geb. v. Wytenhorst (Stamm- 
buch p. 82). Gemahlin Turcks yt&r Irmengard, Tochter des Werner 
Scheiffart v. Merode und seiner Frau geb. v. Bylandt *. 

Gochium a Gugernis derivat loannes Turcus .... hinc 
oriundus (Teschenmacher p. 182). 

1568. De investitura vicariae s. Victoris in Büderich vacantis per 
obitum dni. Caspari Poett discreto loi. Turck studioso cle- 
rico facta 11 dal. (Xantener Investituren IIa). 

1581. Remaclus Hnart Arduennas utr. iur. licentiatus reg. catbol. mai- 
estat. et a consiliis Luxembnrgen. dni. loannis Turck iuris 
matbeseos ac reliquariim honestiss. artium candidati rogatu 
atque amicitiae erga similiter bic se adscripsit (Stammbuch). 

1588. Amicitiae gratia lohanui Turck haec scripsi in perpe- 
tuum nostrae amicitiae memoriam Reinerus Beissel a Gym- 
nich. (Stammbuch). 

1589 martii die 3. Scripsi ego Reinerus Solenander doctor illu- 
strissimi Wilbelmi dueis luliac. medicus ornatissimo iuveni 
loanni Turck conterraneo et affini raeo (Stammbuch). 

1592 Januar 9. Urkunde des Herzogs Johann Wilhelm, dessen 
Huldigung betreifend, ODterzeicboet „J. Torck secr." (P&irr- 
archiv zu Kleve.) 

1594 August, dno. ac amico sno loanni Tnrck secret. Clivensi 
memoriae erga scribebat Constantinus Francotus Ratisbonae 
in comitiis. (Stammbuch.) 



1) Pröcis historiques (Bruxelles 1865) p. 375; vgl. E. Richards on, 
Geschichte der Familie Merode Bd. II, Register s. v. 
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1596/97 Oktober 2G. Item secretarius Turck spoelt up der orgel 
und (lat ;u:rati9, begert oick i^ratis to brouwen, ergo nihil. 
(Stiftbbrauiechnunf^ im Pfarinrchiv zu Kleve.) 
1599. Ordo numerorum Hepulturarum: 111. sepulcrum Woiteri 
Verwer et uxoris. A°. 1599 die 8. novembris obiit mgr. Wol- 
ter us Verwer ab Horst, ducalis CliTens. registrator. Beia 
ab Hisfelt uxor. (Pfarrarchiv Kleve.) 
— ■ Nachdem dan diese landen und stette von dem kreigs- 
volk erledigt, folgte eine geschwinde sterblanft und pestilenz 
darauf, das man mit der canzlyen naber Santen rockten, 
da man drie raonat lang bis Catharinae coutiuuuten. Doch 
starb auch aldair von die pest mein antecessor Wolter 
Verwer ^ bogen erlebLeu alters. (Turck, Supplem. fol. 296.) 
1602 Februar 8. Urkunde des Herzogs Job. Wilhelm, betreffend 
die Rückkehr der regulirten Chorherren von Gnadenthal 
nach Uedem unterzeichnet: Jo. Turck. fPfarrarchiv Kleve.) 
1613 Nov. 29. Missive van registrator Turck acn het capitel 
(von Cranenburg)f versoekende, dat de ertlgeiiaineii van beer 
Wachtendonck zollen ungekundicht werden, den cooiipeii- 
ninck te outfangen ende het huys synen soon canoDik albier, 
interuymen ofte te sien, dat de penuingen in deposito 
gestelt ende synen soon immittert werde. (Ffarrarehiv 
Cranell hur;;, Hcpertoriinii DDXXIII.) 
1625. Ordo iiuiiK'roriim sepulturarum u. 197. Sepulcrum loannis 
Turck registratoris qui obiit a'' 1625. (Pfarrarchiv Kleve.) 
Sein Grab befand sich „in navi seu medio ecciesiae a foute 
usque ad altare vener. sacramenti" (ibid.). 
Ausser unserm Supplement verfasste Turck eine Sammlung 
■dar Privilegien des niederrbeinischen Adels unter dem Titel: Pri- 
vilegia nobilium (Handschrift des gräflich v. Lo^'scben Archives 
^u Wissen). Schölten (ÄDualea des bist. Ver. f. d. Niederrhein 
LIV S. 182) schreibt ihm Mcb eine anonyme Beschreibung des 
Honterberges bei Kalkar zu, die bei Spenrath -Mooren (Alter- 
thttmliche Merkwürdigkeiten I, 17) mitgetheilt ist. 

Von den Eintragangen in Tnrcks Stammbneh haben Tielieicbt 
noch folgende Interesse: 



1} Vierwers Wohnang lug m der Htagtehen 8trMie; li« war «htmak 
4i6 Yiksriewohttniig der Sebutaansvikarie und wurde 1570 an Verwer ver- 
kauft, vgl Schölten, Cleve S.S88. 
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Johann v. Bergen 1583. 

Johann Herr zu Millen denk 1589, f 1621 in maio. 

Agnes „geboren doohtor zu Meilendunck und Drachen- 
fei?" — Sie war die Gemahlin Fridrichs von Milleodonck. Ihre 
Tochter Eli?;ibeth von Millendonk heirathete den Erbhofmeister 
Adolf V. Wilich zu Diersfort (Privilegia nobil. fol. 84). 

Wilhelm Hf^en dominus in Afferden 1586, t 1621. 

Jorg V. Hoen 1583, 18. ian. Colonie übiornm, f 25. Joni 1621. 

Wernher Winter Clivensis S. J., candldatns TheonisTÜlae 
in exilio studioram pie mortuns. Visit annos 29. Yicit 158& 
5. augusti. 

1596 febr. 3 Assuerns Stroeiff de Clivis. 

1594 Mathias a Wachten donck, Katisbone. 

1594 Ucobiu Cbimarrliaeiis protonotar. apostoHens, eomes 
Palatin. Caesarens prepositus s. SeverinI, ad 8. Gereonem canonicnfly 
8. Caesar, malest, eleomosinarius. 

1594 Didrich van Boeninekhaisen, tidlicher wallgraf nf 
Monderberg. 

Wilhelm van Boeninokansen. 

1594 Georg a Sayn comes in Witgenstein ac dominns Hom- 
bnrgi scrib. Batisbone 25. inlü anno ut supra. 

1594 augusti 15, Regenspurg: Woll gehechelt m&eht galt 
flachs. Joban v. Velen, Domktlster. 

Das Wappen der Tnrck zeigt einen qnergetheiiten Schild: 
das obere Feld ist rot. in dem nnteren silbernen Felde sind 7 (4:3) 
bkne Ranten^ (Stammbneh). ,,AQf dem Helm ist das Wappen 
zwischen einem blanm und einem rothen offenen Adlerflttgel wieder- 
holt. Die Helmdecken sind links silbern und roth, rechts silbern 
nnd bW (Fahne, Geschichte der koln. Geschlechter IS. 428)., 
Uebrigens ist ^der Helmschmnck nach Linien verschieden" (Fahne, 
Westphftl. Geschlechter S. 884). Das Siegel Johann Tnrcks (vgl T^. 
VI), mit demselben Wappenschild and der Umschrift „Sig. Johan 
TOrck'S befindet sich im Besits der Gebrüder Lax in Goch. Diese 



1) Vgl. Hein r. Turck (I fol. 'MS) über das Wappen des kölnischen Ge- 
schlechtes von Benesis: „Leones scutariae in Benesia gente sunt Septem pHn- 
tides seu rhombi nigri in argentea areola .... lisdem rhombis ein color» 
et intwduia Dnmero divwrais ntnntnr vetnttlMiini nobilet Bbenani de Geispitz, 
comites da Virnenborg et de Dyck, nobiles de Montereali, de Rautenberg» 
Donsae in Bttavi«, Niokemohü, Steinharti, Lntiennidii, Tnreii * . •* 
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Lax stammen einer Familientradition zufolge aus der englischeD 
Grafschaft Norihumberland^ Sie sollen zur Zeit der Katholikenver-^ 
folgungen unter Heinrich VIII. nach Deutschland gekommen sein» 
wo sie durch Heirath mit der Familie Turck verwandt wurden 
Daher vererbte sich das Siegel Johann Turcks in ihrer Familie. 
Anch zwei Besitzungen derselben GebrUder Lax, das „Türken« 
bösken" und „Turkeland" in Hülm (Bürgermeisterei Asperden^ 
Kreis Kleve), erinnern noch an die Beziehungen zu der Famiiie^ 
Turck. 

IL Die übrigen Mitglieder der Familie Turck. 

Das Stummbaoh Tureks entbült auf fol. 81^ and 82 folgendei» 
Stammbaom seiner Familie 



1) Mfindlidie Miithdlungen der Oebrttder Lax ni Goch. YgL Liber 
folidatioiiiim familiae Luc (Papierbandscbrift im Besitse der Genannten) ^ 

„en heb van myne ouden hooren seggen, dat de familie Lax uit Engelland. 
uit Northumberland gekommen» en zieh eenst Laix genaamd hebben"» 
Die Lax führen in ihrem Wappen eine Leiter mit sieben Sprossen. 

2) Verschwägert mit den Turck ist auch die in Qooh. nocb beatmende- 
Familie vau Heuklom. (Mittheilung der Gebr. Lax.) 

3) Vgl. Fahne, Gesch. d. köln. Geschlechter I, S. 428. — Ein von dem 
obigen mehrfach abnveiohender Stammbaum dw Familie findet sich in der 
belgisdhen Zeitschrift Fr^a historiquea (BnixelleB 1866) S. 375. 
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Gyso 13a5 



iIj Dederich Torck 
1437 



Godert T. 
1476 



Godert T. 
za Heringen 
149(> 



Deder. T. 
1481 



Godert T. zu Na. Torck an 
Edinchhusen Heiden im 
Eberswein Broich 



Lukbert Torck 
zur 

Brüggen, Drost zu 
Unna t 1467 



Ca«p. T. zur Brugg, 
ambtm. zu Xyenraidt, 

p. mort. amtm. z. 

Unna Cath. v. Oge 

I 



Tuba 
an 

Dederich 



Joan. Torck Catha. a. Thys. Marga. Jobst 
Aunav.Xort- Aldenb. 14i)4 1487 | 
ki rohen I 



Maria Torck 

an Raab 
V. Thuelen 



Batb V. Tui- 

len zur 
Brügge 



God. Torck Franz Torck Wennemar Na. 
Edinchhusen an Lucia Torck zu v. Thülen 
t 1Ö75 V. Ooge Mundtlo an Keck 

zu Hörne 



I 



Godert PhilipsTorck, Anna T. Fridenca 
Astenbroich, an Leyten au 
Buren, Bömberg 
Cappel 



Na. an 
Godert Torck 
t 1615 zu 
Hörne u. 
Fürstenberg 



Cathar.an 
Gisb. V. 
Bodel- 
swing zu 
Mengede 



Sophie Wal- 
burga Torck 
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Torek 

T. Beck 

V. Beck 



Na. 

an 

Wy lieh zu 
Vonderen 



Godert — Margareta 
Torck Brost [ v. Epmon*; m. 
to Goch 1479 ] Ysseisteiu 

ManckaU f 14d3 
1494 t 1607 



Willem 
Torek her 
to Nyenrade 



Ifacgar. f 

in Goch 



Lubbert 
Torck her 
to Hemert 



Clara T. Elisub. Na. Friderich WiliemT. 
an Job. V. an Torck T. her ▼. her to 
Alden- Floris v. an HemertN. Esbam 
bocham f Bongart Span* v. Wyten- 1) Looh- 

gen horat hont, 
2) Gendt, 



Joost T. 
Brost to 
Bommel 
Na. V. 
Vorst 



Marga. T. 
an 

W. V. HaitzfeM 
h. V. Weiaweüer 



Beff]i.T*d> 
Bo^gart 
her tn 

Njenrade 



3) Leff- 
daül 



Lubb. 
Torck,her 



Alexan- 
drina 



V. Hemert Torck ao 



Na. von 
Zelant 



her 
Werner 
▼.Merode 



Joh. 

Torck 
her zu 

Sin. 
deren 



Helnigh 

Torck an 
Jo. Vos 

von 
Swarten- 

berg, 
drost zu 
Middler 



Labbert Wil^ 
V. lern v 
Baitkelt flaita-' 
daganne f«lt 
Xanten- Herr, 
ais Weis- 
weiler 
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Ausserdem sind Ober die Familie Turck folgende Einzelheiten 
bekannt: 

1241 September. Waithard Turck Official in Wesel (Lacom- 
blet, Urkb. II n. 258), Drost zu Wesel (Fahne, Gesch. d. 
köln. etc. Geschlechter II S. 154). 

1251 HaL Godschalck T. (Lacomblet II n. 372). 

1252. Godschalck T. Ritter (Fahne). 

1282. Steffen T. Ritter (Fahne). 

1293. Godschalck T. Ritter mit seiner Frau Mechtilde (Fahne). 
1301. Hermann T. Knappe (Fahne). 

1304. Berthold Ritter von Thoric und Stefan sein Bruder 
(Fahne). 

1313. Berthold T. Ritter wird von dem Kölner Domherrn Gerhard 
V. Virneburg mit dem Schultheissenamt zu Ore belehnt 
(Fahne). 

1337 Tags vor Mariae Geburt. Godschalck T. bekommt von 
Dietrich Uarme das Haus Horn zu Lehen (Hueter Archiv, 
im Staatsarchiv zu Düsseldorf). 

1339 Allerheiligenabend. Vertrag zwischen Dietrich Harme und 
Alexander von Horn: ,,Gott8chalck T." (Hueter Archiv). 

1347. Theodor T. Ritter (Fahne). 

1388. Gerlich T. (Fahne). 

1398. Godert T. Amtmann zu Unna (Fahne). 

1437 Juni 27. Friedensvertrag zwischen Herzog Adolf von Kleve 
und seinem Bruder Gerbard; Zeugen: „wy gemeyne ritter- 
schap in den lande van der Marke wonafftich . . Dyde- 
rich ind Lubbert T. gebroeder" (Lacomblet, Urkb. 
IV n. 224). 

1438-1440. Albert T. (Fahne). 

1445. Lubbert T. a partibuslohannis ducis Clivensis contra archie- 
pisc. Colon, anno 1445 captus circa Dorsten a Coloniensibus 
cum 6 aliis nobilibus, sed a Clivensibus vindicatns fuit. (J. 
Turck, Stammbuch; vgl. Gert v. d. Schüren S. 120.) 

1445. die mercurii post dominicam laetare per legatos Conradum 
Steckium, Goswinum Kettlernm, Lubertum T. . . . alia 
circa huius urbis (Lippstadt) dominium facta est a Clivio 
dipositio cum Bernardo Lippiensi (Heinr. Turck V, 
ad a. 1445, § 4). 



1446. Nobilitas Monasteriensis hoc tempore: Albertus T. (Heinr. 
Turck V, 144Ö, §3). 
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1451. Herzog Johann von Kleve Uberträgt Lubbert T. und Kon- 
rad Stecke gemeinschaftlich das Schloss Volmesteia zur 

Pfandniitzimg (Fahne). 
1457. Lubbert T. Amtmann zu Unna, Camea uüd bciiloss Marek 
(Fahn c); 

1466. Bernhard T. Sohn des RiUi^er T. beisiegelt die münste- 
riscbe Landesvereinigung (Faliuej. Nobiles hoc tempore 
in dioecesi Monasteriensi: Albertus T. . ., Kutgerus T. 
(Heinr. Turck V, 1466, § 5.) 

1471. Agnes T. Aebtissin zu Ciarenbach bei Hoerde (Fahne). 

1473. Ja spar T. droste to Unna, Zeuge bei dem Ehekontrakt 
zwischen Goswin Stecke und Heinrich v. Wickede (Fürst! . 
Salm-Salm'sches Archiv zu Anholt). 

1480 August 10. Gadert T. drosset tot Goch, rad des hertogen 
Johan v. Kleve (Nijhoff, Gedenk waardigbedeu uit de ge- 
schieden is van Gelderland V, n. 120). 

1485. G Odert und Jaspar T. klevische Bäthe (Job. Turck, 
Supplement fol. 186). 

1489. Godtfridt T. wird conmiittirt zur Praeseutation der gol- 
denen Kose als einer der „fttrDehmen rete^' (Job. Turok» 
Supplement fol. 165) 

14Ö0. Diederich T., Gemahlin N. v. Schmüüing. Ihre Tochter 
heiratet N. v. Hövel zu iSölde (Fahne . 

1491 Mai 29. Jaspar T., Sohn des Diederich T. und der Maria 
Johanna v. Herne, geboren auf dem Schloss Piickum, Herr 
von Nordheringen, Gemahl der Katharina von £ber8win. 
(A. Goovaerts, vgl. S. 23). 

1494 April 23/25. Gadert T. unterzeichnet zwei Verträge zwischen 
Herzog Karl v. Egmond einerseits und Friedrich von Eig- 
mond Herrn zu Isselstein und seinem Sohne Fioris ander- 
seits : „Everwijn greve to Benthem ind Gaert T. as de- 
dingslujde onser liever o ehernen, neven ind swagere, heren 
Vredericks ind Fioris" (Nijhoff a. a. 0. VI, 1 n. 105. 106). 

1496 Not. 24. Erbtheilung zwischen Herzog Johann IL von 
seinem Bruder Kleve imd Philipp Oompropst zu Strassbuiig: 
yyGodait T. Unsen amptman tot Goch . . . Jaspar T. 
Unsen amptman tot Unnae" (Lacomblet Urkb. IV n. 473). 
— Nov. 25. £hevertrag zwischen Kleve und Jülich: „G-odart 
und Jaspar T." (Lacomblet lV,n. 474; Tesohenmacher, 
cod. dipL XGVIII u. XCIX). 
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Friedrich Sehroeder; 



1496. Gadert T. einer der „ainptlnde in den lande van Cleve"^ 
(Joh. Tarck, Privil. nobil. fol. 131). 

— „Amt Hamme: Gadert T." (Joh. Turck a. a. 0 fol. 129). 
„Marksolier Eittercedell: Godert T. Jasper T." (Joh. 
Turck a. a. 0. fol. 124). 

1498. Godert und Jaspar T., klevisohe R»the (Joh. Turck, 
Suppl. fol. 186). 

— April 30. Gad 6 rt T. erhält Ton Herao^ Johann II. y. Kleve 
Vollmacht zu rinem Vertrage mit Bertog Albrecht von 
Saehsen und Philipp von Nassau zur Unterstützung des 
Kaisers gegen Karl v. Egmond. (Nijhoff VI, 1, n. 238) 
vgl. Teschenmaeher p. 321: „Maximilianns Fribnrgi 
Brisgoiae anno 1495 per. . . Godefridnm Tnrok, anlae ma- 
reschalonm et praefectnm Goehensem Joannein in eommn- 
nionent hellt pellexit'')* 

1499 Jnni 20. „Gadert T. anptman" nnterzeichnet den Frieden 
zwischen Geldern, Kleve and Berg (Nijhoff VI, 1, n.253). 

1502 Jnni 21. Hertog Karel verzekert an sijnen artUleriemeester 
Willem van Heithnisen de betaling van 200 gülden uit de 
goederen van Gadert T. in het land van Maas en Waal 
(Nijhoff VI, 1, n. 377). 

1504. Anno 1504 iteram paz inita cnmGeldris; qaa ob Wachten* 
doncam non restitntam irrita loannes Clivius Middeleriam 
aroem obsedit, nbi Godefridns T. confossns est (Teschen- 
maeher p.323). Eids ao vzoiis Elisahethae Isselsteiniae bono- 
rarins et magnificns tnmnlns bodiedam visitor in monasterio* 
B. Agathae, qnod est cmcigerornm in ditione Knikana band, 
proeol Gemiepk>(Heinr.Tnrck V, ibi. 18). Der Grabstein ist 
in S. Agatha (Holland, Prov. Nord-Brabant) noch vorhanden.. 
Et trägt in der Mitte das Wappen TnrekSf am Rande folgende 
Inschrift: „Int jaer ons heren M V ende IV sterf Gaeder . . 
(hier fehlt eine Ecke des Steines) den VII dach iu junio.. 
Bidt got vor die ziel een paler noeter.'* — Ueber die Gemahlin 
des Gottfried T., v^l. C. R. Hermans, Annales ordin. b. 
Cmeis, vol. III. p. 108 n. 192. Hier weiden zum 17. Sept. 
1584 in der KJosleiklrehe von 8. Agatha erwShnt „die sepnU 
tnren van beeren ende jonckeren dairin begraven, als toe 
weten Gadart Turck marschalck des vorstendoms Gleef 
myt Margareta van Egmond syn huysfrou." Margarethe 
war die Tochter Wilhelms v. Egmond und Isaelstein nncL 
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der Walburga Moers. Voo ihren Sölmen heiratbete Wil- 
helm die Josine, Toebter Jobaans t. Merode; Lnbberts Ge* 
mablin war Hadewig y. Hemert (Pr^iBhisL a.a.O.)- Als 
ihre Kinder werden in den Pröcis bist erw&bnt: JobaoD» 
Helwig, Wflhelm, Friedrich. Wilhdms Gemahlin irt Bertita 
Pieks. Sie haben zwei Kinder Lnbbert (Gem. Cornelia t. 
Lockhorst) und Hedwig (Gem. Friedneb v. Renesse}. 
1508. Arnt T. (Fahne). 

1517. Scbloss Wilp In der Veluwe „door de Bourgondiers vergeefs 
belegerd ; een hunner oversten Labbert T:, schoonbroeder 
van beer Floris van Isselstein, vond door een sehet uit het 
huis den doüd (Nijhoff VI, 2, S. LI). 

1520 Januar 17. Briet des Herzogs Karl v. Geldern an „Henrick 
Kollardt van Linden, bevelre to Tielle": . . „ind als gij 
schrijft, dat Turck* weder bij u gewiest sij ind u eyne 
antwort van sijnen here gesacht hedde, die redelicken luy- 
den, als gij seltfs ons waell vorder seggen solt etc.; so gij 
dan wiet ind geuoieh bevonden hebt, datter Bourgonschen 
handeil nyet anders dan ophaidynge, tijtwynnynge ind be- 
droch is, bevelen wy u, dat gij aldair blijiit ind guet toe- 
versicht hebt ind nyet voele gelovens in Turckeu worden 
stellen (Nijhoff VL 1, n. 990). 

1523. Margaretha T. Nonne in S, Nazareth zu Geldern 
(Xantener Behandigniii;<t>ücher). 
— DiderichT. Sohn Goderts T. (Fahne). 

1526. Job an n T. (Fahne). 

1527 November: Ueberrnmpelung von Kenen (Nijhoff VI, 2, 
CXLVIII) ,, Bülten de Bergpoort van Ileiicn woonde Jakob 
Turck; hij was goed Geiders gezind, maar om zijne hooge 
jaren geeerd en oni /-iin zacht karakter en aanzienlijke 
middelen f::priehf. C^p zijn verzoek om een par wagens met 
stroo in de stad te mögen brengen, maakte de burgemeester 
geen zwarigheid de poort vor hem te doen ontsluiten. Maar 
de wagen was zoo hoog opgeladen, dat hij onder het lege 
geweif bleef steken, en het Oeldersch krijgsvolk, daar buiten 
onder boouogewas en ätruiken verborgen, maakte zieh zonder 
veel moeite meester van de plaats.'* 

1528 Jani 30. Einnahme von Utrecht darch Heinrich t. Bayern, 



1) LubbertT. bevelhebber im dienst van Bonrgondie (Anm. Nijhoff 
Annaleo des hitt. Vereins LVin. $ 
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BiMhof von Utreeht (Kijhoff VI, 2, CLXIVJ: „Inmiddete * 
was de bopman Willem Tarek met omstreeks vier- 
iioiiderd maa to hnlp der bisehoppelgken nit Wijk aaoge- 
rakt» waarop de Geldemelien zieh op ket bisebopehof poog- 
den te bergen.'* 

1528 August 8. u b b e r t T. her to Hemert", Zeuge bei dem 
fibevertra^ ,de8 Cbristopk t. HeUearath und der Anna Flo- 
dorf (Geschiebte der Familie Sehenk v. Nydeggen [1860] S. 48). 

1529 Juni 9. Ehevertrag zwischen Hermann v. Brouckhorst und 
Petronella v. Praet: ^Lubbert T. .als huwelijksvriead 
genoemt" (N ij h o f f VI, 3, n. 1559). 

1534 Mai 9. L i e v e n T,, Ritter, Sohn den Jaspar T. and der Ka- 
tharina V. Kberswiu, j^eboren auf Scliloss l'ileknni. In den 
niederiäudiischen L'nruhen <le8 16. JahrhiiüdeiU Ijleiin ci ka- 
tholisch, muss deshalb llieheu, seine Güter werden beschlag- 
nahmt. Er gebt nach Brabant, wo er der Ahnherr der noch 
jetzt bestehenden brabantischen Linie der Familie T. wird. 
Seine Frau ist Katharina de Coomans (A. Goovaerts). 

1540. De investitnra eoolesiae divi Nicolai et Antonii in suburbio 
Wesaliensi vacantis per obitnm Er nesti Tnrek (Xantener 
Investituren, Beg. Xant. IL a.). 

1556 Fest Mariae Geburt Gerhard T., Sohn des Jaspar T. und 
der Katharina r. Eberswin heirathet Elisabeth t. Karich 
(A. Goovaerts). 

1572. Caspar T. tot! territorio Gorcomiensi praefectns erat, 
▼nlgo drossardum vocant (Estius, bist, beator. martymm 
GoToom. LLOwen 1867] S. 11). Er war ein Sohn des 1504 
gefallenen Gottfried T. Seine Gemahlin war Johanna v. 
Lyndon, Tochter des Goswin t. Lyndon und der Johanna 
T. Tuyll (Pr^is bist a. a. 0.). Von seinen SOhnen ist 
Wilhelm T. Herr von Aelst, Gommandant der Festnng 
Löwenstein in spanischen Diensten, zerstört 16 aufttftndisehe 
Ortsehaften and erobert Culemburg, während 
Alexander T. auf der Seite der Geusen steht und sich 
der Städte Haag und Grave bemllchtigt (Pr6cis bist. a. a. O.). 

1575 Januar 20. Katharina v. Eberswin stirbt, Gemahlin Jaspar 

Turcks (Fahne). 
1581 Donnerstag nach Pauli Bekehrung. Wennemar T. und 

seine Frau Alexandrine v. d. Recke kaufen das GutMundtlo 
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zu P lederick im Amte Hamm von Jakob FUrBtenberg zu 
Hertbecke (Hueter Archiv). 

1581. L ti b b e r t T., Herr von Hemert, Kapitän im Dienste der 
Generalstaaten unter dem Obent Christoph v. Isselstein wird 
von Martin Schenk bei Goor gefangen und in Blyenheck in 
Haft gehalten (Gesefaiehte der Familie Schenk S. 177). 

1582. Labbert T. entkommt aus Blyenbeck (Geschichte der 
Familie Schenk S. 182). 

1585. Labbert T., Herr t. Hesbeen, Sohn des Wilhelm T. nnd 
seiner Gemahlin Bertha Pieks, heirathet Cornelia Lock- 
horst (Pr^cis bist a. a. O.). 

1586 Juni 7. Alexander v. Parma erobert „Grave eine Festung 
an der Maas unter dem Conunaudo des Lubbert T.Herrn 
V. Hemert." 

— Juni 28. Lubbert T. wird wegen Uebererabe der Festung 
Grave enthauptet (Gesch. der Familie Schenk S. 223 Anm.; 
vgl. Joh. Tu i c k, Supplement fol. 205). 

1587 April 7. Wenuemar T. und seine Gemahlin Alexandra 
V. d. Reck erhalten aus der Hinteriassenscbait des im Mai 
1587 verstorbenen Eberhard v. d. Reck (Bruder der Alexan- 
dra) das Haus Hörne, sowie die G titer Schockhof nnd Frei- 
hof im Kirchspiel Beckum (Hueter Archiv). 

1589. Alexandrine T. Gemahlin Werners v. Herode (Joh. 
Turok Btaramhneh). 

1590 Mära 16. Wennemar T. und seine Fian Alexandrine 
machen ihr Testament Ihr Sohn Gotthard behalt beide 
Htoser Home nnd Mvndtlo. Er ist vermählt mit Sidonia 
Margaretha t. Fttrstenbeig, Tochter des Johann SchOnenbetg 
v.Ffirstenberg. Ihre Tochter Elisabeth erh&lt 9000 Thaler 
(Hneter Archiv). 

1598. Friederich T. Herr zn Homert (Joh. Torck Stammbach). 

1000» T. Gemahl der Sibylla Margaretha t. Sangeishansen (Fahne). 
Lnbbe rt T. Bichter in Weeze (Sehe Iten, Cleve S.'827 Anm.)« 

1604 Jnni 28. Konrad Abt sa Werden belehnt Gotthard T. zn 
Home, seligen Wenmemars Sohn, mit den Gtltera Mundflo 
und „groete SnthoP im Kirchspiel Flederick, Amt Hamm 
(Hveter Archiv). 

1006. „Ad investitnram Henrici T. 50 et nnas dalerus'* (Pfair- 
archiv Cranenbnrg, Nomina eanonicoram). 
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1606 Pbilippi und Jacobi. Goddart T. zu Hörne verschreibt den» 
Gisbert Bodelschwing und dessen Frau Katharina v, d. Reck 
eine Jahresrente aus seinen Gütern Muudtio und Stene«- 
manshof (Huetei Aichiv). 

1607 December 21. Htuiicus T. Gochensis e Clivia natus^ 
(Hai tzii e i ni, l^jibliotheca Colon. S. 128; vgl. oben S. 18). 

1615 Mai 29. Infolge Ablebens des Goddart T. zu Hörne und 
Mundtlo nimmt der Notar Wullius von den hinterlasseneD' 

" Gütern Besitz zu Gunsten der Frau des Verstorbenen Si- 
donia Margaretha und seiner Tochter Wal bürg Sophia T. 
(Hueter Archiv). 

1616 August 8. Hugo Abt zu Werden belehnt nach Absterben des 
Goddart T. den Johann Schönenberg von FUrstenberg zu 
Stirpt zum Besten der Wallturg Sophia T. mit dem Hofe 
„groete Sutbof ' im Kirchspiel Fiederick, Amt Hamm (Hueter 
Archiv). 

1618 März 26. Henrico T. resis^uante succedit Lubbertus T. 
— Ad investitnram Lnbberti T. 51 daleri 13 stuf. (PfariarchiT 

Cranenburg.) 

163;i Oktober 25. Johannis Tnrcken ISohn Henricus T. Ca- 
nonions zu Cranenburg (vgl. oben S. 13). 

1636. Kapitän Turck. in spanischen Diensten, übergibt das Hau^ 
Bylant an die Holländer. I> wird deshalb in Kleve ent- 
hauptet (Schölten, Cleverham S. 84). 

1644. Anno MCXl fusa. Anno 1644 renovarunt dd. capitulares 
J. A. Steghen decanus, H. k. Bonning^hausen, L. Turck 
can. Deiparae Mariae de nomine sumpsi. Cum sono vos 
cives ite. Maria vocat. Christophorus Leweldiger aedilis. 
lohannes a Trier me fecit Huissensis (Inschrift der kleiuereot 
Glocke der Pfarrkirche zu Cranenburg). 

1642. Anna T. heirathet Johann Loe zu Holte. Evert T. Erb- 
herr der Oderscheti Güter heirathet Katharina v. Buttler 
aus dem stadiscben Hause, deren Toehler heirathet J..B. v., 
Blomberg zu Drogeo (Fahne). 

1650. i^Lubertus T. investitus anno 1618, anno 1650 scholaste- 
riani adiit" (Pfarrarchiv Cranenburg). 

1652. „Vollmacht over verkochte Winkels to Wychen, op te dragheik 
aen Wilhelm Henricks van dekan en eapiteli gegeven aea 
de heeren Büninghausen ende Turck" (PfaFrarehiv Cranen- 
burg, R»pertortum FF XUI, 3). 
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1660 Dc( t'iiitier 5. Antoinette v. Assevvyn, unmündiire Tochter 
des Aatoüiu» ^ . Asi>ewyn, letzten Herrn v. Brakoll etc. und 
der Margaretha Turck de Heniertc Huetei Arcliiv). 

1670 Sept. 6. „Decanus ceterique canouici capitulares in (iomo 
clarissirni donüni Luberti T. scholastici ex affeetu pede 
decumbentis capitulariter cougregatiad iDStäntiam etc. (Pfarr- 
archiv Granen bürg). 
'1674, L u b e rt u 8 T. infirmus per ])rocnr;\.t()i t m ( leirit in profeäto 
SS. Pbilippi et lacobi /Tfarraichiv Craiieii I) uri;). 

1676 Mai 1. Luhe rt T. stirbt (Ffarrarcbiv Craneuburg). Sein 
Testament datirt vom 25. A])rii d. J. (Staatsarchiv Dtlssel- 
dorf). Erbin seines ganzen Vermögens ist seine Schwester 
Christiua T., Witwe des Dr. Engelbert v. Kuremund, 
Richter in Kaikar. Adolf T. soll soiort nach Luberts 
Tode 600 Rthlr. und 400 klevische Thaler erhalten. 

1682 März 18. Der kürzlich verstorbene Labert T. bat eine 
Memorie zu Ehren des h. Sakramentes in der Stiftskirche zu 
Cranenbuig erriobtet. Diese Stiftung soll zunächst zugute 
kommen dem Wilhelm T., Sohne des A dolf T. In zweiter 
Linie gilt sie, falls eine Vakanz eintritt, der Schwester 
des Stifters Christina T., die sammt ihrer Descendeuz 
einen geeigneten Priester in Vorsehlag su bringen hat 
(Staatsarchiv Düsseldorf). 

1694, Guilelmns T.» Inhaber der Memorie zu Ehren des hi. 
Sakramentes, „ad praesentationem dni. loannis de ßure- 
munda provisns et 29. iulii 1681 inrestitns» ohüt 1694*' 
(Pfarrarchi? Grane n b u rg). 

1715. Vicariam s. Johannis evangelistae 1709. ampleetitnr lo- 
hannes Henri cus T. Cranenbargensis. £o adennte bene- 
ficium Tenerabilis sacramenti 1715 anceessit in vicariam 
Godefr. Hopmann (Pfiirrarchiv Granen barg). 
Officiantes catecbismi: lo hannes Henri cus T., qao anno 
1715 adennte beneficinm ven. saeramentt venit in cateche- 
tieam Godefr. Hopman (ebenda). 

1717. 1715 venit lohannes H. Tnrck. Ei» 1717, 2L iannarii 
obtenta praebenda, qna hactenns Jesnitae in nostro capitnio 
fnerant gavisi» snceedit Burchardus Kemmerüng (ebenda). 
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Pe aniiqua Cliviae ori^ine et de rebus in his partibus eis - et 
traitsrhenauis post divisionem orbis a Cinibris Gallis et Romaui» 
us^ue ad tempora ma|i;iii iiostri Eliae primi Clivensiain comitis 
gesUs sumnaria quaedam uarratia. 



Im jar na erscbapung der weit 1790 is dat erdreioh unter de» 
kiadereo 2^o8 gedrilt Japhet und seinen nakommen is £aropa ge- 
fallen, die den in kerter t^t sieh also yermanniokfeldigt, dat Me int 
jakr 840 na der anndflnt (wie Philo Jndaene sehrift) ayer die 140000 
etark lolten gweeen eein, VehaWen franw nnd kinder. Und wat jeder 
in die well oeenpirten, dat bekielt er und was «ein eigen, 

Ntt bebben Thnbale (oder wie Benediotne Arine Montanas ver» 
meint) Tharaie enokelen Sepherad, anders genoemt Spkerides nnd Sara- 
pbat| in, Westen siek begeven, der ein Spheridam, so naokderkandt 
Hesperia nn Hispania genent, der ander die landen tnsohen dat hispa- 
nische gebirg van Praenen nnd den Rhin bis tot in nnd an die sehe 
beseten. Wilcke Isnden lang dama yan Gralatheren nit Asia nnd Bithinia^ 
als sie die oeenpirten, Gallien geheiten darunter Galioh, Cleye nnd 
Ib Oellerlandt der tijt mit begrepen sein.|| Wie ayer nnd welcher gestalt 
die bewonetf togenomen und beberscbet sein worden, is nit woll sicher- 
lich to weten, dan dat im jähr 3528 na ersohapnng der weit ICareo- 
myrns, kOnig der Cimbren (so yan Gomer Japhets söhn afgekommen> 
mit yiermalkondert negen nnd achtentioh dnaent driehondert nnd secht* 
sig minschen, behalyen die eigen knecht, nit Schytia nnd na den Bhin- 
kant an» dair nn Westlaien, Friealandt nnd Gellerlandt mit Zntfen i» 
gelegen, getagen und aldair sich nedergelaten, wilche yan den inwönem 
des lands nyhe magen, dat is nyhe frUnde, genoempt worden. Daryan 
oick die etat ^ymegen den namen solte' bekommen haben, wlewoU 
etliche a Mago, Tangromm rege denselyen dednoiren. Deser Hareo- 
mjnts hat anno mnndi 3646 den ersten einfall in Gallien gedain nnd 
die landen längs der Maasen oick tnsohen die Maas und Bhein he- 
dwongen, sein söhn Anteoor die Stadt Nymegen gebanwet nnd sich 
yerhylict an Cambram des konigs yan Britannien doehter. Daher 
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dieeo voloker sich genoempt Sycambmt || eo stetz mit den Galliern 2 
▼eill kreig gefiilirt, die eine iiii, die andere dan des anderen landen 
M'Terloip yan tyden eingenomen. Also woU to Dermoiden, dat an 
diesen orton np den Rhin groite Veränderungen sich togedragen, die 
eine tijt van den Syeambrien, die ander tyt van den Galliern sein be- 
wonet worden, darvan oick geine beetendige kistorien sonderlich' fur- 
handen, dan bis tot den tijden der Eomeiaern nsd Julii Caesaris, der 
mit tien legionen inwendig 9* jaren byna ganz Galliam Belgicam in 
seine gwalt braeht, darvan die historiea weitläufig tractiren and 
sehiyyen. 

Die Volker van der ander seiten Rheins, XJsipetes, Tencteris, Tu- 
bantes, Bruck teris genant, dat nu Westfalinger, Bergische^ Marckische, 
Mnnstersche und Zutfensehe eeinCso^ in gxoite mennichte aver Bhin ge- 
kommen nnd in der Haenapier^ Gugarnen and nmbliggeoden landen 
tusehen Rhin» Maass und Wahl gefallen waren) in einem streit er* 
sohlagen, dat deraelvig^n ayer 830000 doit gebleyen, wilchs ge- 
eehiet ist anno 689 na dr||banwiing der stadt Born. Also hat Julius 3b 
Caesar die Maenapieiri Gng^men, dat nn sein die landen Colin» 
Gnlieb, Greller, Cleye dieser seitan Sheins in seiner proteetion ge- 
nomen, yersehaidene hanser eastelen nnd fortan darin gebanwet, als 
den Yalekboff binnen Hymegen, die ein hofstat was der Batayiem, 
nnd denselyen domnm anziliarem genoempt; item dat hnis CJeye*, 
dair der Bhia der tyt längs geloipen» nnd ein andere borg vp den 
Bhin Catnlbnrgnm^, nn Qnalburgen gdlieiten, daryan nit mehr tax* 
banden dan die aide minen nnd die ring in die mniren, dair ebeljts 
die sobip angelegt hebben. Doch moohta dit wol sein dat Qnadri* 
bnrgnm daryan Amianns Hareellinns sebriflt, dair hie sogt, dat dnroh 
den keiser Jnliannm seyen stette in Gallüs weder gewonnen waren: 
Gastra Heronlis, Qnadribnrgnm, Trieesimae, Noyieia, Bonna, Anten- 
naenm et Bingia. Die letite yier barg Andemaeh, Bonn, Knys», Bing 
sein bekannt und halten noeh dan namen. Trieesimae a XXX. legione, 
die jedertijt apnd Vetera gelegen, is nn||8anten. Von QnadriborgoS 
nnd Castris Herenlis sagt Pontns Henterns sollen sein Cnlenboigh 
nnd Arkeil; davon dooh geringe apparena fnrhandcn. Und da je Galen- 
bnrg nnd Erkelents damit 'nit gemMnt, mn^te es von Qnailbnrg, nti 
in ripa Bheni sita, wie die andere, nnd Castra Herenlis yan Oleva 
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■ oder Nyniegen verstanden werden. Demselbigen jeder ferner nach- 
denken kan. 

Xaderhand hat der keiser Augustus 40000 Romeynern in Galliam 
und an desen Rhinkant geschickt, darover er Drusum tom veltoeversten 
gestellet, der to Bonn «nd Nuyss twee bruggen aver den Rhin dede 
macken und den Rhin in die aide Yssel dede füren, so allnoch Fossae 
Drusianae genent werden, als er auch die stadt Drussborg mit mehr 
andern casteln und forten gebauwet. Xa dessen affsterren is Quintilius 
Varus in seine platz kommen, der mit allen den romcinschen kriegs- 
volk in einer Schlacht bei Duisberger wald van dem deutschen konig 
Harminio verschlagen, also oik dat alle die legiones ganz verdiigt, 
und a,lle die cadavera van |{ minschen und beesten bis int sechste jabr 
to sonderen spit und Verachtung der Romeineren unbegraven gelegen, 
wie solche histori Cornelius Tacitus und Velleius Patercalus weitläufig 
beschreiben; und vermeint Justus Lipsius in commentariis ad l'acitam , 
dat dieae schlacht nit am Rhein, dan tuschen die Embser und Liipp 
baven bei Paderborn an dem Teutenberg sich togedragen solle hebben. 
Aver men moit weten, dat noch ein ander Embscher, doi:b kleiner 
water, allernegst den Rhein bei Oilsum (so van Tacito genent Altso) 
gelegen, wilchs nit weitt von der Lipp im Rhein flUsst, und dat van 
alden tijden und jedermennif^lichen nit anders darfur gehalten, dan 
dat die schlacht eben an diesen' orttern up die Embser in saitu Teuto- 
burgensi beschehen; dat oik tom warteiken dat dorp Weitfeit aller- 
naest bei Oilsum den namen ab albedine ossium hebben und in den 
ackerfelden aldair unterscheidentlicbe roite bloitplecken und andere 
mehr vestigia solten fnrhanden sein. Hierbei oick to cunsideriren, dat 
4 als die deutschen {{ nachderhand nit der vestung Aliso oder Oilsum 
von den Romeinern mit gwalt verdreven und van dem Rhein weder 
affweichen moten, dieselve umb oeren muit to verkiillen die neulich 
upgerichtete tumulos Romanoram et altaria funeralia van Tiberio 
wiederumb in eil nedergerieten , quod in aestu furoris et sie in 
proximo non vero post multos dies in loco remotiori eos fecisae 
praesimendnm est, und kan jeder ferner nadenken. Dese vorgerurte 
nederlag der Romeinern hat den keiner Augnstnm hoch bekümmert 
und umb der Deutschen »verfall to begegnen die Castra vetera oder 
Aldebufg bei Santen (davon die fundamenta im feld noch gesehen 
werden) also befestiget, dat over die twee legionen, dat sein 13 33 2 
bewehrter kreigsleut darin liggen kunnen, auch aldair aver Rhin ein 
brngg und opt höchst van den berg (dair dat cloister Furstenberg 
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umbtrint dat jahr Christi 112:^'' L^ebauwet und van S. Noribeito t'pis- 
copo Magdeburgensi in liunurcm patriae dotirt ißt) ein || groit prneto- 4l> 
rittm oder pal las getimmert, als oik dat lager bis an und unter Mon- 
derberg eicli erstreckt'*, inmaten die Romeiner an diesen orten mit 
starken guarnisonen und kreigsvultk bich stetig gehalten, wie die aide 
gebauw in der erden, golde und *iilbere pfennongen, heidensche bilder, 
altaren und dero inscriptiones, hiinpen, i^i li t'trtein, urnae, tichelstein, 
darup die römische legioneb ingedruckt htain, utenBiiia domus und 
andere antiquiteten, so alJair in crroiter meuiiicbte gefunden sein und 
taglichß mehr und mehr gefunden werden, eolchs ja'enngsamb uitweisen, 
darvan oik allnocb eine scböne urna van 28 collnisf'her mateu up 
•dat fürstliche huys Cleve und andere stucken furhaudeu. 

[Eb folgen tm Mtmuaknpt foh 5, 6^ 7 einige getuaehte Feder* 
getehnungen undf mtet den Axitiquiteten bei dem edlen bexn zu Wissen 
das reih eJdexirte Keneiaphitm des Jf. OaeHue.} 

£x chronica Gerardi laliacensis seoretarii 7b 
de rebus lallacensium. 

M- ANTONIO ViCTORI 
FRON AMINIA VXSOR MOR- 
5IBI ET MARITO DE SVO POSVIT- 
C- FLAVIO D • M • 

CAPITONS C'VESPASIANO 
F-CONSTANT- VITALI 

MACRINIA AV 
VACAFC 

L- CASSIVS 

VERECVNDVS j . ,VLIO PRISCO 

SIBI ET L ABITINIAN^ j . |VLIVS SVRVS 

MARTI/% VXORI VIVOS PATER 



FEEIT 



MATRONIS RVMNEHABVS 

SACR- 
L • VITELLIVS CÜNSÜRS 
EX POL • LEG • VI • VICTR • 



[foL 8 und 9 sind uHb?sehrid>en,] 
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10 Alio hat der keiser UlpiuB TraiannR die CnstraUlpia nu Alpen gebau- 
wet nnd eine XXX. legion upgericht, die er Tricesimam ITlpiam Victricem 
genent, ala er oick eine coloniam veteranornm van uitgedienten alten 
kreigsleuden nit weit van die Castra Vetera fundirt nnd die Coloniam 
Traianam, van seinen namen geheiten, wilche naderhand van den Galli* 
oder FranzoiBcn rninirt, und doch al« sie mit der tyd wederumb ge- 
banwet, corrnpte Troiana oder van den Frantzosen, die oere herkompst 
van den Troianen dednciren wollen, und (wie in die Colinische chronick 
oick angeregt) sich Trojanen nenneten, oder je van wegen der heiligen 
martyren Sanctorum Troia und Ad Sanctos Martyres, nn aver achlecht- 
lich Sauten genoempt wird. 

Die Germani oder Deutschen uit einem ewigen hait, so sie tcgen 
Homeinern stetz dragen, haben nit rüsten knnnen. sondern vor 
und na nnderstain dieselve nit desen landen to verdriven, wie sie 
dan na den tyden des keisers Aureliani in Gallien gefallen und dat- 
selve beina ganz eingenomen. Dartegen der kayser Prohns «ich stark 
IQh gerüstet nnd umbtrint dat jähr Christi 284 in ein |i groiten streit over 
die 400 000 Deutschen (darunter negen konigen gewesen) ver- 
schlagen, darto 16 000 gefangen, die oeverige bis aver die Elb und 
Weser verdroven und sechstig van den besten Steden in Galliis 
wiederumb erovert. Vort dama als der kaiser Diocletianus Maxentio 
eine legion Thebaeornm gegen den konig van Britannien to hilf ge- 
schickt, sein dieselve van dem tiran Maxentio van wegen des christen- 
gloevens nmbbracht, davon s. Victor mit 330 personen bei die Castra 
Ulpia et Coloniam Traianam gebleven, deren corpora s. Helena, des 
kaysers Constantini Magni moider, (Treviris orinnda) verheven und darto 
eine schone kirch gott dem allmächtigen und seinen lievcn heiligen mar- 
tijren ten ehren und starknng unseres christlichen gloevens banwen laten. 

In samma betugen alle historien , dat die Romeiner diese 
landen an deser selten Rheins (so ter tyt mit unter Gallien ge- 
rechent) eingehapt nnd beherschet, und dat bis tot den tyden der 
kaysern Arcadii et Valentiniani. Als Attila, der Gothen konig und 
Hagellnra dei Italiam und Romen gewan, do sein oik 'die deutschen 
Franken, so van der Moen äff oeren sitt an jener seit || Rheins hadden, 
nmbtrint dat jähr Christi 420 unter Pharamundo (den sie to Asterlagen 
im land van Muerss oder, wie andere sagen, im Frankenland to Wurtz- 
burg tum konigen gekrönt) uitgetagen und alle die Romeiner uit den 
Steden, castelen, forten deser selten Rheins verdreven, ire castra nnd 
colonia.'« ruinirt und der landen sich bemechtigt. Also dat [leerer Jiaum] 
mit utiter die subjectie der konigen van Frankreich gekommen und 
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gebleyen bei den tyden yorbemelten Fharamundi, Clodii Criniti,. 
Xaerovei, Childerici, Clodovaei, der int jähr CCCCXCIX eine groitt^ 
floblaeht bei Znllich (der tjt Tolbiacum genent) gegen die Deutscben 
hielte, und dede in die meiste gefahr des Streits die gloeften, wofern 
gott ime die victori verlebenden^ wolte er alsdan dat cbristengloeve 
annehmen, darin er von dem allmächtigen verhört und na erlangter 
victoriec vau s. llemigio bischoven van Rheims* gedoipt worden. 

Na dieses konigs Clodovaei all'sterven hebben seine söhne Childe- 
bertas, Theodorus und Clotarius die landen gedeilet. Childebertus be- 
hielt Frankreich, Theodorus -ward konig van Austrasm, darunter begrepen 
waren die landen Metz, Elsasb, 1 rier || Verdun, Tüll, Lothringen, Lützel- ll\> 
bürg, Arduennen, Limburg, Hasbania, Brabant, Golich, Geller, Cleve 
dieser selten Rheins, Utricht, Hollandt, Sehelant. Und sein also dese 
landen gebleven unter die konigen van Austrasia bis int jähr Christi 
')ol , dat die wiederumb an Frankreich gekommen unter den 
konigen Clotario II, Dagoberto, Sigisberte, Chilperico, Theodoro und 
anderen bis tot Carolum Magnum, der to letzt kaiser, konig in Frank- 
reich, Austrasia und GermaTiin was; der oik voelle kreigen gegen 
Widekindum in Nedersaxen geführt hat, nit als ein romischer kayser 
(weil er allererst anno doniini 800 tom kaisfin erwehlet), sonder als 
ein konig van Franckreich, um die heKlensche barbarische volker tom 
christengloeven to bringen, und derwegen so voele stift und bisdumben 
der ort fundirt und die heimliche westvaliscbe gpricht, oder wie man 
sagt, vehemschepen angeordnet, auch die ruinirte borg to Nymegen 
reparirt. Hielte sich sunsten mehrndeils to Aachen, da er den schonen 
königlichen pallast und dabei die schone königliche kirch gebauwet und 
aldair anno Christi 812 gestorven und herlich begrayen.|| 

Yan Cftroli Ifagni naobkommen und snooeauoii bia tot 12 

kaiser Ottonem 11^. 

Caroli Ua^i aohn LodoTioaa, Präa genent, ward kaiaer vaA 
konig an dea vattera platz, regierte loblioh, dock ala er yeiUeickt to 
gut und to lang levete, van aeinen kinderen in enatodia goeetat. Dat 
den Eranzoiaen kern endlieh verdroit, derwegen denaelven erledigten 
nnd wiedmnib in die regiemng atelleten darunter anoh Balduin gray» 
yan Gleye mit gweien nnd in reoompens mit die Twent van keiser 

fr 
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CaroluB MagDus" 
rex Franciae. Imp. 800 
t H12 



Carolas 
rex üer- 

nianorum. 

Westfalos 
fudit t 



Pipinas 
rexitaliae. 
Obiit ante 

palrem. 



Lodovi- 
cut Pius 
rex et inip. 
815 incar- 
ceratus a 

fihis »L'd 
postea 
re8tituiti<i. 



. 1 



Bernardus 
rex Italiae 



1) Iriiigar- 
dis filialn- 
griniducis 
Saxoniae 

Lotharius iiup. 
834. rex Italiae 
Austrasiae, und lan- 
den tuschen Rhin 
Maas und Waal. 
Postea moDBchus 
Pruniensis + 855. 
bIü S40. 



Pipinus 
rex Aijuitauiae 



Pipi- 
nus t 



t'aro- 
lus t 



Ludüvicu* 
uiae van 
Schwaben, 
bis am 



Ludovicu» II. 
imp. SAH t 87^. 
Repudiavit Tiet- 
bergam uxorem, 
<)UM ferro candenti 
se purgarit. Ex- 
clusus a regno 
Lotharingiae. 



Lothariu« II. rex 
Austrasiae et 
Lotharingiae. 
Post obitum 

fratris rex Fran- 
ciae. t 871. 



Laro- 
lus rex 
Pro- 
vintiae 
Bur- 
gun- 
diae 



Lodovicusrex Carolonian« 

Germaniae nusrexhueniae, 

expuhus a Bavariae 

Carulo Cairo 



Irmgardis, uxor 
Bosonis, regia 
Proventiae 



LodovicuB Pro- 
ventiae rex nost 
Lodovicum III. 
electus iu iinperu 
torein, Hed per 
Genuanos Coura- 
dus Franouniae 
dux 



Carulus 



Lotha- üisela uxor Hugot Jux 

riusIII.rex (iodefridi Lotharin- 

Franciae Dani cum giae 
qua 

Frisia [?) » • 

' .\gnes F. imp. 

Coostantinopel 



Arnolfus natu- 
ralis imp. 888 
V i c i t Norman- 
nos et Ungaro« 



Amol- WerneruB 
fu!i na- dux Itava- 
turatis riae 

postea co- 
mes in 
Schvren 



Berthol- 
du8 Ba- 
variae dux 
post fra- 
trem 



Leopoldaa 
niarcbio 
Austriae 
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Adela concubin». 



2» Judith filia Welfi 
coiniti« ^Itorfentii. 



rex Germa- 
Beyeren, Behem, 
Franken, Saxen 
Rhein, f 876 



Carolus Crassus 
i in p. 8 7 9. Post Lo- 
dovicum Balbam rex 
Franciae >SIS8. Posse- 
(lit partem Lothr. 
intra llhenum etliho- 
danum. Kestgnavit 
imp. 880 t 



Carolus Calvus rex 
Franciae ab Ocekno usque 
ad Rbenum. Imp. f 878. 

Mortuo Lothario fratre 
regnum Lotharingiae occu- 
uat dedit<iae partem fratri 
Lodovico inter Mosam et 
Khenum 



Lodovicu« C'aroloma- Jadith 



Baibus III. 

rex et imp. 
880. Alexia 
regina Hig- 
pauiae 

I 



nus rex 
Proven- 
tiae 



rapta 
a Bal- 
duino I. 
comite 
Flandriae 



2) Latgarda 
filia Welfi 

1 



Lodovicus 
naturalis 
rex Fraa- 
ei«e 



Carolus bim- 
plex rex 

t 884 
Richarda 
Angliae 



Lodovi- 
cu« IV. 

imp. post 
fratrem 

•dnx Lo- 



Lut- 
garda 
uxor 
Otto- 
nis 



BerU Ex 

UX. S. OODCU- 

Lu- bina 
thardi Zwenti 
comitis boldus 
rex 



Lodovi- 
cus |V. 

rex Gerb. 

F. Henrici 
Aucupis 



Adelheid is uxor 
Richardi ducis 
Burgundiae 



Rodolfus 
dux Burgundiae 
rex Franciae 



tharingiae Saxonis Cliven- 

I »" Lotharius 



H e ri r i c u 8 
Auceps imp. 



Otto 1. 



rex t 



Carolus rex 
ultimus fami- 
liae »5-2. In- 

vestitus ab 
Ottone II. de 
Brabantia 

Lotharingia 
sed exclusus 

ab Hugone 
Capeto 



Uildegard 
uxor Tbeodo- 
rici II. comitis 

Uollandiae 



Theodorus dux 
Provejitiae. 



Lodovicus dux 
Proventiae 



Hildegardia nxor 
Balderici co- 
mitis Cliviae 



EverarduB 
oomes Cliviae- 



S. Luthardus 
Berta filia Ar- 
nolfi Impera- 
tor is 



Gisla data 

Roberto duoi 
Nortmannorum 
cum qua Nor- 
mandia. 
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Ladwich ward begiftigt, alwair er Oldenzeel die stat und dat coUe- 
ginm canonicorum gestiftet. 

Kaiser Ludwig starb anno 843 und liess drie söhn, die unter 
^ fiich ganz uneinig waren, und deden up ein s. Paischdag eine schreck- 
liohe bloedige schlacht, darin meist alle die prinzen, heren und edel- 
sten van Frankreich erlegt word, welchen streit ten lesten vergliechen 
dergestalt, dat der elteste kaiser I^tharius dat konigreich Anstrasiam 
mit die landen tuschen Rhin und Maas solde behalden, und nennte es 
na seinen namen Lothreich, avergaf den lesten dat reich seinen söhnen 
und ward ein munch. Starb anno 855 (oder juxta Colonienscm [sc. 
chronicani] 840). Der tweede söhn ^Ijodovicus ward konig in Germa- 
nien, als in Schwaven, Beiern, Bohem, Oesterreich, Franken, Saxen 
- bis am Rhin. Der dritte söhn Carolns Calvus behielte Frankreich bis 
an der Scheid, alii sagen bis an der Maasen. 

[Es folgt im Manuskript der auf Seite 44/ dS wiedergegebene 
Stammbaum.] 

13'- Kaiser Lotarius, konig van Austrasia oder Lothreich, verliet drie 
söhn: Lodovicum, Lotharinm juniorem et Carolum. Ludwig ward na 
kayser, doch anno 874 ohne manliche erven gestorven. Lotharius be- 
hielt dat konigreich Lothringen, derwegen er mit Carolo Calvo in 
groiten streit gekommen. Carolus, der derde söhn, ward kouig van 
l'roventz und ein deil van Burgund. Als nun auch Lotharius junior 
auno 871 abgestorven, hat der ohem Carolus Calvus dat konigreich 
Lothreich iure successionis eingenomen, wilches konig Ludwigen van 
Germanien, dem anderen oheni, als eiteren oevel gefallen. Doch wor- 
<lßn diese sachen verglichen dergestalt, dat Lothreich gedeilet und 
konig Carolus Calvus van Frankreich darvan behalten soll, wat tuschen 
der Scheid und Maasen, konig Ludwig wat tuschen Rhin und Maas 
gelegen, als Strasburg, Basel, Trier, Metz, Arduennen, Pruem, Stablo, 
Nuiss, graifschaflPt Teisterband, twce deil van Friesland etc., welche 
deilnng Caroli Caivi söhn Lodovicus Baibus na affsterven de« vaters 
oick mit eiden bestetigt. 
14 Nachdem nun selbiger Lodovicus Baibus anno 888 mit doit aff- 
gegain, haben seine naturliche vorkinder Lodovicus und Carolomannus 
dat reich eingenomen und datselve unter sich gedeilt, damit sie es 
auch desto beter behalten mogten, dat deill, des konigriches Lothringen, 
tuschen die Scheid und Maasen, so oer vader und ohem beseten des 
ehesten konigs Lodovici van Germanien drien söhnen Carolomanno, 
Lodovico und Carolo Crasso (na keiser) gegcven. Und is also dat 
^anze konigreich Lothringen an des konigs Ludovici van Germanien 
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kinder gekommen, und iulgends, als Carolomannus und Lüdovicus beide 
^eine ehelige lyfserveii, dan Arnolfum naturalem ex concubuia, verlateu, 
a,n Caroium Crassum allein verbleven ; doch l elueltc es nit lange, dan 
renunciirte anno 888 up dat rumische reich und Lotlii Ingen tot behuf 
seines bruders Carulomanni naturlichen söhn Arnulfum vurgenant, der 
die Nortmanner (so aber 40 jähren lang diese landen schrecklich mo- 
lestirt, verhert, verbrant und verdorven) dan oick die Ungarn gluck- 
lick uberwonnen. Liess |! endlich dat römische reich seioem Sohn Lo- 14^» 
dovico, und seinem naturlichen 8ohn Zwentibuldo dat kouigreich Loth- 
ringen, der anno 890 dem stift und abdyen Weerden die herlicheit 
Vrijniersheim up den Rhin bei Muerns und anno [^lAicIce] dem 
-etitt Essen ire privilegia confirmirt. Doch ward deser Zwentiln Idu» 
durch kaiser Lndwich verfoltrt und van den lothringischen pnnzen 
und edlen anno 904 verschlagen, also dat ganze 1< o iiigreich XiOthringen 
«it den bruder kaiser Ludwig wiederuub gekommen. 

Wie das roraisehe xeioh an die Deutsohen kommen 

Anno 913 Btarb kayser Ludwig und snoeedirte liertog Conrad 
Ton Franken (der sein eeater ter ehe liadde) bowoI im kaiserdamb als 
konigreick Lotkringen; wilchs die lotkringisefae atende und prinsen» 
inaonderkeit Baynenw kertog Tan Ardnennea, nit wolten gedulden, 
ireil Conradna nit vom stammen Caroli If agni were (cniaa oontrarinm 
tarnen anerit Gohzina): d^wegen dan GarolsB Simplex^ kooig von 
Frankreick, allweil Conradni in Italia mit kreigigetekelten oocnpirt 
waa, nam er Lotkringea in sein gwalt bia am Bkeia nnd aats Seine- 
ram generalgnbernatom daroYer.|| 1^ 

Naokdem aver koaig C^rolna yon Boberto, kertogen van Aquitanien 
mit kreig angefoobten ward, anokt er bei kijaer Henxienm Aucnpem 
genant) nmb kilf, die er oiek erlangte und erkielte die vietori gegen 
kertog Bobertum. Dart^n konig Carolua anno 924 kajaer Heaiico I. 
dat deil Lotbringen» so eertijta konig Ludwig van Germanien van Garolo 
CalTo mit ein Tordrag averkommeo, reatitniret und darto erlanget dat 
deil, dair nn Burgund Lothringen und Arelute ia, und inoorporirten 
«Ilea wiedemmb dem romiaeken reiolu 

Die OoUaiacke ekronio aegt, dat konig Henriena toge to Bonn 
«ver Bbin und dair quam konig Carl tuu Fraakzeiok und ward aldair 
die gioite und lange atreit geaobeiden, die biakero gewekrt kadde, 
«lao dat Lothringen ant romisoke reiok aolte biyveu und Ctoolue 

a) Vtbtraeht'ift mit rvlher Ttnl«. 
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Franckreich behalden, nnd dat ward mit eiden nnd brieiF befestigt 
nnil besegelt. Und sein also dese landen Gulicb, Geller, Cleve unter 
15^ dat romische reich wiederumb gekommen. || 

Docli na afsterven Caroli Simplicis bat sein sehn, konig Lodo* 
vicns IV. unterstanden solche pacta zn brechen. Aver kaiser Otto- 
Magnus, Henrici Aucupis filins, brachte solcbs avermals tom verdrag, 
und gaf Otto sein sester Gerbergam konig Lodovico IV. ter ehe. 
Darvan ein sohu Lotharins geboren, der vermeinte im gleichen Loth- 
ringen to recuperiren. Oemselbigen begegnete kayser Otto II. auch 
also, dat er musste rennnciiren. Und damit femern streit furgebauwet 
wurde, machte kaiser Otto Lothringen tot ein hertogdumb und be- 
lehenten damit Lotharii bmder Carolnm, wilchs den konig sehr ver- 
droit; und averfiel nnversientlich den kayser binnen Aachen in sein 
pallast, das er musste entrennen. Doch erholte sich kaiser Otto und 
toge mit groiter kreigsmaoht in Prankreich vor Paris, bis dese sachen^ 
endlich verglichen. Und sein also diese landen tuschen Maas und 
Rhin nach absterben des Stammes Caroli Magni endlich dem römische» 
reich unirt und bis noch to darbei verbleven. || 

Ift De origine Cliviae et comitum Clivensium •. 

Nu vorters to dem Ursprung van Cleve to kommen, man will 
■^gen, dat Cleve ehetijts und lang dabevorn eine herliche stat ofte 
colonia gwesen, nnd dat solchs beschienen soll uit die oration, so einer 
Kumcnius rhetor in seinem vaderland lo Cleve bei tyden beider kaiseren 
Diocietiani und Maxentii in tegenwordicheit des oeversten van Gallien^ 
gedain solde hebben. Dan als er von Romen geschickt was, die sohol 
van Cleve to underrichtung der jugent to restitniren und vor sein ge- 
halt ime 600 seatertia waren togelegt, hette er die seinem vaderland 
to ehren und to wederupbauwung der Scholen verlaten, also dat die 
btadt Cleve der danksngung ein bild in scbolia illis Maenianis ime to 
ehren uprichten taten, wilchs allnoch in atrio et frontispicio palatii 
('livensis to sien, wie es der hochgelehrte her Stefanns Pighius in 
seinem Hercale Prodicio darfur helt und weitläufig darvan discourirt.H. 
[Es folgt im Ms. eine rohe Skieec des sog. Eumeniusreliefs.] 
l(Sf> In selvige oration lobet er sehr beide kaiseren, dat sie die Stadt 
Cleve, so van den Bataviern oeren naburen sehr beschädigt und under- 
gebracht was, so miltiglich hetten wiederumb repariren und npbauwei> 
laten, nennet sie stetz eine stat Augustum Cliviensium oppidnm, colo- 
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aiam et amioos Homanonioif lobet die anoli van oere herliohe || gebauw, 17 
templen, capitoljo etc. Bweil aver niterbalf dem capitolio, nn die borg 
(so ungetweifelt ein seer uralt stuck und rechte antiquitet yan manr- 
worck), weinig yan solchen gebanwen oder oieh yestigia yan alten 
manren gefanden werden, ist nichts bestendigs daryon to sohrijven, 
es were dan, dat dnroh affbrach des Khyns, kreig, brand nnd lang- 
weiligheit yan tijden solche alles nnderkommen nnd yerilndert. In 
maten Jnstns Lipsins Pighii meinnng hierin widerspricht nnd helt dar- 
fnr, dat dieses Enmenii oration in Bourgondien nnd alles up die stadt 
[Lücke] to yerstain sein. Wilchs doch Pighins fnrhabens gewesen afito- 
aletenen, ayer durch sein afsteiven yerbleyen. 

Alsviel aver die particulier afkompste der hern graven und 
fursten van Cleve belangen duit, wird in den alden clevischen historien 
Vau etlichen gcsalt, als dat vor Christi unsera heilands gcburt twee 
gebnulcie Valerius et Ursus van den Ursinergeechlecht uit Italia in 
diesen landen solten kommen sein und dat huis Cleve bewont hebben. 
Darvan doch geine jj Sicherheit, weil die Ursiiier urR])rünglich oeren 17** 
Sit tuschen die Elb und Weser gebat und vau dannen einige na 
Italien getagen sein. Darbeneven by tyden der Romeinern diese orter 
nit bei erfliche succession, sonder allein mit oeversten, vogten, ambt- 
leuden of, wie man nu spricht, gubernatorn besatt worden, bis dat der 
kayser Oonstantinus Magnus, als er den sitz des kayserdumbs gen 
Constantinopel transferirt in allen provincien Romischen gebicts ein 
ander gesatzt und Ordnung gemacht, dat nemblicli alle landen, dorper, 
gebiet, stede, so den coniitibuB et ducibus belli, oick anderen oit^i,'edieiiten 
alden kreigsleuden tot oeren underhalt in üalliis und anderen provin- 
cien assignirt waren, op oeren erven kommen solten, dat doch unge- 
tweifelt, als die Komeiner durch den Frantzoisen uit desen landen ver- 
dreven und vertilget, nit also gebleven. Dan die konigen van Franck- 
reich nnd oere groitc hofmeisters!, maiores domus et magni palatii 
magistri, als Fipinus de Landen, Grimoaldus, Erembaldus, Landrisius, 
Pipinus lleristallius, Carolus ;| Martellus, Eburonius etc. oeres gefallens 18 
in allen provinzien oeversten, amptleut, vogten oder gouverneuren aff- 
und anstelleten, oick alles administrirten. Wie sich dan befindt, dat 
Carolas Martellus dem heil, biscbof Wiliebrordo, der mit dat cbristen- 
gloeye in diesen landen gepredigt, omnem rem fisci oder des konigs 
domeinen to Utert gegeven, nnd Ebnronius anno septimo Theodori regis 
Franoiae, dat is anno Christi 686 ungefebr, vor seine und seiner haus- 
franwen Theodeiindae sielen seligheit, item pro orationnm Iupto et 
missamm sollemniis (at sunt yerba) etlich yoel erfgater nud leut im 
Aonalen dM Uit. y«reii» LTIII. 4 
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dorf Nitro (nu Nutterden), im dorf Meri, sein andeil im Hammerbasch 
und wat im to Donsbrüggen tostünde, mit der kirchen to Millingen, oich 
selvigem bitchof Willebrordo ala vorstenderen der kirchen to Kyneren 
am Rhein (so ehetijta van Claudio Julio Caesare gebauwet) conferirt 
und ewiglich gegeven, oick bei peen 10 U golts und 20 U ailvers be- 
vulcn darin nit to turbiren ; wilche und andere guder mit dem biscbof 
B. Willebrordo an der kirchen und abtyen van Echternach gekommen. 
18^Und||als folgents dieselve van anderen invadirt und dem cloister Echter- 
nach furenthalten worden, hat kayser Otto im jähr 948 bevolen, alle 
alsolche guter im dorf Ryneren im Tubalgoue und grafschaft des graven 
Irmenfridi vorberurten cloister Echternach wiederumb to restituiren. 

Uit diesen allen wird stark vermutet und van hern Lauwer- 
manno angetagen, als dat Theodericus Ursinus und sein vader Daltho 
van wegen der diensten, so sie int hoff van Franckreich und Austrasia 
beiden konigeu Dagoberto und äigisberto geleistet, der ein grave to 
Tourgauw und vogt der kirchen to Constant'z, der ander Theodericut» 
die vogtie, praefecturam, ambt und gouvernement van Cleve und Ny- 
megen erlangt hebben solten. 

Dieser vorgenant Theodorus Ursinus hat eine einzige dochter 
mit namen Beatrix gelaten, die do ter tyt to Nymegen up die borg 
sich verbielde. Und melden die aide gemeine bistorien, dat ein ridder 
edlen stammens mit namen Helias van Grail, uit einen erdtschen 
19 paradies to scbipf, (so durch ein schwain, mit |] ein gülden halsband 
getagen worde) to Nymegen wcre ankommen, die edle Beatrix getrau- 
tet und andere wunderbarliche verenderungen mit der schwanen sich 
solten togedragen hebben. Dweil aver solche historie ganz frembd, 
and einige sehr schwerlich den rechten verstand darvan bcgripen 
kunnen, hebben datselve vor ein gespena und so ein werk gehalten, 
»Is van der Melusina geschreven (darvan noch die syrenes in Frank- 
reich gefurt werden), andere auch es deuten wollen de incubo, als 
van Merlino in Engelland gesagt. Dan also schryvet Godescalcus or- 
dinis Heremitarum d. Augustini in suo commentario super decem prae- 
cepta: „Sic comites de Clyve dicuntur ab incubo procreati, sicut legitur 
in libro de rebus et temporibus memorabilibus, quod mortuis de Castro 
Hossen (forte Huissen vel Hoesden) omnibus ad eum pertinentibus una sola 
puella tilia' comitis ultimi superstes fuerit iam nubilis et multum spe- 
ciosa. Uuae quadam die iuxta üumen Kheni prope* Kossen cum puellis 
et militibus ambulans vidit cygnum in catena aurea et trahentem navem 
19b ad litus et in navi iuvenem || venustissimum. Uuo litus ascendente 
cygnus navem abduxit et iuvenis in castris colligitur et honeate tracta- 
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"tur. Tandem puella gratiis eins capta illi* Tnatriiuomaiiter copula- 
tur interposita prius pactione, ne unquam quaercret ab eo quis eflser 
-aut uride venisset. Generavit filios et filias. Sed puella tandem de 
eins amorc nimium confisa, unde venerat sciscitatur. Qui respondit : 
amodo me non habere poteris. Ad litus ergo unde venerat regreditur , 
'et a cygno cunctis videntibus navi reeipitur et abducitur. Et sie pro- 
genies de Clive fuit reparata et usquc hodie in omnibus munitionibus 
suis cygnum habens generis sui monumentum." Wilches alles doch lauter 
irduinb und averg-lopvisre dwalung'e. Dan g-eschwiegen, dat buten 
■Ordnung der naturen geia minst h f^'f-hcbapen wird, so ist doch der tyt 
4er christengloeve lang tovorn in ganz Frauckreich gepflanzet und in 
•diesen landen gewesen. Darbeneven dieser stamm und geschlecht von 
Helia aver die 500 jaren continua successione, ja auch die descendente 
van die letzte doohter van Cleve hei dem atam ywdl der Marek aver 
■die 240 jähren || geweret (hehalven die erven so noch davon für- 20 
banden) und alle gottesfurchtige, Ja einsdeils heilige, insgemein löb- 
liche hern, graven und fürsten gwesen, die so viele kirchen, etiffc and 
•cloister gestiftet und gebanwet, also dat yan solche impia generatione 
nrsprang und herkommen ganz nit to praesumiren. Nu helt es vor- 
fbernrter Pighias in seinem Hercnle Prodicio darfur, als dat Helias ein 
Itomeiner yan uralden alten stam und geschlecht Aelioram nnd Aelins 
■Gracilts genent solte sein gwesen, weil Tacitus lib. XIII. annaUnm oick 
•einen Aelium Gracilem designirt, der Galliam Belgicam administrirt hettSi 
nnd dat vIt den %elvigen stamm nnd gesohleeht deser erste graye 
Aelins GraoÜis nnd nit Helias yan Grail genoempt solte gwesen sein, 
4er benefioio legis Flayiae Constantinae in desen landen einige berli> 
eheiden domeinen nnd gnder angeeryet nnd den besit antonebmen dieser 
ort solte gekommen sein, dweil ayer diese landen nnter gwalt |{ der20i> 
Franoken nnd Galliern, so der Romeinern doitfeind waren, dat darnmb 
«elyiger Aelins Gradlis nit forcbt nnd der gefabr balyen seinen reobten 
stammen nit bette apenbaien willen. Belangen die scbwan, solches 
•eie ein poetiscb gedicbt nnd daryan erst berkommenj dat Aelins ein 
bildnis yan einer scbwanen tot ein glneklieben teiken, qnod nunqnam 
mergitnr nndis, np sein sebip gesatt, dan oik, dat die Bomeiner der 
beidenscben goddinnen Yeneri den sebwatn toeigneden, nnd also Hy- 
menaenm Comnmque festiyos deos banc fabnlam oondidisse eamqne 
nuptialis agonis ludiomm argumentum beroico matrimonio subministrasse; 
wie bei den Homero, Ovidio, Virgilio der bistorien yoel sein, darunter 
ein ander verstand oder groite saeben verborgen, ofte emmers die sue- 
«ession yan groiten prinzen berllob gemaobt wird, gleich die historia 
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van Romulo und Remo, item van dem Longobarderkonig* Agelmundo 
21 melden, der in einem wyher 7 kinder fand, bo van einer nnehe!|liger frau- 
wcn in einer dragt zur weit geboren nnd im water geworpen. Als nu der 
konig dese gesien und seine lanz dama uitgestocben, bat ein kindt eich selfa 
daran upgetagen und is datselve darna konig van Longobardien worden. 

Endlicb stende natodenoken, weil umb dese tyt die Frantzoisen 
diese landen beberschten, die Romeiner aver ganz und all verdreven 
waren, dat oick der konig van Franckreicb oder die groite bofmeister 
vorbemeltcn Theodorum Ursinum tot ein vogten ofte regcnten dieser 
ort gestellet, wofern dan war, dat Daltbo grave van Tourgauw und 
vogt der kircbcn to Constanz dieses Theodori vatter gewesen, wie 
boven verbailt, so mogte deser Helias uit der landtscbap Gralitz, ofte 
vam scblot Paradis bei Constantz in Turgauw (da die Komeiner auch 
ehetijts oere castra gebat and nu tom cloister gebauwet) seine ber- 
kompst gehat hebbe und also als ein naher blutsverwandter und veil- 
leiobt neehster erve den Rbin hinaf to scbip kommen sein, darup die 
21'> bildtnis |{ van der scbwanen pro insigniis gestelt, daher die historie 
entstain, er seie van einer schwanen getagen, gleich man poetice sagt: 
centanro invehitur magna. Und als nachderband Helias in dem Pire- 
nischen gebirg und morascben tegen die Saracener gebleven, dat da- 
rumb men seggen will, er seie nit wedergekommen, wie dergleichen, 
van Romulo und konig Artus van Britannien wird geschreven. 

Und soll dem leser genug sein, dat, wie Helias seine buisfraa 
bevolen, van seinem herkommen weiters nit zu inqpuiriren, auch sich 
nit zu bemühen, sonder allein dafür halten, dass er einen edlen fur- 
tretfentlichen geschlechts mus gewesen sein, dass er tom graven dieses 
lands am Rhein gestellet worden. Wilchs auch nit frembd, weil die 
einfalt der tyt mehr gewesen dan nu, indem sie auch in siegel und 
brieven nur allein iren daufnamen setzten ohne ferner titel oder ge- 
22 schlecht, üt in literis Ottonis imperatoris stehet |] schlechtlich : ,Her- 
mannns dux', in der fnndation Elten (und) Cranenburg steit allein: ,Balderi- 
cus comes', in fundatione Essen: ,ego Ansfridus', in dotationc der kirchen- 
to Rynern: ,Ebroinu8' etc. 

Inscriptio lapidis sive saxi antiqni, quae infra altare in ecclesia 
de Ryneren habetur: 
MAR. II CAMVLO SACRVM PRO SALVTE .... 
CLAVDI CAESARIS V. G. GERMANICI IMP. . . 
VE. S. REMI. QVI. TEMPLVM CONSTITVTVM. 
[Der liest der Seite ist unbeschrieben. Es foUit dann die Chronik 
des Gert r. d. Schure».] 

u) LrotigarbcrkoDlg. 

1) Vgl. Fulda, a. a. 0. S. 251. 
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S upp lementum 

«bronicae praecedentis ex registris aliisq^ue penes 

c a n c e 1 1 a r i a ni 
CUvenBem asservatis scriptis obiter oollectum 

per J. T, 8 ecr. et r.* 

oiroa annum domini 1607 
completom usque ad obitnm illaBtriasimi prineipie domini 
lob an nie Wilbelmi dncis CliTiae, luliae etcA 

Anno 1452 rebellirden die van Gendt tegen hertog Fbilips van 

Burgundien, dardeur bertog Philips verursakt warde, dieeelve mit groite 
kreigemacht antogreipen. Herto sein hertog Johan van Cleve und her 
Adolf van Ravenstein seinen ° oebmen mit einen reisigen hop volks . 

tü liulp kommen, und geschacli darna up S. Vitt dag ein opentliche 
feldschlag, darin over die tweedusent burger van Gendt gebleven, 
4ind also dat uproer dotomaleu geatellet^. 

Im selvi^^en jaer 1452^ sein die grave van Benthem, die van XV. 
Oemen und andere mehr fiand worden der stadt Munbier, der sich^g^ 
bertog Johan beigepflichtet und vorbenanten hern entsaf^t. Als aver 
her Johan van Gemen sich mit seiner f. g. wederumb versoenet, is erO. 144 
im jar 1455 mit dem hnis Gemen und aller seiner tobehor belenet, 
"wie er solchs anno 1411 van bertog Adolf, und dabevoren int jaer 
1280 Godtlridt und Goswin van Gemen, vader und sobn, und dero 
voreldcren van den vorhern graven to Cleve oick to lehen ontfangen, 
imt rmiditien, fi -wolei n her Johan van Gemen in einige fiendtscbap ISl'» 
tegen CU ve sich w leiiernnib wurde uplehenen, dat er bei den ontsegs- 
brieven twee dusent goklguiden togleich solde erleggen. 

Bei die vorgainde bescbrievong (foL 92) is verhaelt, wie dat di ^cr 
hertog Johan im jar 1444 in streit und veheden mit Colin geraden, 
und wie dat seine 1. g. die van Soyst in schütz, schirm und protection 
und die helfte van der stadt Santen mit gewapender band eui2:erjomen. 
Is'u hebben dieselve anno 1449 in profesto purificationis Mariae dat 

XV 39 

ricbterampt van solche bellte vort Jobannen Spycker bevalen, darna ^^i^* 

a) Vom späterer Hand i«t der JTMt» «.TnffCk*' « m 9f»§eki/1At» und dm» r* dHUek «l«M Alk- 
.küntutg zu registratorem *rffä$txt. 

b) IM« Wort« oompletniD — «to. Hnd von opiütrtr Htmä ^eoekrUbon. 

c) T'rspr. st(in-l oeren. 

d) Urs^r, 1552, corrigirt mit rother Tinte, womit der Verf. am ßande den Inhalt mhU 
•MmmO«» di« QtieUm* »ehrieb. 

1) Am Bande der Handadirift befinden ndk von hier ab Signataren, 
z. B. XY, 177; XV, 39; Cap. (d. i. Capsula) R. etc, welche auf die eisselnen 
Abtheilungen des alten ideviaehen Landesarcbivs hinweisen. 
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oick folgentz im jähr 1451* dem capitel van Santen privilegieu und* 
XV. seiner f. g. hoffmeistern in der tyt in allen Backen active und passive 
^'''''to einen riohter gegeven, damit sie mit einigen geistlichen rechten nit 

beschwert wurden, oder aldair recht durften vernuoken, und solchs bis 

to seiner f. g. wiederseggen und mit uitbehalt dero eignen Sachen. 

Darbeneven int jähr 1452** der etadt Santen veracheidene Privilegien 

1H2 insonderheit van dem raits-chnr II und den banwein vor eine fiekere 
XV 

'^g-'somma van pennongen verlehenet. 

Dweil auch Colin die geistlicheit in beiden landen Cleve und 
Marek mit den geistlichen bann und andere Sachen hoch beschwerden, 
Ro heft hertog Johan in maio anni 52 den collegien Santen, Rees,, 
Embricb, Cleve, Cranenburg und Wissel, vort allen anderen geistlichen 
gelavet, die tegen den Colinischen bann (to) handthaven. Und schrijvet 

XV. dairna int jair 1453 an die papschap in dem lande van der Marek, 
J^jldat sie die appellation in causa dccimarum tegen Colin mit den geist- 
lichen des lands van Cleve solden verfolgen. Dairbei s. f. g. die wolde 
verdedingen nit ursake, dat der Colinischer furneraen tegen die swone 
nnd dedinge overmits den cardinal s. Angeli deden strecken, als 

XV.oich alle der Collnischen gnedere in den landen Cleve und Marek in 
■^"^toBchlag donials gelegt wurden. 

XVI. Nu hat bischof Ditterich van Colin nit rüsten knnnen, sonder 
' * tegen die vorgenielte des cardinals s. Ängeli to Mastricht gededingte 

Vereinigung und concordata die van Soyst vor und na vielfaltig be- 
132'' dränget und nit leiden wollen, dat || inen einige victualia wurden to- 
gefuhrt. Dartegen hertog Johan anno 1455 und 57 dergleichen tegen- 
die Colinischen in beiden landen Cleve und Marek doen verbieden. 
Noch hat bischof Deiderich die stadt und burger van Santen, als of sie 
an Colin unfreund und maineidig weren geworden, to Romen an den 
pauws Pium II. doin verklagen, oik so weit bracht, dat der cardinal 
Zamora in macht seiner commission der stadt Santen, doch ungehoirt,. 
Rub censuris ecclesiasticis dem stift Colin to gehorsamen gebaden. 
Darvan sie anno 1459 den 14. ialii an den stul to Romen appellirt 
lind voele treffentliche Ursachen, wairdeur sie sich dem furstendumb 
Cleve also geheel undergeven muten, darin angetagen. Dergleichen 
fulmina sein oick tegen diesen hertog Johan uitgegain, wilche doch 
c«i>. Ii. folgents durch eine andere bulla im selvigen jähr 59 wederroepen und 
upgeheven sein. 

Middlerweil dat dese saken mit Colin also vcrliepcn, sein auno 
l'S.t 1450 etliche schelinchen tnschen |{ den rait und gemeinte der stadt 

a) l'rtpr. 1551, torrlgirt mit tehirarter Tintt. b> VrtprRtiylich 155J, tiaräber 4. 
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Wesel entstain, die hertog' Johan niedergelegt, als oik etliche ge-XY.^ 
brechen tuschen s. f. g. und der stadt afgemacht worden. 

' 172 

Anno 1451 hebben s. f. g. dat fraterhnis binnen Wesel van yoelen 
beschwerniseen gefrijet, als darna oik anno 53 hertog Johan IT. XY. 
dieselve in seine protection genomen und oen ireiheit np allen tollen 
gleichs der stadt Wesel gegeven. XX. 

Anno 1452' hat hertog Johan dat sehlot und huis Diedam^^^ 
einnehmen und folgentz graf Vincentio Tan Muers einmijmen laten. 
Und is to weten, dat dabeyoren im iahr 1447 die renten van DiedamXIII 
mit dem kirspel und dorp van Beeck denr hertog Adolfen an die hern^ 
van dem Berg verpandt worden, darover anno 1568 nyhe yerdrag 
gomaolit. 

Im selvigen jar 1452 hat Goswin Steck, erfmareohalk des lande 
yan Cleve, sein soklot und huis Loe tot ein apenhuis des furstendumbsXY. 
Cleve gemacht, folgentz anno 1470 seine executores testamentatii huis^^'^- 
nnd kerlicheit Loe sampt den kirspel Walaek erblieh an Cleve ver- 
koeoht.[| 133b 



Hylicli liertog Johan 8 van Cleve mit frau Elisabethen 
van Burgundien gravin van Estampes Nyvers etc. 



Johan, konig 
in Eranck* 
rvch 



Louys le Malin graf 
van Flandren} Nevers, 
Bethel 



CSarolus rex 
Franciae 



Philippus 

hertog van 
Bourgondien 



■Margaretha erfdochter vmn 
Flandren, Nevers 



Johan, hertop v. Burgund, 
graf van Flandren. Marga- 
retha, heelog van Beyern 
und Holland 

L 



Antonia 
hertog v. 
Brabsndt 



Philips, grave 
van Nivers 
Bona van Artois 



Philips v.Bur- Maria v. Bur- 
goiudiea gundieu her- 
togin to Cleve 



Carel, ^ijraf 
van Nyvers 
ohn erben 



Johan, hertog 

to Cleve, grave 
v. der Marek 



Joh. V. Burgund, grave 
van Estampes, u. na doot 
seines brnders grave van 

Nivers» her van Donrdan 

1* uxor 2« Paula de 
Jacoba Broche con-, 
d'Ailly, fille tesse de Pont- 

Vidami mvo 
d'Amiens 
1 

Elisabeta van 

Estampes a. 
Kivera* 



a) 1'552. 

b) i'« folj/en dit mit der Feder akixzirten AUiamteaj>pen von Kleve und von Burj/Hnd-Kei trs ete. 
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134 Anno 1455 den 27. martii ist der hylich beslaten tuschen hertog 
Johan van Cleve und frauw Elisabeth van Bourgoindien, einige dochter 
bern Johans van Burgundieji, Nivers, Estampes und frauwen Jacoben 
van Ailly, graven etc. Und sein darmit in hylichsgave ver- 
eprochen die herlicheiden Polre und Regiersvliet, Gayen, Boulencourti, 
Pontrouart (offte Vosbrugg), Schweinlandt, Engelmnnater und Vive mit 
conditie, in gevali hertog Johan van Bargnndien und frau Jacoba noch 
einige söhn bequemen, solden hertog Johan van Cleve und frau Eü- 
Babeth darmede afgegudet Bein. Dair sie aver dochter gewonnen, solde 
denselven frei Btain die vorbenoembde herlicheiden an sich to behalden 
und aftostain ofte die wederom intobringen und dan gleich mit to 
deilen. Inigleichen soll es gehalden werden, wan her Johan van Bur- 
gondien ter tweeder ehe schreiden und kinder gewinnen wurdt. Doch 
alsdan frauw Elisabethen oer ius pri mögen iturae und der moder guder 

134i> allein voiruit behalden. Wat verenderung nu darin gefallen, und wie 
dat hertogdumb Nivers an dem huis Cleve kommen, darvan roU herna 
woiders gesagt werden. Als der hylich vollnbracht, ist bochgemelte 
fiirstin am 4. maii to Cleve ankommen und aldair mit groiter freuden 
fürstlich ontfangen, darna in den Steden Cleve, Calcar, Santen, Wesel, 
lioes, Embrich, auch to Monderberg van hertog Johans f. moder und 
to Baderich van s. f. g. mohn, jonffer Catharina van Cleve, mit sonder- 
licher freuden tractirt. 

Im selvigen jähr 1455 dede Budolf van Diepholt, bischof to 
l'tert, mit consent des stnls to Komen eine bedesteur van seine geist- 
licheit fordern, darin dieselve sich stark weigerden, und to lest so 
woit kommen, dat der gemeine man der geistlicheit togefallen und 
Linnen die stadt Utert ein groit tumult entstünde, als dat der bisehoff 
na VoUenher sich begeven und uit schweermodicheit afgestorven. An 

135 welches platz Gisbert van Bredenrodt, probst, wiederumb gekaren. 
Weichs doch folgentz paus Calixtus cassirt, und up befurderung hertog 
Philipsen van Bourgoindien sein natürlicher söhn, David van Bour- 
gundt, tom bischoven gestellet. Damit nun solche provision executirt 
worden mögen, is der vader, hertog Philips, mit hertog Johan van 
Cleve, hern Adolfen van Ravenstein, die graven van Nevers, Estampes, 
Brien, Mirle und Bochem, hern van Croy, Crecquy und anderen fur- 
trcfflichen hern, als oick seinen söhn Carolo graven van Charelois 
iirt dem Stift Utert getagen. Als nu der erwcltcr van Bredenrodt 
gt>sien, dat er geinen wiederstand doin kunte, hat er durch unterhand- 
ling hertog Johans van Cleve up syne election renuntiirt, darlegen die 
prabstijeu in der dumbkircheu und s. Salvatoris to Utert, die prabstie 
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to 8. Donais binnen Bnigge und 4000 gülden alle jar und 500 gold- 
leuwen vor teina angewandte kosten bebalden. Also is bisobof David 
mit seinem vader nnd allen bovengonoempten herrn van der ganzer ||185^ 
clerisie und bürgeren to Utert mit groiten triumpb ontfangen und den 
bischofsstael anno 1446 beseten. Dweil aver die Overysselscbe stede 
denselven, van wegen dat er ein natnrlli lier v. a«?, nit annemen wol- 
«den, is bertog Pbilips für Deventer geruckt und die stadt aebt weken 
lang bart belagert, dat sie ten lösten darto bedwongen worden. 

Anno 1457 bebben die van Crendt avermabls rebellirt| die bertog 
Philips van Bnrgoindien mit tostand bertog Johane van Cleve und 
der Hollanderen bat angegriepen nnd in einer sohlaebt over die 16000[!?] 
erlegt, also dat sie tom leaten lunb gnad gebeden nnd anno 1458* ber- 
iog Pbilipsen, beiwesend bertog Jobaui in die etadt herlieh entfangen. 

Anno 1456 als Hendrioh Baeskop, preist van 8. Marien binnen 
ütert ein capell binnen Udem gestiftet tot behoif armer personen nnd 
klerken, is danran mit bewillignng bertog Jobans ein regnlierer eloister 
ipemacht nnd oere gnder gefr^et. Welobs naderhand, als dat eloister 
Onadendail np den hof to Ganswiok bei der etadt Cleve gebanwetl36 
und die canonici reguläres van Udem dabin transferirt worden, oik 
mit bewillignng bocbgemeltes forsten den cloisterlenten van S. Otilien- 
bergordens vom b. Grab mit sekeren vorwarden ingedain; die datselve 
beseten bis int iabr 160S, dat den regniieren van Gnadendail, over- 
mitz oer eloister in den niederlendschen tronblen affgebrant nnd minirt, 
wiedemmb darin to trecken vergunnet. 

Anno 1458 is ein bestand nnd bnndnns tusehen bertog JobanXYI. 
van Cleve nnd bertog Grerbarden van dem Berg gemaokt, wie beide "^^^ 
berm nnd derselven nnderdainen in allen fnrdemngen to reebt stein 
«nd wie es mit oeren fianden soll gsbalden werden. 

Anno 1459 sein die Cleviscbe gehörige loide np der YelonwenXYL 
to Elpe, to Emmel, damit her Hendrioh van Wyseh belehent gewesen, 
dem bans Cleve wiedernmb opgestorven nnd die boemng des tinsgeltz 
dem rentmeistem in Lymers bevolen.|| 

Anno eodem is bertog Joban van Cleve van bertog Philips van 186^ 
Bonrgoindien in Italien bei den paws Aeneam Silvinm gesehiekt, eins- 
deils die entsohnldigung to dein, dat er wegen des kreigs mit Franck- 
ryok alsolke help nnd beistand, als er gegen den Tnrken (so anno 
1452 Constantinopel gewonnen) gern mit dein solde, nit kunte schicken, 
mit dem erbeiten, noch alles to leisten, wat möglich, wie dan folgents 
eich beseheben. 

a) Urspriinifiieh : 1S58, 
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XVI. Anno 1460 hat frau Maria van Bourgondien, hertog Adolfs ge- 
niahl und witwe, dat cloister Marienbaum ordinis S. Brigidae uit oeren 
tuchtguderen fnndirt und gebauwei, dat allein tovoren ein capell und 
vicarie to Bein plag, geheiten an gen Trappenboem, welch cloister 
hertog Johan in seine protectie genoinen und mit freiheiten privilegirt. 

Dese frau Maria, hertogin van Cleve, is anno 1463 am 30. octobris 
gestorven und bei iren hern gemahl hertog Adolfen im Carthuser- 
doister up gen Grave begraven.|| 

187 Wie die grafBchaft van der Marek wiederum an 

Cleve gekommen. 

Anno 1461 pridie exaltationis r. cracis, den 13. septembriR, is 
gestorven graf Gerhard van der Marek, hcrtogs Adolfs bruder, sonder 
liefserven, der in seinem leven hochgemeltem seinem bruder und dem 
furstendumb Cleve viel unruk vrrursackt, dan er sich stetz mit den 
Colinischen gebalden. Und sein also nu dat land van der Marek, der 
Spieglerhoff binnen Colin und wat oen in bruderscheidung togelacht 
gewesen, wiederumb an Cleve kommen, uitgenomen Kayserswerdt of 
die verschryvong, so graf Adolf und hertog Adolf darup gehadt, 
welche statt die Colinischen in oeren besitt de facto under schein 
einiges koeps behalden, der doch van wegen dem vor und na mit 
graf Eberharden upgerichteten verdrägen und suusten van geiner wer- 
den was. Und als der grave van Mners mit mehr andere herrn tot 
fiolchen sterfTall mit forderung hadde, so hebben Cleve und Muers int 
jaer 1463 tegen Colin sich verbunden und dania sich verdrägen, dat 
137b seiner f. g. twee deil || und greven to Moers ein deil tokommen solde 
^J|.J^-van den 18000 goltgulden, darfur graf Gerharden van der Marek die 
helfte van der stadt, toll und ampt Soins anno 1454 verpandt was, 
oick van den 850 und 1500 golde gülden, so oen an demselvcn onder- 
26Gpandt verwiesen; item van den brieven so hertog Johan dem van 
Muers upgedragen und graf Gerhard dem hertogcn van Lothringen 
XVII. achtergelaten, also dat Muers up graf Gerhards versterf und halve 
^geforderte erfschaft renutitiirt und vertegen. Und sein folgent/. an 
Cleve 20000 goltgulden vor solche achterstendige pandgelt und schuld 
als graf Gerhard up Soins van bischof Deiderichen van Colin ver- 
schreven waren, uitgericht, dartegen seine f. g. up Seins endlich 
qnittirt. Von wegen solchen versterfs ist Everdten van der Marek 
\Vni ^^^^^ seine f. g. dut huis Viellgeist, item dem cloister lo Hoirdt ex 
8i: testamento coniitis Gcrardi und in ansiehung er und hertog Johan 
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ieder eine natarliche dochter darin hadden, der hoff to Scharen ge- 
geven.[| 

Anno 1463 ist eine einigung und verbundnns tuschen liertogl3& 
Joban van Cleve und der statt Colin upgericht, darin den undr-rdanen 
ten beiden seiden vehelioheit verlehent und verafscheidet, dat lederen 
recht solde wiederfaren. 

Anno 1464 als tuschen den erzbischoven van Colin und hertogen XVIi 
yan Cleve nu etliche jaren hero viel kreig und unrube sich verbal- 
den und hischof Dederioh Tan Mners anno 1463 12. februarii afge- 
storven, eo is toletzt ein swoen und verdraoh gemaoht taecben biaohof 
Bupert van Colin und bertog van Cleve van allen oeren gebrechen, 
als dat Colin bei Kayserswerdt, Blltstein und Vredenboroh und Sojst 
bei Cleve nnd Collnische helfte der stadt und ampts Santen bljven, 
und wat ein ieder domals inhadde, behalden, und der verdrag oerer 
beider leven lang dueren soll, und dat na oerea eines afTstermng ein 
ieder seine furdernng tegen den anderen offte seinen nakomlingen weder 
suchen un l famemen sollen mögen, und welcher gestalt darin to 
procedirenj] 

Im seivigen jar 1464 hertog Joban glait gegeven, umh s. Vio-läSi»- 
tors kast nnd reliquien to Banten to dragen, darto seine f. g. mit drien 
jongen bem Johana, Philips nnd Engeiberton sampt ritter nnd landt- 
scbap beider landen Cleve nnd Karok in oere gewebr nnd rustung 
nnd tosamen nit desen nnd anderen landen over die tweemal hondert 
dansent minsoben erscbieneu nnd grölten offer gedain, dat dergleichen 
nit mehr gesien vorden. Dairbei otok yoele miracnlen durch die 
gnad nnd kraft gottes» qni in snis sanctis est mirabilis, besobehen. 

Van oneiniebeit, kreig und groite verendernng, so in dem 

furstendump Geller entstanden. 

Int jabr 1459 bat Arnold bertog van Gelder einen landtag to 189 
Arabeim gebalden nnd van den landen Gelier nnd Sntfen eine stenr 
nnd bede to nnderbaldnng seines Standes gefurdert; wilcbs sie nit 
allein geweigert» sonder oick bertog Arnolden besebnldigt, als dat 
dnrob sein nnnntlich verdoin nnd qnade administratie dat f^rstendnmb 
und die landen belast und beschwert wurden. Derwegen dan tuschen 
bertog Arnold und seinen sobn bertog Adolfen (so nenwlieb nit dat 
bof van Burgoindien weder to lande kommen) sampt den Geldriscben 

a) Der Verf. schrieb Cleve Vx'i Soyat nnd leotVigirU 4te»e» durch di« mit rother Tintm 
darüber (/encitriebene» Buchatabtn b. a. 
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Stedten eine groite Uneinigkeit, wiederwill und kreig ontatain, darin 
oick die stede in twee partheien sich verdeilt hebben, dan Rnremnndt, 
Venlo, Geller, Grave an hertog Ärnoldt«, die van Nymegen (dweil 
hertog Arnold dat Privilegium van den wynstapel oen genobmen und 
ISS^^tegen eine somma van pennongen || up Dordrecbt transfcrirt) mit den 
anderen Steden an hertog Adolfs seiten sich gehalten. Daruit groite 
verenderung, roiff, mord, brand, vehd und feiendscbap gefolgt, doch 
ten lesten durch underhaudlung hertog Philipsen van Burgundien und 
hertog Johans van Cleve int jähr 1460 ein swoen getroffen, die wapen 
niedergelegt und alles befridigt; also dat folgentz hertog Adolf mit 
vielen Geldrischen und Clevischen edelleuden over zee na Uierusalem 
getagen und seine devotion aldair gehaldcn. Als er aver weder to lande 
gekommen, [hat er] tegen seines vaders hertogs Arnoldi willen Wenne- 
mar und Arndt Prange gebruder, die bei dem vader und hertog Johan 
van Cleve in groiter gnade waren, van wegen eines begangenen neder- 
«chlach onthalsen laten. Dardurch der nnwill, so der vader dabevoren 
tegen oen gebadt, wedcrumb angefangen to wachsen. Darup ferner 
gefolgt, dat hertog Arnoldt hern Gerharden van Culenborchs einige 

140 dochter an seinen neven hern Friderichen van Ysselstein verhylicht || 
und damit die herlicheiden Buren und Bosing zu hylichsgave erflich 
gcgevcn, Weichs dem söhn hertog Adolfen und einigen landstenden 
seer verdroten und verbitterden, also dat sie ten lesten mit einen 
boesen upsat by hertog Arnolden to Graye (da er der tijt sich hielde) 
under einen verdeckten freundlichen schein getagen, und nachdem sie 
np heil, drie konigenfest etliche dage sich frolich gemacht, hat der 
söhn hertog Adolf up de veirde nacht seines vaders gemach upge- 
braken und denselven, weinend und schier nacket, mit einen nacht«- 
tabbert allein bekleidet, in groiter kelde up ein perd dwera over 
hangend, mit behelf hern Friderichen van Egmondt und Ysselsteins 
weggeführt, ein iahr up Lobith und vijff iahren lang up dem hui» 
Buren (so noch nit transportirt was) schmehelich tegen dat gebot 
gottes und die natur gefangen gehalden, oick gedwongen, die regie- 
rung und dat furstendumb Geller overtegeven, und die onderdanen 

140»' oerer huld und eiden to ontslain.]] Von welcher dait is die tijt in 
diesem vers begrepen: 

peCCaVI In ConspcCtV aLtlssIMI* (= 1465) 
et in hüc: 

CaptVs CVM Lepore CoCVs" (= 1465). 
Es he bben der pauws Paulus II., der kaiser Fridericus III., 

a) Vit zSUmden BnehHaUH »ind mit rothtr Tintt attrhrithen, <« ctptuj mck imt $. 
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hertog Philips von Burgandien, hertog Johan van Cleve als der oheim^ 
oik andere mehr chur- und fursten sich deses ärgerlichen works sehr 
augenomen und durch iren gesandten hertog Adolfen vermahnen laten, 
sich anders to bedenken, den vader to relaxiren, und da er denselven 
nit geheel wolte restituiren, tom wenigsten ein ort lands eindoin. 
Weichs alles bij oen nit helpen willen, also dat hertog Johan van 
Cleve, Wilhelm bmder tot Gelder her van Egmund, Johan eltste 
söhn tot Egmond und Gerhard her van Calenberg sich tegen hertog X'\1I 
Adolfen verbunden und dat land van Geller mit roif und brand viel-^^ 
faltig beschedigten, wie sie dan dat dorp Weez spoliirt und tot ein 
schrecken |] damegst beigelegenen Geldrischen Steden ganz und all, 141 
uitgenomen die kirch, verbrant. Und dweil die van Xymegen die 
fnrnembste ursach mit waren van solcher gottloser ergerlicher gefeng- 
nus, sein die Clevische für Nymegen geruckt und einen roj'f van 
etliche dusent schaif geholt. Als aver die burger in groiter mennichte 
nit der stadt gefallen, die to beschudden, hebben die Clevische uit 
oeren vordeil dieselve dermalen angegriepen, dat etlich viel dern doot 
gebleven und over die 400 mit up Cleve gefangen gebracht, die rest 
verstroiet. Dat gestal van dem jar ist in desen worden: 
ConCVLCatI CognoVerVnt Me' {= 1466). 
Folgeatz in martio tog hertog Johan vor Goch und belagerte 
die Stadt. Doch als ein graf van Bentheim (so dem fursten insonders 
lief was) darfur ward gescbaten, is mit dem beleg upgebraken. Dama 
am 18. martii sein over die 70 burger van Doetinckhem'' van den 
Clevischen uit der stadt Embrich durch einen |i loescn anschlach van 141'> 
wynvatem, so mit water gefüllt und over land na Wesell gefurt 
worden, gefangen und etliche erschlagen. Hinwidder hebben die Gel- 
drischen in augusto einen anschlag up Cranenbnrg gehadt, der oen 
gefeiet. AU oik hertog Adolf ein deil furnembsten Nymegischen 
bnrgemkinder uit geschickt, umb des hern van Ysselsteins land to be- 
schedigen, sein die mit dem roif to Gorrichem achterholt und ins 
Grevenhage (dweil die grafschaft Holland damit beleidiget) öffentlich 
executirt, wilchs den van Nymegen am meisten leid gethan. Hirto 
hat hertog Johan ein blockhuis bei Nymegen, die Putkup gnant, mit 
gwalt erovert und verbrant, darin hertogs Adolfi geheimer rhait Ar- 
nold Portman mit umbkommen. Nu sein oick die Geldrisohe rcuter 
uit Goch gefallen und etliche bauwhof in Udemerfeld gebrant und die 

a) I>it tSUtmltn Iluckttabtn mit rothtr Tintf. 

\>) Am Itamle gibt J*r Vtrf. mU rvOttr Tinl* aU IfhaU au: barger van DuU- 
borgb gevaugeo. 
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beesten weggefahrt. Terpclviger tijt schickten die vier churfiiraten 
l t2Mentz, Trier, Colin nnd Paltz oere gesandten hinunder, umb dese 
saken to vergleichen. Bei diesen gesandten hat hertog Johan solchen ein- 
fall geklagt, und ist darnp den Geldrischen die restitntion operlegt 
und ein anstand van dreien' monaten gemacht. Middlertijt umb licht* 
mis hebbcn sich die beide fursten Cleve und Gelder versoenet; dabei 
verdragen**, dat hertog Arnold relaxirt und to Buren, Lobith oft in 
anderen Steden mit seiner gesellinnen na seinem stand van sein söhn 
hertog Adolfen underhalden und oen togelaten werden solte to gain, 
stain, jagen, doch overmits upstcht van einige personen bia to der 
uitspraken hertog Carls van Burgoindien. 
XVIII. Anno 1468 hebben sich erzbischof Rupert van Colin und hertog 
Adolf van Geller tegen hertog Johan van Cleve verbunden, int land 
van Cleve mit heersmacht to trecken und nit to scheiden, bis sie die 
helfte van Santen, Soyst, Aspel und Rees vor dem stift Colin und 
142t> Wachtendnnk, Embrich, Lymers nnd Reichswald vor dem fursten- 
dumb Geller wiederumb einhedden. Dartegen ist pridie Lamberti 
«in verbundnus tuschen Cleve und Munster beramet, darin vergliechen, 
dat Dülmen und Stromberg dem stift Munster van den Clevischen 
wiederumb overgegeven werden solte etc. In deser viehden hebben 
die Clevische mit todoin des hern van Egmond die Stadt Doesberg 
unversehentlich erovert. Hertog Adolf is mit 8000 man in dat ampt 
üdem gefallen und datselve mit brand, royf und mord erbärmlich 
verberget und verdorven, darbeneven die stailt Wachtendunck mit to- 
stand bischofs Ruperti belagert und, dweil darin mangel van victualien, 
dieselve sehr geengstigt. Dartegen hertog Johan mit 2000 to perd 
und 9000 to voet sich gerust und Wachtendunk mit starker band gespieset, 
doch int intrecken sich der landweren nit gesichert, wie etliche seiner 
f. g. freund und diener gern gesehen, up seine vorgainde victorien 
113 und krigsmacht to viell vetrauwende ; welchen pass die Geldrische 
middlertijt besät und die landwehren upgegraven. Als nu hertog 
Johan in der Wiederkehr nit durchbrechen kunnen und hertog Adolf 
mit allen sein volck in sein vordeil gehalden, is es to einer blodiger 
Schlacht geraden, die van den morgen umb negen uren an bia to den 
avont gewehret, dat ten lesten die Clevische die flucht nehmen moten. 
Hertog Johan quam binnen Colin, allwair seine f. g. van der stadt 
^80 derselviger und dem huis Cleve stetz woll to gedain gewest) trost- 
lich entfangen, auch mit dero und frauwen Sophien, hertoginnen van 



a) Vrtprüngtifh drie. 

bj Am Raniii nolirt dtr Verf. mit fchttarätr TinU I4ffl. 
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Gulich und van dem Berg, beliilf wederamb int fantendnmb Cleve 
«ngelan^. In deser soblaobt ist hertog Adolf mit ein pfeil in leinem 
Toet verwundet, her Ifatbys van Eeaiel ritter und Seheiflivt van 
Bomhem erschlagen, an Gleyisoher selten graf Gumpert van Nenenar 
und twee gebmder van Limburg mit meer anderen gefangenen und 143^ 
voel to beiden seiden gebleven. Dit geschaeb bei dem oloister up 
gen Sandty so ber Johan van Broiefahusen ritter und Anna van der 
^ Straiten tovom im jähr gestiebt badden; da in der kiroben 

vieler ridder und edelleut wapen, so in dese scblaoht mit gewesen, 
lange jaren ber gehangen, und was up allv martyren dach. Darvan 
jaer in diesem vers begrepen: 

CIgNVm fere Leo ContrlVlt Corde seCVio». 
Dese nederlag hat den guden fursten hoch bekümmert, to meer, 
dat Gelder und Colin furnemens waren, die landen Cleve und Marek 
Tort unter to bringen. Wilchs doch der allmachtig gue liglich aiige- 
wendet, damit hertog Adolf in seiner buser saken nit gesterket wurde. 
Dan nit lang darna ^ ward durch unterhandluu^,' iri af Yincentii vao 
3Iuers tuschen Cleve und Geiler swoen gemacht, aU dat hertog Johan 
«einen neyen hertoer Adolfen die Steden Arnhem, Wagening, Doeaberg 
it st tuiren und hinwidder hertog Adolf hern Wilhelmen van Egmondtl4i 
bauipt seine söhne in allen oeren goederen und herlicheiden stellen XVIL 
solte, als oick gestracks alle bollwerken, so die Geldrische vor Wach- 
tendunck, Schulenberg und to Uffelt vor Gennep gemacht haddeoi 
aiedergeworpen. 

So is oick tuschen Colin und Cleve mit gededingt, dat bischof 
Ropert alle censuras van den bischof van Wornibä tegen hertog Johan 
van Cleve gedain, (dartegen mc f. g. oick anno 1466 eine appellation 
interponirt), solde suspendiren laten vier jar lang. (Doch befindt^^p,^ 
sicli, dat 8, f. g. mit den seinen int jabr 69 von wegen Soyst und die^^^« 
helifte der stadt Sauten absolvirt worden.) Und ward vort verdragen, 
■dat dif ehebrechen tuschen Sovst und Werl durch beiderseitz reden* 
verhört, item dat gericht Geisteren bei Wachtendunck dem bLschoven, 
•die renten van Wachtendunck bei Cleve verblyven gölten. 

Ferner is to weten, ofwol dieser kreig tuschen ;| Cleve und 144^ 
•Geller mehrndeils wegen gefengnus hertogs Arnoldi onstain und viel 
<lartu8chen gedain worde, dat gleichenwol hertog Adolf seinen vader 
up dat haus Buren in custodia hielte; darbeneven nyhe bnndnussen 
mit Colin und denen van Bredenrodt, dem konig van Franokreiob,tom 

al Die t'lhlenden J9ticA«ra(ci» mit rvtktr Tl$it0i 4 «SJktt, Mifftftm 4»» BtßHm d09 CJhr«««- 
jffojnma, hier Hiekt mit. 

b) Am Koni* m» «Mtfrrrr Tlm»$ nf 8. Vltsdag. 
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besten tegen Bnrgundt, Clere, biseliof David van Utert und denen vai^ 
Egmondt praotisirt; darvan die brief durch eine CleviBclie dienstmagd 
bei einer fameroen franwen to Nymegen gefanden, an hertog Johan 
heimlich overgeschickt worden. Die seine f. g. vort mit etlichen clag- 
pninten over hertog Adolffen, dat er tegen den upgerichteten frideii 
gehandlet, an hertog Carl van Burgundien laten gelangen. Do nu 
hertog Carl dese conspiratie verstünde, oik snnst tot liberation hertogs 
Arnoldi van Leiden pauwsen Paulo II. und Sixto IV. underpcheident- 
lich \ermanet was, hat derselve hertog Johann van Cleve und hertog 
1-45 Adolfen durch den hern van Borgues erst up Gendt, und als hertog 
Adolflf nit kommen wolde, oen tom tweidenmal gen Hoesden durch 
einen herolden bescheiden und forderen laten, dahin er sich tom lesten 
begeven. Als er aver vermirkte, dat die gemuder tegen oen alienirt 
waren und dem landfrieden, wie man segt, nit vertrauwen durfte, i» 
mit twee peerden allein heimlich darvan gereden. Den hertog Carl 
in continenti dede na eilen und achterholten denselven to Namen. Und 
werd also to Villvorden in custodia huige.satt, hertog Arnold aver up 
schryven und hevel seines sohns anno 1470 in vigilia nativitatis Christi 
relaxirt und hei hertog Carln van Burgoindieii bracht, der oen mit 
groiter ehren heriich ontfaTicren. Der söhn hertog Adolf wolten seinen 
vader nit ansprechen noch sehen, und ofwol durch guitliche uit.'^prack 
hertogs Caroli erkent word, dat der söhn bei possession und regierung 
des furstenduma Geller solte verbliven, dem vadn- «Hein dii" Rtadt 
145^ Grave mit 6000 goltgulden jarlich to seinem underiialt latent so 
hat doch der söhn solchs nit allein afgcschlagen, sonder oick mit bösen 
gottlosen Worten sich laten vernemen. Daher dan, und van wegen 
conspiration hertogs Adolfi mit Frankreich, ist er durch urdeil und 
sententz des ganzen ordens van Gulden Vliess (weil er mit van dem 
orden was) anno 1473 ter ewiger gefengnus condamnirt worden. 
Darin er oik bis nach hertogs Caroli tod verhalden und tom lesten 
nach der relaxation vor Dornick in einem streit tegen den Frantzoisen 
mit einer lanoen durchstochen und doit gebleven. 

Nachdem nnn hertog Arnold der custodien erledigt, hat hertog 
Carl van Bourgondien durch seinen vnrtreffentlichen gesandten, ritter- 
sehaft und alle Steden des furstendambs Geller stark yermanen laten^ 
oeren herm hertog Arnolden wiedemm an to nemen und gehorsam to 
sein. Dat dooh weinig bei oen verfangen willen, inmaten hertog Ar* 

THfck hat laton und so. 
b) UrtprVmgtieh 1578. 

e) J>tr Vnf. Adolfl jfuehrMtn und äiw* dHreh$lriek*». 
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nold im folgenden jar 1471 * sanipt seinen beiden Wilhelmen van 14tj 
EgmouJt und dessen sonen mit einen guden antal Clevischen und 
Burgundischen kreigsvolks im lande van Geller sich begeven, Rure- 
inund, Geller und Grave eingenommen. Die andere stede bleveu in 
oere ungehorsamb, nit tegenstainde, dat sie van pauws Sixto der vori- 
ger geleisteter and doch mit gewalt affgedningener Luid und eiden 
absolvirt weren. Darto liebben die van Nymegen tot meren schimpf 
und Verachtung hertogs Caroli dem van Eg-nuindt sciilui und huis JFu- 
morsteiu unversehentlich erovert und to grund gebchliehtet. 

Tn deser beschwerlicher gelegenheit hat hertog Arnold anno 1471 
in uugüsto hert-og Johan van Cleve dat ampt Diiyffelt, so dabevoren 
van ht rlu^': Atloif eingelost was, mit der lehenst:! v- ehr van Calbeck 
upt Tiyli( v*-rschrijven ; und dat mit in betrachtung, dat hertog Johan 
oen hertog Arnolden mit twee schwäre kreigsrustongen uit die be- 146'^ 
schwerliche gefengnus mit helpen verlosen und restituiren. Insgleichen 
anno et die eodem Nergena vor [leerer liawn] goltgulden, dariur hertog 
Johan solchs van hern Wilhelmen van Efmond seinen bruder mit 
dessen consent gelost hadde, verpandet und togelaten [leerer Raum\ 
goltgulden daran to vertimmeren, und dat Nergena nit solde geloeat 
werden, die Stadt Waobtendunck wurde mit geloest. 

Wie die Bargnndischen ant ifttrsteDdomb Geller gekommen. 

Als hertog Arnold van Geller die halsstarrigheit seiner uuder- 
danen gesien und nit wusste, wie er die ter gehorsam solte bringen, 
hat er im folgenden jar 1472 in septembri hertog Carln van Burgnn- 
dien tom vogten ofto vormunderen des lands van Geller geßtellt. J)arna 
am 7. decembris dat furstehdumb Geller und grafschaft Sutfen vor die 
somma van driemal hondert dnsent gülden verunderpandet und up- 147 
gedragen und seinen son hertuL'- Adolff van der loesen ten ewigen 
da<ren onterfft. Van wilchen SUUUUO gülden er doch hertog Carolen 
20UOOO vor eine gratiiit und vor die angewandte kosten to seiner 
relaxation uagelaten, die andere lÜÜüOü ontfangen. Und is darna 
anno 1473 am 24. februarii, und sein gemal frau Catharina van Cleve 
(so mit dem son togehalden) anno 1476 to Lobith gestorven und up 
gen Grave bei oeren eldoren begraven. 

Na affstcrven hertogs Arnoldi hat hertog Carl'^ bei kajser Fridc- 
rich umb belehenung des lands van Geller ansuchen laten, aver die- 

a) Z)0r. Ttrf» tehreibt J871, ohne iieat« «•» hcrrigiven, 

b) IMc SMMirift hat Gar] die bei; dl« iat durek^Mun. 
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eelve, ran wegen dat hertoc^ Gerhard van Gulich als rechter heiT 
damit vaii dem keyser bclthent, oick darin mit urdeil und sententz 
des h. lleicbs bestedigt was, und von den van Egmund allein mit ge- 
walt beseten word, nit erhalden können. Derwegen dan mit hertog 
Gerharden so weit laten Landlen, dat er „partim ob difticultatem adi- 

147^ piscendae possessionis, partim ob metum tarn potentissimi principis et 
hostis, ne se suosque alias perderet", seine action vor ein geringes 
als nemblich vor twee und achtentich dusent goltgulden int jar 1473 
am 30. iunii an hertog Carln verkoecht, und wat die landen Geller 
und Sutfen beter weren^ geschenkt und donirt. Darup also der van 
Burgund die belehenunp^ entfangen. 

Dweil er aver besorgt, die Geldrisehe wurden oen fichwerlich tot 
oeren landziursten annehmen, hat er sich mit ein groit kreigsheer ge- 
rüstet und erstlich die Stadt Ruremundt, dat land van Kfssel und 
land van Cuick in seine gehorsam bracht, darna oik die grufschaft 
Muers (weil graf Vincentz van Muers stathalder des lands van Geller 
was), item Sittart, Susteren, Vncht (so die graveu van Moers dotomal 
van hertog Reinnld van Geller in pandschaft hadden) eingenomen, doch 
endlich dem Laaven van Muers die gclaten, darna Venlo belacht, so 
148 sich ergeven , wie imgleichen Wachtendunck, Erckelentz, Stralen, 
Gelder, Goch^, Grave, Tiell, Bommell gutwillig oick gedain. Die van 
Nymegen aver hebben die cloister vor der porten afFgebrochen, in der 
eil sich befestiget und genzlich ontschlaten, sich dartegen to halden. 
In iulio folgenz ist hertog Carl darfur kommen und die etat belagert, 
darin tertyt her ßeinhart van Broichusen ritteroeverster was, und 
hertoga Adolfi son Carln van acht jaren und dochter Philippinam 
umb die stadtmuiren gefurt, die burger v.vA kreigsleut an tos terken. 
In dese belagemug ist hertog Johan yan Cleve mit gewesen und hat 
sein lager over die Wahl geschlagen. Als nu die stadt mit groven 
gesehutt tud anders ger stark angegrepen, sein ten lesten etliche van 
den furnembsten bürgeren overgefaren und hertog Johan gebeden ein 
middeler to sein. Wilchs seine f. g. gern gedain und eOYOel bei hertog 

1481> Carln to wegen pracht, dat sie overmita 30000 gülden rantzioens und 
ein Toetfally bekennende, dat sie tegen got und hertog Arnold ge- 
sundiget und misdain hedden, in gnaden angenomen. Und ist also 
hertog Carl up s. Jacobs avent in die Stadt kommen und als ein 
hertog van Gelder dairselfs gehuldigt worden. Die beide hertoga 
Adolfi kinder bat er freundlich angenomen und to seinem gemal frau 

A) Zu Goch nolirl der Verf. mit anderer Tinte: Mota: Qoch 15 guldea to ranziocD ge- 

gevsQ. 
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Ifargareth van BoarboB nslier gescliiokt. Die jartal is in 

Aiiebem vers: 

peCCatVM gLadIo CaroLVe correXIt AdoLfl» (= 1473), 
Vurt hebben sieb darna Lobith, Doesburg, Satfen und andere 

Geldriscbe stede oick ergeven, also dat beide landen Gelre und Zutfen 

in gehorsam bertogs Carln vau Burgoindien gekommen. 

Wie Goch, Bnyffelt, "Wa chtendunck , Lobith, Nergena, 
TOgtie Elten, Angerloe an Cleve erblich kommen. 

xvm 

Nadem mn der kreig mit dem lande Tan Geller fnr erst ein 72 
•end hatte, hat hertog Carl to erstadung und reoompens van allen 149 
•diensten, anlagen nnd kosten, 10 hertog Johan van Cleve in diesem 

kreig tot beboif seines neven angewendet, an Cleve erflioh overge- 
geven die stede nnd empter Goch, Duyffelt, Wachtendnnck, Lobith, 
^Nergena ; item die vogdie van £lten und alle gerechtigbeit, so Geller 

hadde over und binnen dem stift Elten mit die kirspelen Angerloe 
und mit die gerichten, herlicheiden, gülden und renten, gelegen tuschen 
der stat van Embrich gcricht hiö an dat huys und hofstat dir Kem- 
nade in der alden Yssel und van dair nederwarts tuschen den liliin, 
der alden und jungen Ysseln. Wilehe giften seine einige dochter 
frau Maria van Burgund und ir gemal erzherzog Maximilian van 
Oesterreich int jar 1477, folgenz oick hertog Philips konig vau 
Castilien int jar 1505 und keyser Carl bei ünderscheidentlichen trac- 
taten confirmirt und bestedigt hebhen. Aisdan hertog Johan die vurscbre- 149 
ven orter vor und na in seinem und seiner erven ewigen besit genomen, 
insonderheit oik to Goch ein ausehentlich stark slot mit schotieii 
tornen mit sonder groite kosten gebauet, der stadt uyhe privilegia 
und Ordnungen van den raitskur, uprichtenden dagen und anders ver- 
lehenet. Dweil auch dat sohlet und berlicheit Middler in dem amptXVIIL 
Goch gelegen und darto gehorden, Johan Schinckern den pandthern be-^^ 
falen an dem ampt Goch sich to halden. Wie er oich datis reversa- 
libus angelobt, aver nit wol seine geloften gehalden. 

Belagerung der stadt Nnyss 1474. 

Na dem GeldriscUen kreig hatt sich ein onverstant tuschen bischof 
Ruperten van Colin und den capitel saiupt dem coadiutorn laadgraf 
Herman van Hessen erbaven, darin bisohof Eupertt bilp und beistand 
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150 an hertog Carln van Burgundien gesucht, der dan anno 1474' alter» 
Panthaleonis die ntadt XuysH mit einen groiten kreigsher belacht und 
so lang darfar sich gebalden, bis dat durch Unterhandlung des pauws 
Alexandri und kaysera Fridcrici III. mit dem beleg anno 1475 up 
•8. Petri und Pauli avont npgebracken. Bischof Rupert machte «ich 
heimlich darvan und ward doch int lant van UesRcn angetrolfen, 
twee jähren lang gefenklich gesät und starf anno 1480. Und dit Mraa 
sein end, der hertog Adolfen van Geller in seinem hosen furnenien 
die band hielte. 

Na allen diesen verloep mstede sich hertog Carl, Franckreich 
to bekreigen. Aver konig Ludwig wende solchs und satte sich mit 
denselven guitlich, eligen« potius iniqnissimas conditiones pacis quam 
cnm hoste tarn bellicosiasimo et toti mundo forniidabili congredi. Und 
dweil hertog Carl nit msten kunte, ist er na Lothringen getagen, die 
Stadt Xanci und ganze land eingenomen, dem der hertog van Lo- 
thringen vor ein tijt lang gewiechen. AI» aver hertog Carl oick die 
150'' Schwizer to bekriegen nnterstandon, is er mit groitem seinem Verlust 
und schaden tweinial vor Granse und Murte und tom derdenmnil vor 
Nanci (so hertog Renatus mittlerweil recnperirt hadde) geschlagen, 
all sein gwalt nodergelegt und selfs mit elendig gebleven. Dit ge- 
schacb up h. dreyktinigen avont anno 1477, und ward to Nanci bei 
der hertoginnen van Lothringen begraven, dair sein epitaphium gesett 
sein soll: 

Te piguit pacis, vitae teduitque quietis, 
Hic iaces Carole iamque quiesce tibi. 

nanCI noCte regVM CaroLVs sVCCVbVIt ensc (= 1477). 

Von der Geldrischer ungehorsam. 

Als nun die Geldriscben so wol hertogs Carln van Burgundien 
als hertogs Adolti (so vor Dornick im selvigen jar 1477 gebleven) 
tod und absterven vernomen, hebben sie anstunt wederumb angefangen 
to rebelliren, die Burgundische ofticieren nit den Steden und lande van 

151 Gelder verdreven, und hertog Adolfi suster, frauwen Cathariuam, nit 
Beyeren to regierung des lands bcropen. Nu hat sich hertog Johan 
van Cleve to befurderung alles guden fridlichen weseus oich so weit 
bewegen laten, dat ^ allerhand Unterredung van einen hylich tuschen 
seiner f. g. eltisten «ohn, hertog Johan, und Philippina, hertogs .\dolfi. 

») rtrf. KhrMt 1574. 

b) Dl* Hattä*chrifX hat dat na allerhand fna l»< doreh^ttrUht»). 
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■docbter, dan oik tuschen dessen son Carolum und Mariam, hertog 
JohanR dochter, geplogen ; wilclis doch geiaen vortganck gewonnen. 
Darnach haben die Geldrische tot einen stathalter gestellet hertog Fri- 
deriohen van Braunsweich und betten gern ein hylich gesien tusschen 
denselvigen und bertogs Adolä easter Cathaiiuen, dairto sie doch nit 
verstain willen. 

Anno 1478 ist erzhertog Maximilian van Oeeterreich an hertogs 
Carln van Burgoindien einige dochter frauwen Marifim \ ei trauwet, da- 
mit alle die Nederlanden sampt das fürstendumb Greller und grafschaft 
♦Sutten bebylicht. Als nu erzherzog Maximilian den kreig mit Franck- 151b 
reich in einen stillstand gebracht, hat er eich mit hertog Johan van 
•Cleve legen die Geldrische verbunden. Darup in octohri die Clevische 
alle die dorper int rijck van Nymegen gebrant, loigentz in decembri 
vor Nymegen sich sien laten, und als die Nymegische reuter stark uit- 
:g0{allen, ist es bei Hoemen to einem scharpen Scharmützel geraden^ 
-darin Vincentz van der Schwanen barg Geldrischer rittmeister mit 
liegen reisigen gefangen und fo Cleve gebracht. In februario darna 
hat erzhertog Maximilian mit bebelf hertogs AYilhelmen van Gulich 
und hertog J oh ans van Cleve Euremundt erovert und Bommelerwerdt 
•eiogenomen* darbei voele van den Geldrisohen umbkomen. Ale ATer 
^ie Burgundische ^ dat huis ter Batenburg und huis to Lonwen oooa* 
ylrt, hebben die Geldrische dieselve mit gwalt overfallen und dem an 
die 300 uTnbracht. Insgleiohen als erzhertog Maximilian mit tostandl52 
[van] Gulich, Colin, graven van Nassauw, Neuwenar und Virnenburg 
«tc. die Stadt Geller belagert, dieselve mit gwalt entsatt, alle der Bur- 
gondische geschntE und munition bekommen, to wilche): tijt sie oick die 
dorper Weze, Keveler und Aefferden im ampt Goch verbrant. 

Anno 1479 hat hertog Johaü van Cleve dat huis Lobith ofte 
Tolhnis» so seiner f. g. in eratadang der angewendten kreigsanlagen, 
lEOBten und geleisteten dienaten ran hertog Carl van Bourgoindien erf- 
lioh gegeven waa, belagert nnd am 16. junii erorert. Darna mit den 
Bnrgnndiaehen vor Hoemen gc^^gen, datselve eingenomen nnd int rijek 
T«n Nymegen gebrantsohattet, dooh ten lesten ein anstand yan seas 
veken gemaeht. 

Hertog Hendrioh van Brannswieh, Geldriaoher atatthalterj ala er 
^oh in der fastnaeht frolich nnd lustig willen machen, ia er seiner 
sinnen beroyfft nnd derwegen wiedemmh nach Brannsehweig ge- 152^ 
-schick^ an seine statt her Hendrioh van Sehonirenhurg hiaehoff to 
JCnnster wiedemmh van den Geldrischen angonomen. 
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Als 1480 ist her Adolf, grave van Naesanw, erzbertogs Maxi' 
niiliani veldoeverster mit groiter kreigsmacht over die Maas kommen^ 
up den Rhin to Ravenswade and to Wageningen die Geldrisohe block- 
hauser oiedergeworpen, folgentz mit tostand der Clevisohen am 23. 
aprilis Wageningen belacht, wilche die Nymegische onderstonden to- 
ontsetten und to proviandiren; aver van den Clevischen im dorp 
Huesden vrargenomen, und als sie in der flucht to Randtwicks hui» 
geweken, sein sie gestracks angesprengt, also dat over die 400 er- 
schlagen, desgleichen auch denen van Harderwick widerfaren, deren, 
over die dusent den dag gebleven. 

153 Nachdem nun bischof Hendrich van Mtinster diese handlang ge- 
sehen, weinig troetes und toverlaits verhopen kunnen, hatt sich mit 
seinen omen hertog Johan van Cleve reconciliirt und is weder na 
Mnnfiter getagen, also tom lesten Wagening wie oich Elborgen sieb 
geven moten. Middlertijt belagerten die Bnrgnndische die stadt Grave, 
darfur sie doch affgetagen und drie bollwerker geschlagen. Catliarina, 
hertogs Adolfi suster, suchte hilf bei fconig Ludwig van Franckreich, 
den rardinal und erzbischof van Leon, konig in Schotland und her' 
togen van Bourbon, aver erlangte mer nit dan goede höfliche wort. 

Am 23. septembris eroverten die Geldrische Venloe und er- 
schlugen etliche van den Burgundischen, die dat dorp Heringen spo- 
liirten. Ten lesten na eroverung Tyell und Bommel is erzhertog- 
Maximilian als ein erfher van Gellerland to Nymegen up r. Viti dach 
I58i> und vort anno 1481 durch dat ganze land van Geller gehuldiget 
und angenomen. 

Anno 1473 starf frauw Jacoba grevin van Nevers, und sein 
dardurch die herlicheiden Engelmunster, Vive, Enisch, WolflFswinckel, 
Bourbourg, Borgelincx, Ysegem, Coelscamp und Emelgem an hertog 
Johan van Cleve und seiner f. g. gemal vermögen den hylichsvor- 
warden gefallen. Darselfs oick Wilhelm de Corte amptman gestelt. 

Deser hertog Johan was ein furneraer mechtiger fürst und aucb 
ein gottesfruohtiger herr, der bei seirjen tijden verscheidene closter 
und conventen opgericht, deils oick reformiren laten: als cloister to- 
Udem, darvan folgentz die Regulierer binnen dem cloister Gnaden- 
daill bei Cleve transferirt , als boven verhalt; Marienbaum dat 
cloister durch seine frauw moder hertogin Marien van Burgoindien 
gebauwet; Predigercloister binnen Calcar, durch seine f. g. anno 1464 

154 gestiftet und anno 1480 consacrirt worden; die conventen Stockum, 
X\''1I. Büderich, Camen und Embrich haben auch ein anfang umb des© 

' " tijt genomcn, so durch seine f. g. bestedigt; die cloister Furstenberg, 
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Hagenbusch und Kentorff seindt reforinii t und durch die ^eistliclic XVIII. 
oevericheit besloten wurden. To Weerden in der abdeien iß oik die|,^^., 
reformation van seine f. g. als erbvogteu befurdert und togelaten. Im 70.134 
jähr 1463 haben dieselve oik eine ordnunL"- van den conventen ^^H^« 
und hegynheusern des lands van Cleve, wievoel personen in jeder 
oloister sein solten, item das sie gein^ erfgnder ankopen mögen, up- 
gericht. 

Darbeneven boven alle dese ansehentlicbe stucken, so deils mit 
dem heurat van Estampes und Nivers, deils mit gut und bloit an dem 
huys Cleve koinen , l'* wonnen und geworven , haben verscheidene • 
hern und ritter oere Im . ser to apen huisern des furstcndurabe Cleve 154 
geraakt, als Gosen Steck dat haus Loe, wie boven verharlt, Johan van 
Appeltorn dat bans Persingen, Johan Morn dat huis to Kellen, lietner, 
her van Oye dat huis Oye, Gerdruit van dem Bilandt dat huis to 
Spaldorp, Johan van dem Bilandt dat huis to Haidt, Keinber van 
Broirhlmsen dat huis Calbeck and meer andere, wie die lehenbucker 
dat nitweisen. 

So liebben seine f. g. oik mit dem hern van Egniondt van XVIII. 
wegen der palingen to Lathumb' und Gisbeck in der Lymer» anno 1476^^* 
und im selvigen jar mit hern Oswaldten van den Berg etlichen ge- 
breken halven sich verglichen; dairbei seine f. g. den Unwillen, denl^ 
nie tegen hern Oswalden ein tijt lang gehat, fallen laten^ und die 
lehengader, so Berg van Cleve helt nnd togeechlagen waren^ wieder* 
iimb gebruiken laten 

Als oik seine f. g. die schloter Arnsberg und fiversberg in 
Westfalen etliche jaren eingehat, dem bischoven nnd atift ^^^^"^^^j 
die wiederumb eingerenmt; dartegen bischof Herman np allen den oqi hi 
schaden und boevung der renten renuntiirt und vertegen. Item hebbenXIX 
dieselve dero naturlichen broder Adolf* n van Blanckenstein den hoff to 
Elsen im gericht Nutterden sampt den hof und gut to Clarenbeok bei^^^^* 
conditie van retour, insgleichen Johan van der Horst mit s. f. g, natur- xym, 
lieber docliter Maria dat sghlot Heeahneen und die mnlen to Keder- 73 
elten erflich gegeven. 

To lest als deser hertog Joban to seinem hogen alder gekommen 
und 28 jähren lang loflioh nnd fnrstlicb regirt, ist er na viele schwaeheit 
van Podagra seliglicben in got enfsclilapen am 5. septembris anno 



■) Am RnniU Lattum. b) lAtefl durtihgtttrtflieH. 

c) Am n.uiiir mit rothtr TUUt: MoU» dAt «X parte CltTe MiUiDgtD (Jaren ooenpitt 

pro execatioue seutcutiAe. 
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1481, und sein gemal franw Elisabeth van XiverR int jähr 148:3 des 
lesten februarii, beide to Cleve begraven und hebten nagelaten vyff 
söhn and ein docbter. 



156 



Johan I. hertog 
to Cleve gravü van 
der Marek, obiit 
a»- llHl 



Elisabeth van I3ur- 
gundien, gravin van 
Kstampes und 
Nivers. obiit 14H3 



Johan ti es 11. Adolff, geb. Engclbcr- Dederich Maria geb. Philippus, 

hertog to a"- 14K1 den tua geb. a°- geb. a°- 14fj-l, a«- 14*«, jong geb. a"' 14G7, 

Cleve gravc '2S. aprilis, 1462, na her- graf van Va- versprakeu erxbiachof to 

vandor Marek gcat. sonder tog van lois, oik gest. an hcrtog 

Sttooessor Ivf^erven Nivere »ondcr lyfs- Adolf van 

a"- 1498 erven Bcrgh 
4. aprilis 



Iteitns und 
Nivers; obiit 
1505,3. martii 



156'' Naturales domini Johannis I. 

ducis Cliviau 



Adolf 

1) N. van firontstein 

2) Sandera Tengna- 
gell 

Johao v. Klisabft v. 
Grontstein. Grontstein 
Johanna van an Otten v. 

Ysendorn Wylich 



Engelbert 
an Margret a 
van Sande 



Mechtelt van 
Cleve 

1) iSmithusen 

2) Itcstraidt 



Christoffel 
V. Wylich 
zu Grontstein 



157 Johan der II. bertoug to Cle ve grave 

van der Marek. 

Johan der tvireide dieses namens is na afsterven seines vaders 
in dem Jahr 1481 hertog van Cleve und greve van der Marek worden 
und in beiden landen als ein erfher und in der stadt Arnheim van 
wegen seiner pandschaft gehuldigt, darna im jähr 148»} van keyser 
FriJerich III. mit diesen landen und regalien belehnet. 

Dcse hertog Johan is geboren anno 1450 den 13. aprilis umb 
11 uhren to vormiddag und in seiner jugent upgetagen int hoff van 
Bourgoiudien, wie er dan in der belägerung und schlacht vor Nancci 
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in Lothringen (alhvair hertog Carl van Bourgoindien geblevenl mit 
gewesen ; dardurch seine f. g. eine eonderliehe lust und liefde to dem 
kreig gewonnen. Bartegen doch seine rede tot befurderung rust, 
fried und wolstand dieser landen alle niiddelen gesucht, umb dieselre 
Ton solchem gemut to divertiren und aftotrecken ; also dat seine lÖJb 
f. g. allgemach tot allerhand kurzweil, freudenspel und wollust sich 
begeven, und, wie gesagt wird, wol drie und sestieh kinderen verweckt 
hebben solde, dardeur die fürstliche renten und gefelie sioh ser ge- 
«ohmelert und in afgank kommen. 



Hylich liertong Johans van Cleve mit franw Meohteldt, 
landgravin van Hessen gravin van Catzenelbogen^ 

•G-enealogie Hessen und Oatxenelbogen. 158 



Ludwi^r laudgraf 
to Hessen 
I 



Herman, Ludwig Uendrich 

archiopisc. landgraf landgraf 
Coloniensis to Hessen ob. 14b2 



j 



Philips graf van Catzenelbogen, 
Dietz und äiegenhain, ob. 1479 

I 

Ann« erfdoehter van 

Gatcoaelbogen Dietz nnd - 
Siegenbain 



Wilhelm 
der elter 



Wilhelm 
dermittler 



Phi 



ips 



Wilhelm 
landgraf zu 
Catzenel- 
bogen one 
erben 

Hendrioh 



Klisabeth 
Ml Johan 

graven to 
Kassauw 
1 



landgraf 



Wilhelm 

graf zu 
Kassauw 



Mechteli 
.an Cleve 



Joannetill, 
dox Gliviae 



Wilbelm prinz 

zu Uranien graf 
zu Nassauw 

In dem jähr 1481 is der hylich gededingt tnschen hertog Johan 158b 
van Cleve und franw llechtelt» hem Hendrichen landgraven van 
Hessen und franw Annen erfdoehter Ynn Cataenelbogeu, dergestalt, wan 
«ie viertien jabren alt wurde, dat alsdan der fürstlicher beilager solte 
I>e8cbehen, und sein damit 35 000 goltgulden in benratstuyr gelaift 
(doch nit all betalt). Dartegen hertog Joban dieselve belieftnchtiget 
mit dem hnis Vonderberg nnd 4000 goltgulden jarliohs nit etlichen 
tollen nnd renten. Sie batt oik up alle vaderliche und moderlicbe nnd 
bruderliche erf vertegen, vorbehalten, wofern oer bruder her Wilhelm 
landgraf ohne mans erven aflevig werde, oer anfalL und erfdeilung. xXL 

a) Unter dieser Vet>tr»ehrift sind die Alliamzwa^peH mit bl«i skitzirt. Id9 
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Van anfall der grafschaft Ca tzen e 1 bogen. 
Als anno 1500 der bruder landgraf Wilhelm ohne lyfserven ge- 



IftHstorven, sein die grafschaften Catzenelbogen, Dietz, Siegenhain und 
I leerer liaunt] np franw Mechtelt, hertogin van Cleve, nnd oer fiuster 
frauw Elisabeth gravin van Nassauw gefallen ; herzog Johan und franw 
^lechtelt sich des titels Catzenelbogen gestracks mit gebraucht, und 
iloch, weil landgraf'Wilhelm der mittler solche stncken de facto occn- 
pirt, Cleve und NasBanw nit wol tot der possession kunnen, sein an- 
sprach anno 1521 beiden gebrwderen van Nassauw vor 50 000 golt- 
gülden verlaten. Und bald dama im jähr 1523 sein dese saken 
mit recht, sentenz und unleil uitgewiesen, obgemelte grafschaften und 
stucken Cleve und Nassauw toerkent. Wilche stucken beide gebruder 
van Nassauw folgentz an dem landgraven van Hessen vor die somma 
van 200000 ilorin verkoicht, aver herzog Johan van Cleve allerhand 
Rommen in betalnng gegeven und einige schulden up Nydecken und 
toi Duisseldorp compensiren laten, also gleichenwol dat Cleve nocb 
ter heudiger stunden der koppennongen halven nit allerdings bcfridigt. 

iriy'»Wie die grafschaft Nivers an Cleve gekomen, oik ' 
wat Scheidung und deilung hertog Johan van Cleve 
mit seinen sustern und brudern desfals gehalten. 

Nachdem herzog Johan als der eltister söhn in allen furstcndumb, 
landen und lehenen, so sein her vater in seinem leven sowol van 
seinent als van wegen seines gemals frauw Elisabethen van Estampes 
bcseten, succedirt, alle actiones nnd dem possession als haeres univer- 
salis angenomen, so haben seine f. g. mit seinen brndern van wegen 
Scheidung und deilung sich verglichen dergestalt, dat hern Engelberten 
die künftige succession in den graf- und herschaften Nievers, Eu, 
Kethel in Frankreich vor sein erfdeil und portion angewiesen und to 
polchem ende im jähr 1488 am 4. janaarii hern Engelberten in seines 
XXI "''^^ behuyf vollmachtig gemacht, des alt vaters graven van Niver» 
'igund Estampes erfdeilung oder disposition, so er gemacht oder noch 
KiO machen wurde, to approbiren, an to nemen und to bestedigen. Mit 
wilchem assignirtem erfdeil, partaige und portion her Engelbert sich 
begnügen laten und dartegen up alle ansprach to dem furstcndumb 

») T. »chrieb urtprämflirh vun Cleve, iinitrtlrich illtttt unU notirtt am Hand mit 
anibrtr TInt* »md Ftitr Nuaaaw. 
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Cleve, graf- und herschaften Marek, Dinsiacken und Gennep, in- 
gleichen up die landea in Flandren, Engelmnnster, Pontronart, Schwein- 
land und Vive, item op die anspraick to dem hertogdumb Brabandt, 
Lothier, Limburg und dern pertinentien, item up die halfscheid van 
40 000 engelschen ealnten (so van wegen des altvaterB graveii van 
Estampes waren angefallen) uitdnicklich renunciirt und vertegen, dar- 
benevea noch verspraken, alspald er tot dem besit van den landen 
in Franckryck kernen Avunle, seinem bruder hertogen to Cleve to 
uitLHidung und bestetnus seiner bruder und austern noch einmal 20 000 
goitgulden to verrichten. 

Dweil aver der aide rader noch im leven gewesen und herl*>0'* 
Engelbert also tot gebruich der gudern all noch iiit kuuicn kcuineii, xiL 

hat hertog Johan demselbigen 9000 E iarlichs uit die heriicheit^f 

, 232 

Eossbrugge in Vlanderen to beeren verwiesen. 

Als nu der altvader her Johan van Bourgondien grave van XIX. 
Jevers und Estampes gestorven, is her Engelbert tot volnkomenen 
besit van selvigc grafrichaft Nivers und anderen stucken gekomen; 
doch streit gehat mit hern Johan Albert, wilcher durch ein hylich 
mit hern Engelberti son und des van Alberts dochter folgentz nieder- 
gelegt, und besitten also seine erven die noch ter heudigen stunden, 
als uit die linea genealogica hierbei to sien. 

Es folgt der Stammbaum S. 76. 161 
Ku tom tweiden hat herzog Johan mit sdnen anderen bruder, 161^ 
hern Philippo, im jar 1489 sich oik verglichen als van seinem jar^ 
lixen underhalt in etudiis, bis dat er mit geistlichen lehenen und dig- 
niteten genugsamb versien were. Darna im jar 1496 ime yor seine 
afgndung die herlicheiden Engelmunster, Vive, Pontronart ofte Rose- 
hmgg nnd Sohweinlandt mit solchen eonditien togelacht, wofern er her 
Philips sonder liefserven afstnrve ofte mit geistltehen beneflcien na 
seinen stait versien were, dat er dan inwendig twee jaren darna diese 
stneken seinem brnder hertog Johan van Cleve solde wiederum ein^ 
mimen. Den allen unangesien und dat er dat bistnmb van Kivers 
und andere böge praelatnren erlangt, hat gleidienwol her Philips seine 
gelooften nit gehalden, sonder seinem bmdem bem Engelberten van 
Nivers onder praetisirten bewilligung hertog Johans van Cleve % umb 
die to verpanden, vor 18000 gnlden verkocht und dat oeverige so 
voel die beter sein mogte, donirt und geschenket Dartegen an seitenlfi^ 
Cleve anno 1546 pro rei vendieatione processen wol angefangen und 
volnfnrt, aver bei einnemung der stadt Heohlen bei den Nieder- 

s) Am Uande mit rother Tinte: NoU fiatriä dolum et frAQdom. 
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landschen Li oaulen umtrint dat jähr 157.. \i Im'er Maum] die Bchriften 
verkonien; mittlerweil oich die vorgerurte stucken an frembdea 
banden pracht^ und stehet noch also. 



Philips, grave van Nivers. 
Bona van Artoii. 

- I 



Carl ofrave 
V. Nivers, 

gesL lo&dMT "doit tcyhitä faniden grave 
lyfaerren t. Nyvi 



Johan V y^Durgoindicn 
grave v. Estampes und na 



uxoreB 1. Jacoba 
d'AiUy, filia Vi- 
dami de Amiens 



2. Paula de- 
B rosse, graviu van 
Pontieare 



Johan I. 
hertog to 
Cleve 



Elisabüt V. 
Estampes und 
Niver« 



Carola an Jan 
Albret hem v. OrvoU 



Johaull. Engelbert T.Cleve, Philips* Theodor, 

hertog to grave v. Auxerre, bischof Adolf, 

Cleve und na doit des altvatera v. Kivers Maria 

grave v. grave v. Nivers eu . on erven 

liardc Bethel 



lolia n- 
nes III. dux 
Cliviae 



Wilhelm 
dux Cliviae 
luliae 

I • 

Job. Wil- 
heim dux 
Cliviae, 
loliae 



Carolus grave Louys 

v. Nevers grave v. Auxerre, 
Margareta Albret her v. Roch 
Maria Cayon Bouillon 

I Court 



M. Albret 



Frauzois I. 

herto?^ V. Xevers 
graf V. ¥a\ u. Auxerre« 



Franzois 
absque liberia 



Franuiseus, 

dux Nivers. 
ob. absque 
liberis 



lacnbus Henrica 
marchio Ylae uxor Lodo- 
ob. absque viciGonzagae 
libeni 



Catharina Maria Amt 



Von kreig herzog Johans wider dem bischoven 

van Utert. 

Im anfang seiner regierang anno 1481 is hertog Johan etwas 
nnbedeehtlioh denen van Utrieht tegen oeren bischoyen David vaa 
Bonrgoindien to linlpe kommen. Dan als in Holland die aide partia- 

a) Van die 16 ainhern dM«a h»xu PhUlp««a bi«obove& van Kevers flodt man in rc^(üitro 
«au«aram CliTeoaima 19 ttl« 
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litet van Hox und Caballjau wiederumb uperweckt, dardurch die Hexen 
hern Franciscam van Bredenrodt van der bogen Scholen van Paris ge- 
fordert und tot einen graven van Hollandt to stellen, die andere averi62'> 
erzherzog Maximilian van Oesterreicli als rechten erfhern dairbei maia- 
teniren wollen; also dat graf Johan van Egmundt in bebnyf Oester- 
reiolis die etadt Dordreobt, die andere die Stadt Rotterdam van vegenr 
des van Bredenrodt eingenommen und ten beiden eeiten groite rove- 
ryen nnd sohaden geioMeden* Bie van Utert, so stetzbin mit den 
vanr Bredenrodt nnd Hosen gebolden , bebben hem ihigelberten 
▼an Gleiye graven van Nivera tot einen gouvernenr gekaren, der in 
der naebt sieh der itadt mecbtig gemacht, biscbof David gefangen 
und van dannen na Ammersfort gefart. Damp erzberzog Maximilian 
die Stadt Utert, darin graf Engelbert mit den Clevitcbra sicli bielde, 
sebier ein ganx jar lang bart belagerten nnd tom lesten, na dat voel 
bem nnd kreigslent darboten nnd binnen gebleven und Jeder des werks 
ein verdriet badde, bem Engelberten tot eine gnitliebe traetion ge- 
fordert, aver denaelven tegen Tersprocben glaidt und gloeven na die 16$ 
Stadt Gouda gefenoklieh faren laten und also mit soleben practiken 
seinen willen mit die Stadt ütert geworven. Dweil oik ber Franeiseus 
Tan Bredenrodt in Seelandt ran den graven van Egmondt umbgebracbt 
was» is tasoben allen partien ein frid beramet. Nn was erzberzog 
Maximilian van meining, mit seinem kreigsber in dem lande yan Cleye 
oik to fallen, dat doch yan wegen dieses forsten jogent und nabo 
bloityerwandnis mit dem bans yan Bourgbndt is verbleyen. Etlicbe 
sagen, dat ein guit teil yan seines yaders nagelatenen scbatz dar- 
tnseben kommen, dat doob nit also soblichtlicb to gloeven. 

Anno 1481 in iunio ward gebalden mit groten festin und trinmpb 
die liocbtijt tuscben bertog Wilbelmen yan Guliob und van den Bergh 
graven to Bavensberg Einsberg Blanokenbeim etc. und firan Sybillen, 
hertogs Alberti van Brandenbarg toobter, binnen Colin. Dairbei ge- 
wesen die eburforsten Trier und Colin, erzbeneog Maximilian yan 
Oesterreieb und mebr dan vyfticb graven. 1^ 

Dama int jabr 1487 bat kayser Frlderieb binnen Aacben bocb« 
gemelten bem bertog Wilbelmen yan Gnlieb mit groiten solenniteten 
belebent und durob sentens und urteil erklert, dat die van Geller to 
dem furstendumb Golicb getn reebt badden^ 

Insgleicben bertog Joban van Cleye yan so lange kreig und 
bandlangen mit Colin van wegen Soyst nnd Santen auoh investirt 
und seine regalia verlebent, darto kayser Fridericb oicb seinen son 
erzberzog Maximilian nit Brabandt berilfen, voele kurzweil, ritterlicbe 
freudenepil und anders angeriobt 
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Van der gnlden rosen. 

Um dieselvige tijt ward Innocentius YIII. tom paus gekoren. 
Und als anno 1489 seiner f. g. bruder her Philips van Cleve to 
£omen war, hat ermelter paus Innocentius hochgemelten herzog Johan 
van Cleve eine gülden ros vereren und auf den sontag laetare in der 
vasten mit groiten solenniteten durch Gerhardten van Ossenbroiob pre- 
eentiren laten cum brevi apostolico'.H 
164 [Es folgt das Breve Innocem VIIL, gedruckt bei T eschen' 
mach er «. XCIV.] 

Tü deser presentation sein committirt gewesen her Johan van 
Bronckhorst und Batenbnrg probst zu Munster und Grerhardt van 
Ossenbruich sambt etlichen prelaten van Santen, Rees und Cranenburg, 
165 die ircr f. g. selbsten gethan in anwesen dero fumemen reteu, als 

hern Johans van Alpen landdrosten, 

hern Dederich van Bronckhorst und Batenburg, 

hcni Ädolfi van Wylich erfhofmeisteren, 

hern Hendrich Staill, 

hern Steffan van Wylich hofmeistern, 

hern Wilhelm van der Horst erfmarsohalken, 

horn Johan van Wylich, 

hern Hendrichs van den Bilandt, 

hern Uermans van Wytenhorst, 

hern Jolians van Äldenboichnm, 

hern Everardt« van der Schuyren, 

hern Wesselen van Loe — allen rittem und reden, 

Johans van der Horst drosten tou Dinslacken, 

Godtfridt Torck, 

Schweder van den Boitzler erfschinck, 
Elbert van Honpell, 

Christoifel und Adolf van Wylich waltgreven und mer andere. 

165'' Erzherzog Maximilian Komischer konig. 

Im jähr 148.. ['f leerer Itaum] ward erzherzog Maximilian van Oester- 
reich van den churfursten to Franckfurt tom Komischen konig erwelet 
und toge vort nach Aachen. Dabei waren up ter reisen sein vader, 
kaiser Fridericb, die churfursten, der hertog van Beyeren, hertog 
Wilhelm van Gniich, hertog Johan van Cleve, hertog van Geller, der 

a) Die letftiH drei WSH»r UHlerhalb dtr Ztilt. Uiher d*m ttr*n itt Wm itUilirt* 
Bon mit toihtr Tinte gezeichnet. Dtr Verf. mit dtrtelhen TinU : llti«(r»Uone}. 
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-mftrkgraf Yan Baden, die biBoboven van Saltcbarg, Speyr, Wormlw, 
Lntlieh and voel andere graven, hern, ritter und kneoht. Allwair etZ' 
herzog Maximilian yon enebischof Herman van Colin gekroenet, darna 
up den derden dag binnen Colin mit groiten trinmpb und fk-enden em- 
pfangen und von der etadt, oik allen anwesenden reichsfursten und 
Stenden gehuldigt worden. Als. oik vorgedacbter bisebof Herman im 
folgenden jabr 1487 in beiwesen seines bmders landgraf Hendrioben 
van Hessen, bertog Jobans van Cleve» nnd bertog Willems van Gnlieb 
mit groiter frenden binnen der Stadt Colin worde eingefort. 

Kaiser Maximilian to Brügge gefangen. 166 

Im jähr 1488 erhoeve sich in Brabandtj Fl uideren und Nieder- 
landt ein groit klagen tegen erzhorzos; Maximilian o^•pr•die schwäre 
impofiitien nnd lasten damit die underdanen beschwert \\ irclen. Und 
ofwol sie kaiser Friderich umb intercespion und underricbtung seines 
Sons flitig baden, so was doch solchs vergeblich und worde nit cf- 
betert. Also dat sie ten lesten erzherzog Maximilian binnen Brügge 
gefenklich anhielden. Etliche van den officieren und verorsackeren 
deden jnstificiren und bewarden oeren hern sehr Bcharpelik, dardeur 
Icai^^r Friderich seer vertornt und vergrimmpt, liat alle des reichs 
■churfursten und Stenden umb assietentz to reddung seines sons an- 
gcroepen und verschreven. Die dan einmuti^Hch tosamen gedain, als 
der churfurst van Mentz, ein van Hennenberg, cburfurst van Trier, 
ein Vau Baden, churfnrst van Colin, ein van Hessen, die bisclioven 
van Auspurg, Eystetten, Wormbs, Strasburg, Basel!, Bamberg, Wurtz- 
burg, herzog WolfFgang und herzog ChristoiV^U van Beyern, ertz- 166'» 
herzog Sigismund van Oesterreich, Aibrecht und Friderich hertogen 
von Saxen, Carl hertog van Lothringen, Hendrich hertog van Bruns- 
"wich, ilhelm hertog van Gulich, Johan hertog van Cleve, die niark- 
graven van Brandenburg und Baden, Philips palzgravc, neven anderen 
voeleu graven, ritteren und reichstettcn in groiter mennichte und an- 
tail, also in Flandern gefallen, alles mit feur, roif, schwert der- 
malen verberget und verwüstet, bis der konig Maximilian erlediget 
und dem vatern restituirt was, der doch den landen to fernere straif 
bertog Alberten van Sassen tom gubernatorn gestellet und gelaten. 

De raptu coniagis regle Maximiliani. 

Anno 1481 Iindwig konig van Frankreieb verlatende frauw 
ICargiietb, konigs Mazimiliani docbter, damit er vertranwet was, hat 
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Annan), die einige dochter des hertogen van Britannien, so konig 
Maximiliane was versprachen, up der reisen nach iren hern breutigam 
167 angehalden und tot sein gemal genomen. Dat konig Maximiliano 
sehr verdroit und darup mit behilp van allen reichsstenden in Hoch- 
bonrgoindien und anstoitendcn landen van Franckreich gefallen und 
groiten schaden gedain, aver vergeflich. Dan darna als sein vader 
kayser Friderich gestorven, hat er des hertogen van Meyland suster, 
eine van Sfortia, binnen Ynsbrugg getrauwet. 

Van upstand der Geldrischen und damit gefolgten 

kreigs. 

Im jähr 1492 als konig Maximilian in Hogcdeutzlandt sich ver- 
hielde, und van den Frantzosen hortogs Adolfi van Geller son Ca- 
rolas in custodia gehalden word, hebben ridderschaft und stede de» 
landa van Geller vermiddels einer groiter sommen van pennongen und 
deur behulp van graf Vincenz van Muers hertog Carln wiederumb lo» 
bekommen, denselven sie dan mit groiter eren und frcuden entfiingen, 
tot oeren landzhern und fursten angenomen und gehuldigt. Als 
dat nu kaiser Maximilian vernomen, is er mit sein gemal uit 
IG"*» Dcutzland komen und over Aachen gestracks na Brabandt gereist 
mit groiter kreigsmacht und tostand hertog Johans van Cleve np dat 
land van Geller sich gerüstet. Doch is datmail durch intercession der 
kaiserin und hertogs Reinati van Lothringen (so Caroli suster Philip- 
pinam ter ehe hadde) to ein stillstand geraden und verdragen ; wofern 
Carolus mit gueden schein und bewies dairdoin kunte, dat er to dem 
furstendump Geller berechtigt, dat er alsdan dabei solde gelatcn wer- 
den, Bunsten aver solde datselve bei dem huis Burgund verblyven. 
Als nun dcse saken to erkentnis der kurfursten gestellet und etliche 
beikompse darumb gehalden, is tolefzt binnen Mastricht erkcnt, dat 
Carolus to dem land van Geller gcin recht hedde, einsdeils, dat sein 
vader hertog Adolf und altvader hertog Arnoldt datselve van dem 
heiligen reich nit, wie sich geburt, to leben entfangen, audcrendeils, 
dat sein vader hertog Adolf van seinem vader hertog Arnolden ent- 
ervet, der es mit believen und bewilligung kaisers Friderici an hertog 
16H Carl van Bourgoindien crflich verkoech» hadde. Dein nnangesehen 
hat sich Carolus mit gwalt im lande van Geller gehalden, also dat 
kaiser Maximilian hertog Willem van GuHch und hertog Johan van 
Cleve umb assistenz up dat land van Geller ersucht und to dem ende 
begert, dero gesandten bei seine kais. majestet to Freiburg in Brisgauw 
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to soUekra. Didmlfii im jar 1498 seine majestet mit yan wegen 
aeines aona konige Philippi Tan Castilien als erbgeboren hern van Nieder- 
land, mit beiden forsten van Gnlieh und Cleve verdragen) die vebid 
npt land van Geller wiederumb antonemen, op conditien und vor' 
Warden, wie dat tractat, siege! und brief dat mitbringen; darto Ire 
m^estet beide fnrstai hertog Alberten yki Saxen und h^tog Georgen 
van Beyeren beraf in dese Nederlanden geschickt, den kreig mit furm 
to helpen. Und hebben anfenklich Wachtendonek, Stralen, Batenburg 
und andere mehr stette und plaitseo gewonnen, als oiok hertog Wll^ 
heim van Gulich Erckelentz occnpirten. Darbeneven quam kaiserlfiSb 
Maximilian dareh die EyfPell mit ein groit kreigsher heraf und mit to- 
stand Gnlieh gewan Eckt, Nnystat, Hertog Johan van Cleve dede 
nit Hnyssen, £mbricb, Goch, Sonsbeck und Cranenburg up.den Gel- 
driachen groiten schaden, als die seine hinwider oick lieden mussten. 
Darna belägerden hertog Albert^ van Sassen, hertog Wilhelm van 
Gulich und hertog Johan vati Cleve Stralen und gewonnens. 

Mittlerweil fiel liertog Carl van Geller im land van Gulioh und 
ampt Hinsberg und dede aldur groiten schaden. Kaiser Maximilian 
toge folgentz na Doitinchem, umb hertog Carl darin to beieggen, 
wilchs doch geinen vortgank gewonnen, sonder unverrichter sacken 
wiederumb na Embrich und vort na Deutzlandt mit beiden hertogen 
van Sassen und Beyeren verreiset, latende Gulich und Cleve In den 
beschwerlichen kreig. Dann sieh naderhand^ oick der konig van 
Franckreich mede vermenget und overmita hem Heberten van Arborch 169 
mit eine groite gwalt dat land van Cleve overtrecken laten. Wilcbes 
seine f. g. endlich tot ein bestand tot seiner und deroselven landen 
groiten nadeil und schaden geeindigt. Olch hadde kaiser Maximilian 
wol gelaift, beide forsten van Gulich und Cleve van dem verleg der 
vieheds und vort versoldung ruyter und knecht to entheven und to 
quyten ; dairvan doeh nit voel kommen , sonder mirekliche groite 
Bommen versohoten und ten achteren gebleven. 

Vau einfall der Nymegischen in Cleverhamm. 

Anno 1499 gebärden sich, dat hertog Johan van Cleve etwas 
krank und schwach was, und sein kreigsvolk van der haiul int Goye 
gefallen waren. Wilche gelegenheit die van Nymegcn in acht cenoTüen 
und den auschlag gemacht, dat sie den guten fursten in die Cievinche 

b) UnprttmgUeh whri«h T. Adolf. 

b) sich al«o naderband (also ist durekttrhkeny. 
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Cammer wolten besuchen , wie sie dan schimflich und verwegen 
Bpraken, hertog Johan lege in den kraem, sie muaaten kraemkuch 
hoelen. Also sein sie kommen up b. Matbys avent to Qualbarg, dat 
1691^ dorp in brand gestochen *, dat cloister Bedber und St. Tbonis capell 
uf gen Ilauwe spoliirt und gestracks darna mit den roiff aver Gocber- 
heidt längs die Njenkloistershoeve und Ileicbswald na Nymegen gekert. 
Die Clevische reuter und knecht, dessen avisirt, hebben dat Goye an- 
stund verlaten, to Erabrich avergefahren, den fiand to Moldijck up der 
Maasen vorgekommen, mit frischen gemut angegriepen, etliche voel 
niedergelegt fbehalver die in der Maasen verdronken), over die ändert- 
half hondert gefangen, darvan sie ein guit rantzion und allen royf 
weder bekommen. 

Anno milleno quingenteno minus uno 

Mille quingentos Clivus coepit Noviomagos 

Cum praedis cunctis, quas dividere suis. 
Dit hat die Nyraegische sehr verdroiten, also dat etliche van den 
gefangenen, so los worden, in der nacht vor Cranenburg kommen und 
mit angebunden feur an oeren pfeilen ein groiten deil der stadt ver- 
brant. 

ümb deae tyt starf graf Vincentius van Muers binnen Nymegen, 
170 der, unangesien er mit den Clevischen alliirt und vasallns wäre, voele 
saken vor beiden hern Adolfi und hern Carln, hertogen van Geller, 
gedain. Als nu hertog Carl mit ein starken anteil van kreigsvolk na 
Muers getagen, nit allein graf Vincentii toden leichnam ter begrelfnis 
to bringen, sonder oick der Stadt und Schlosses sich to mechtigen und 
die rechte erfgeuamen darvan uit to schlieten, wilche doch jener 
graf Vincentz uit Franckreich, dato filio obside, wiederumb erledigt 
hadden, hat graf Johan van Sarwerden, so mit toestand Cleve und 
Gulich Muers einhielte, geantwortet, dat man oen nit bei der nacht, 
sonder bei dag und dan oick to Colin in s. Panthaleonskirch bei sein 
vader und moder graf, Friderichen und frauw Engelbertam van Cleve 
graven und gravin to Muers, solte begraven. 

Nit lang darna sein etliche Clevische knecht afgefallen und sich 
to dem hertogen van Geller geschlagen, die darup die dörper Vynen, 
Wardt** und Byrten spoliirten. Und als die burger van Santen sonder 
170'' Ordnung uitfielen, sein derselvigen an die 50 gefangen worden. Darna 
hebben die Geldrische dat dorp Kellen angegriepen, datselve tom deil 
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^nd dat hals Schmittiiiiisea Verbrant, doch als die Cletiiolie «itfieI«D, 

.^ewiohen» 

Dese feindlielie handlangen tuschen Cleve and Geller miaafielen 
leonig Ladwig in Franekreich ser tind braehte es der wegen endlieb 
tot ein anstand np ein jar und dat bei peen ran 80000 florin die 
•<lartegen dede. Daran keiser ICaximtlian gein groit gefallen hadde. 

Kreig mit dem stift Utricht. 

Anno 1497 is ein ser oevergroit water dorob tempest van der 
.-«ebe geworden, dat also togenomen, dat die sehedyken geeeboirt und 
Over 22 dorper umbtrint die Stadt van Dordieobt verdronken. TJmb 
"weloke tyt oich David biachof van Utert gestorven nnd an sein platz 
hersog Jobans bmder, her Engelbert van Cleve, commanibns oleri et 171 
ipopoli votis, solte succedirt hebben, wofern nit kaiser Maximilian 
-•seinen neven hern Frideriohen markgraven van Baden mehr durch 
.gwalt den fryer eleetion darto befardert and eingedrungen hedde. Na- 
•dem dan tnseben Cleve and Geller avermits konig Lndwich von Franek- 
reich ein anstand gemacht was, is hertog Johan van Cleve der Stadt 
Utert fiend worden, umb dat sie seinen bruder graf Engelbert ver- 
stoten badden und oiok darbeneven van wegen restitution van allen 
.vnkosten die dabevorn durch beiagemng kaiser Maxiuiiliani verur- 
■saki waren. Also Renen, Ammerongen, Doeren, Zyst, Bylt, die Varth 
'Und andere orter eingenomen nnd groiten schaden in dem stift Utrecht 
gedain. Mittlerweil sein etliche van hertog Johans volk afgefallen, 
>die gestracks over Bbin nnd die Waahll getagen, die stadt GennCp 
•nnverseh entlich occupirt, nnd als sie mehr Clevische orter eintonemen 171^ 
unterstain, hebben sich die landen Cleve und Marek tosamen gedain, 
dat sie affweichen moten nnd sein ten losten die sacken mit dem stift 
•Utert gesoinet. 

Yan belagernng der stadt Hnyssen« 

Anno 1502, als her Jacob van Bronckhorst und Batenburg her 
-to Anholt den Geldrisohen voel schaden an nnderscheidentlichen ortem 
liadde togeftiegt, wilcbs weil es den Clevischen heimblieh mit also ge- 
-fiele, hat hertog Garll van Geller sich angenomen als of er Anholt 
-^olte b^lSgeren; nnd in solehem sehein nnd tuge nnversehentlich in 
•4ie Hetter eingefallen, dieselve geplündert, uitgeroevet nnd ser be- 
•eehedigt, oik dwi^l hertog Johan In eil sieh nit so bald knate rasten, 
^or die stadt Huissen sieh begcven, die belägert, die mnllen einge- 



Digitized by Google 



84 



Ferdinand Schroeder 



Domen und die Stadt mit geschutz hart beleidigt, dartegen die burger 

172 starke wer deden. Nu hadden die von Embricb die stadt einmal 
mit victualien und munition vereeben, als aver tom anderen mal 
wiederumb mangel an proviant was and schier die bopening verloren, 
die Stadt langer to halden, so bebben die Cleviscbe umbtrint nativitatis 
s. Joannis all oer macht tosamen bracht umb die Stadt to ontsetten. 
Und umb solche desto beter int werk to richten hebben die van Em- 
brich tegenoever Huyssen sich wederumb sien later und gelegert ; 
dat ander deil van den Cleviscbe hielte feich heimlich bedeckt. Her- 
tog Carl vermeinte, sie wurden dern van Embrich leichtlich mechtig 
werden, i» over Rhin mit nitgelesenen volck getagen umb die van 
Embrich also to overfallen und to verdiigen. Mittlerweil fuigdcn sich 
die Cleviscbe in der nacht mit 700 pferden darto , allwair her- 
tog Carl van Geller in den morgenslond also ward ontfangen, dat er 
mit groiten vertust der seinigen die flacht genomen. Neven dem sein 
oick die van Wesel, Rees und anderen Clevischen Steden to schiff an- 
körnen; welche die Geldrischen im leger dermalen angegriepen, dat 
sie oick die fluc'^t nemen und alles verlaten nioiten, warvan die Clevi- 
scbe voele grave stucken geschutz und andere ansehentliehe spolia 
bekommen; darna wederumb up Embrich sich begeven, gott dem 
allmachtigen vor solche herliche victori lob und dank gesagt, auch 
drei freitag nacheinander mit procession und andere gottliche diensten 
an allen orten in beiden landen, Cleve und Marek, gefieret. ' 

Nit lang darna hebben die nit der besatting Huyssen ein anschlag^ 
gemacht upt huis to Keppell, datselve erovert und Friderichen van der 
Vorst darup gefangen bekomen. Hinwidder die van Zutfen anstuntf 
sich gefast gemacht, mit volck dat huis belagert, tag und nacht an- 

173 aufhorlicb angestrengt. Es sein aver die Cleviscbe reuter mit etlichen 
bürgeren van Embrich den belagerten to hulp komen und hebben 
die Zutfanschen upgeschlagen, deren sie an die 600 neven geschult 
und andere munition gefangen mit gen Embrich bracht. 

Deur diesen verscheidenen erlangten victorien sein die Cleviscbe 
ser gehertzet, und damit oer kreigsfolck nit vergeblich in ruhe wurde 
gehalten, to schipf hinunden gefahren, umb Arnheim to verrascheu. 
Weil aver solch» nit glucken willen, etliche voel dorper in Aver-Be- 
tauw uitgeschlagen und einen groiten roiff aldair geholt. Als sie aver 
damit torugge naher Huissen sich begeven wollen, hebben die van 
Arnheim und van Nymegen in der Betauw bei Eiden oen den weg 
undergain, sich stark in guder rustung und Schlachtordnung gestellet 
lind voran mit geschutz sich wol verwart. Wie na die Cleviscbe 
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•diese gelegentheit ge^-irn und dat gein ander umb eich und dat ijanze 
land van Cleve to salvuen, dan dat hooft to bieden und sk Ii tu wer 173 
to stellen, hebben sieh p-ott dem allmacht l^'-en bevolen und oer volk 
gedeilet, damit an tvree rrtcn frymudig angetallen und, nach dem sie 
die fioldener erlegt hadden, oich die barger in die Ilucht gedrieben und 
derselvigen aver die dusent gefangen. 

In decembri darna is ein Greldrisch capitein mit anderthalf dusent 
to voet in die Lymers gefallen und etliche bauwhoeve in brand ge- 
«tooben; denselvigen die Clevische uit Hu^'ssen 1 p^^t gnet, aver die 
2O0 gefangen* und den rest in die fluctit L'ft^'tilagen, Inmaten ten 
lesten tuschen Geller und Cleve ein swoia getroü'en. 

Abermaliger kreig vider Gelier. 

Anno 1504 hat neh bert-og Johan van Cleve, (doe seiner f. g, 
'Wachtendnnek genomen was), noch einmal konig Philips van Casti- 
lien ten eren nnd gefallen tegen die G-eldiische in Tehed nnd kreig 
gegeven, der bopening und toTeraicht, seine k. m. binnen den tijt van 174 
twee manden seife mit in der vehede vesen snlten dat dook ver« 
hieven. Und also sich vor 't hnis Hiddler gelegt, aUwair er groiten 
«cbaden geleden nnd voele gnder lenden verlorn; darbeneven dat goene 
«einer f. g. beloift was, oevel entrichtet worden. 

Diese vehed hat also geweret nnd gestain bis ter tijt sich 
konig Philips sampt seinen vader keiser Maximilian selfs mit daurbjr 
1>egeven nnd anno 1506 in maSo vor Amheim, ^Uwair sich kertog 
Carl van Geller hielte, gelcgert. Dabei hertog Wilhelm van Gnlig 
-und hertog Johan van Cleve mit seiner landtschaft nnd macht, wie 
•einen forsten gebort, sich verfneget nnd hertog Carln affielen der 
gnive van dem Berg, die hern van Wisch, die van Bronckhorsti Hoement 
Haokfort nnd andere. Teils durch schrecken, teils dnrch andere in* 
•dnctiones etc. sein die stette Ambeim, Tiell, Bommell, Doeshorg, 
Harderweich, Loohem, Groll, Hattnm avergegain. Und als ten losten 174^ 
■dat hertogdnmb Geller bijna ganx nnd all overgewaldigt und erovert 
j^west, hebben kayser Maximilian nnd sein söhn konig Philips van 
■Castilien mit hertog Carl van Geller sich gesät nnd verdragen mit 
der condition, dat hertog Carl die platcen so nock in sein gwalt 
waren, sein levenlang allein lyftnchtsweise solde behalten. Und dat , 
Alles bttten weten and todoen hertogs Johans van Cleve, dardeur dan 
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seine landen in groiten last und sohwaricbeit gelaten, geschwiegen dat 
seine f. g. der verzoldung halven oevel vergnügt worden. Und ofwol 
konig Philips derselviger eine pension van 2000 golden brab. jar> 
lichs aeaignirt hadden, sopald doch die kon. majestet aver die Maas 
waren, deden sie solche pension anfkundigen. 

Geldrischer upstand wider Burgundt 1507. 

Als nu konig Philippus mit seinem gemal, die erbdochter van-- 
Castilien, uit desen Nederlanden na Hispanien reisdeu und kurz dar- 

175 nach ailivich worden, hebben die Geldrische avermals den Burgundi- 
Rchen sich widersatt, hertog Carl die Stadt Ärnheim wie oick alle 
andere stette vor und nach wiederumb eingenomen, also dat sich aver- 
mals ein schwerlich kreig und orlog tuschen dat huis van Bourgoindt 
und hertogen van Geller im jar 1507 erheven. Darin die Bourgoin- 
dische nochmaln hertog Johan van Cleve tot oerer hulp und beistand 
bewegt. Darup dieselve mit den Clevischen dat huis Persingen neder- 
p;eworpen und alle dorpern int rijk van Nymegen tuschen Maas und 
Wahll uitgeschlagen, voele edelluit huiser ruinirt; insgleichen in der 
Betauwen alles verbergt und verdorven. Des dat land van Cleve van 
den Geldrischen oick voel lieden niusste. Dan konig Ludwich van 
Franckreich sandte hertog Carln 3000 mann to bulpe, und als sie in 
Cleverham ein einfall doin weiten, sein sie an der Spoyen gekert. 
Darna togen die Frantzoisen in Brabandt, averfielen Torout, Tienen 

175^ und andere mer vtecken, aver worden naderband alle erschlagen. 
Folgentz dede hertog Carl etliche blockhnser leggen vor dat hui» 
Wildenberg, dem hern van Wisch tostendich, und oenen die victualia 
beuemen. Dartegens die Burgundische und Clevische sich versam- 
bleten und sein to voete und to perd int Goye gefallen. Die huis- 
luit, so oen by Hengell wederstand doin wolden geschlagen und ver- 
stroyt, to dem die Geldrische blockhuiser angesprengt, erovert und 
mtr dan 70 van den Geldrischen darin gefangen bekommen, damit 
also dat Schlott Wildenbergh entsat. 



Anno 1507 is overmits den geschickten des kaisers Maximilian! 
(weil konig Philips verstorven was) und den geschickten konigs Lodo- 
vici aus Franckreich ein bestand tuschen Bourgoindt und Geller to 
Camerich gemacht. Und ofwol in den verdragsbrieven vorhin klerlich 
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mit befurwardt was, dat die Bargundische mit den Geldriselieii einig 176 
tractat, swoen nooh Terbmtd nit maken noch famemen solten, es 
-were dan mit rait, veteo und in anweaen der gescbickten hertog 
Jolians yan Cleve, damit aeme. f* g. na aller nottnrfl wol Tersekert nnd 
yersorgt waren, ofwol oiek dieaelT9 oere geeandten np der daelifait 
aldair badden bis ten ende nnd van den vorigen verdragen gnugsame 
erinnerung dein laten, so werden doeh die Gleviselie gesandten in dem 
rait nit togelaiten. Und vorde Herzog Jolianeen und seiner landen 
mar nit gewogen, dan dat seine f. g. mede bededingt sein solten, of 
sie wolden. Dardenrcb die Bnrgnndisebe die miter und knecbt den 
guden forsten up den bala liegen laten, die er tom leisten mit seinen 
mireklieben sobaden betalen nnd dairto seine gnlt, renten, stette, 
schtoeter, vort <^einQdier, silvergesebir nnd anders, dat man to gelde 
bringen knnnen, versetten, verpanden nnd oiok einsdeils in dem gründe 
verkoipen moiten. Und als bertog Joban bei franw Ifargrieten regentia 
in HoUandt gescbiekt nnd nmb betalnng doin anbalden, sein hocbgemelter 176b 
seiner f. g. vorerst 17000 gülden affgetagen nnterm sebein als dat 
dieselve van brandsobattongen nnd dingtailen wol sovoel genoiten 
bedden; dat oeverig ia np lange terminen gesteh, so gleiobenwol nit 
allerdings wol betalt worden. 



Yan avermaligen kreig wider Geller. 

Anno 1511 sein die Bourgoindisebe mit Geller widemmb in . 
kreig und orlog kommen. Dan als bertog Carl gein rube nodi mat 
Icunte bebben, bat er die Brabandisebe koiplent die van Franckfurt 
qnamen* warnemen laten nnd denselvigen groite sommen van pen- 
Höngen affgeaobattet. Derwegen die Bnrgnndiaehe mit groiter kreige- 
ipaebt. vor Tenlo gerneket, die etat etliebe monaten lang hart belagert, 
granlieb beaoboten nnd angefallen, aver dnreb widerstand des in- 
liegenden gnarnisoins nnd van wegen des anstainden winterlieben tijta 
wiedemmb afwieoben moiten. -Daber bertog Carl sebr oevermoidicb 
worden und voel sebaden in Brabant, Holland nnd anderen orten 177 
gedain^ Yor die stadt Hertogenbnseh krege over die dnsent borger 
nnd seidener gefangen nnd reenperirte allgemaob die »tetten Doisborgb, 
Loebeni, Groll, Bommell« Tiell ete., flenge oieb dama den kern vaa 
Waasenur, der sieb mit giü it gelt ni\^te rantsioniren. Item belagert» 
Ambeim nnd braebte die stadt widder in sein gwalt. 
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Swoin tuschen Bargnndt and Geller. 



Anno 1512 ia eine dedigunp tuflchen Burgundt und Geller fur- 
genomen. Dabei worde furgcschlagen ein bylich tuschen hertog Carl 
und Ysabellen, die tweede dochter konigs Philippi van Castilien, und 
dat land van Geller tot einer medegave to halden tot ein affterlehen 
mit consent und bewilligunf: des kaisers ; und da sie sonder lyfs- 
crven atTsturven, dat alsdan dat land van Geller ant huis van Bour- 
goindien fallen, item Bommell und Bonimelerwerdt dem herzogtumb 
177^ Brabandt incorporirt werden sollen, wilchs doch tot gein effect kommen. 

Naderhanil anno 1513 is to Brüssel ein ander tractat upgericht, 
darin hertog Garin under anderen togelaten, die stede und vlecken, 
die van alders to dem land van Geller gehört hetten (uitgenonien die 
Stadt Grave und einigen anderen) widerumb to mögen/ anfangen ; wil- 
ohen verdrag hertog Johan van Cleve, weil derselve seiner f. g. to 
nadeil gedeutet werden kunnen, nit ratificiren ofte darin bewilligen 
willen. 

Darup dan oick erfolgt, dat hertog Carl unter schein solchen 
verdrags an statt des Lobitschen tolls drie andere Lobitsche tölle to 
Nymegen, to Arnheim und to . . . gelegt, darto den Geldrischen 
ward und andere Warden im Rhein unibtrint Lobith gelegen, vort 
die tinsen und erfrenten, to dem huis Lobith gehörend, de facto an- 
gefangen, darvan die Geldrische die possession, unangesien wat an 
selten Cleve darlegen eingewendet allnoch continuiren. 
178 Weil dan Cleve durch solche tractatcn und hundlungen in den 
last und beschwernissen gelaten worden, is ten lesten durch tuschen- 
sprechen beiderseits landen, ridderschaft und Stetten ein hylich furge- 
schlagen tuschen hertog Carl und frauw Anna, hertog Johans van 
Cleve dochter. Darover int jar 1514 verscheidcne beisamenkompsten 
van den Clevischen und Geldrischen worden gehalden, aver van wegen 
begerter rcstitution etlicher stucken so van dem land van Geller an 
Cleve kommen sein mögen, sich nit eigentlich vergliechen kunnen. 
Alspald auch kaiser Maximilian und frauw Margareta erzfaerzogin van 
Oesterreich regentin in Brabandt, solchs vernonien, gestracks mit schrei- 
ben und Schickungen hertog Johan van Cleve hoch ermanet und be- 
drauwet, in diese allianci mit hertog Carl, als der in des heil, reichs 
aobt und erlois were, sich nit to begeven und die durch Cleve ein- 
gewendte beschwernussen van vorigen tractaten also erklert, dat allein 
178b die landen , stette und vlecken damit gemeint weren , die kaiser 
Maximilian und sein son, konig van Castilien, van dem furstendumb 
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Geller betten eingebatt, «nd van w^L^cn bestettnus seiner f. g. docbter 
«in hyiich mit pfalzgraf Ludwig van Beyeren to hefarderen anerboten. 

Van dem verbünd und alianci, so Burgundt 
mit Cleve und Gulich to Sittart anno 1519 

upgericht. 

Ferner hebben die Bnrgnnduobe hu jar 1515 ein Verbund und 
«lliaaoi fargesoUagen, darin aie sieb aebr bemflbet nnd dnreb bem 
Fbilipsen van Ravenstein und bern .... graven van Kassanw 
'darin bandlen laten; also dat ten lasten beiden fnrsten van Cleve 
und GhiHebi vader und son, na voelfeldige deliberationes mit ridder« 
•scbaft und Steden van beiden oeren landen Gnlicb und Cleve darin 
bewilligt; doch dergestalt, dat ire kais. majestet die belehenung van 
'die furstendumben Guliob, Bergb nnd graffscbafft Bavensbergb lenger 179 
nit upbalden und die praetendirte action mit Saxen, herkommende 
van einige expectanz, so kaiser Friderieb dem ehurforsten van Saxen 
up vorgenurte landen in defectum lineae masculinae verlehent liadde, * 
■afdoen, und dan bertog Johans dochter int bof bei der konigin Leonora 
fürstlich ttptreeken und verhyliohen solde laten, buten todoen van seine 
f. g. eto. Wilche conditiones sowol van kaiser Maximilian als erz- 
liersog Carln prinzen van Tlispanicn (na keiser) angenomen, doch 
dat van den landen Cleve und Gulich vyfftich dusent goltgnlden erlegt 
und darto contribuirt werden,* also dat den lesten int jar 1519 in 
-decembri die vorgemrte bundnuss nnd allianci to Sittart worde be- 
«cbloten. Darin dan voele articalen de mntuis auxiliis, veheligheit der 
underdanen und sunsten wurden begrepen, die merndeils dama int 
Jahr 1544 in die conoordata repetirt und ernenwert sein. To dem ward 
anno 1519 dem haus Cleve eine bundnis und allianci van dem konig ' 
Fancisco aus Yranckreich angebaden, darin oicb Handlung fnrgenomen 179^ 
und etliche articuln verfast waren; dweil aver ire kais. majestet und 
die JBargundische daran ein groit missfalleu hadden, unangesien dat 
Bomische reich iro kais. majestet dat buis Oesterreich und Bourgoindt 
und mer andere in der capitulation an Seiten Cleve uitdrucklich waren 
uitbebalden, so bat docb solcbs geinen vortgank gewonnen. 

Domestica prineipis et alia. 180 

In allen boven verhaüden immerwernden vebed und kreigsbe- 
ficbwernissen bat herzog Joban gleicbenwol den furtreffentlicben hylich 
tuschen seiner f. g. son und die einzige tochter van Gulich befurdert. 
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tlardurch dese landen Cleve und Marek mit den landen GuHcli, Berg- 
und liavensberg vereinigt und uniirt sein. Wie sol' lie union im jar 
1496 erstmals bededingt nnd verglichen, "wie aver deser heurat anno 
1510 volntogen, wat privilegia die ridderschaft van beiden landen,. 
Cleve und Marek, der tijt erlanget, findt sich herneist bei ieven her- 
zog Johans des derden. 

Yerdrag mit Colin. 

Tom anderen anno 1490 mit erzbiscbof Hennan Tan Colin dnrck. 
tusobenBiureeheii hem Wilhelmen landgraven van HesBen eich ver- 
glichen van wegen des Geylemerhofs und geistlichen lehenhofs t<h 
ISObSoyst. Item van wegen der Elmenhorster im vest Kecklinckhusen und. 
van den gebrechen tasehen Colin und Soy^t crpriehts halven tom 
Kasenstein. Darna ooik int jar 1491 nnd 1497 mit der Stadt CoUa- 
sich yereinigt» dat niemand ein den anderen bescbedigen ofte aeine 
wiederwertige npbalten oder Tergleiten solte. 

Erfrogtie Esaen. 

Tom derden anno 1495 die erfrogtie des stifta Essen far sielr 
und Beinen erven, graven van der Marek erlangt, darover ein besonder^ 
TOgtbrief van nntersebeidentliohen artienlen npgerioht. Wie dan gleich- 
fals die stadt Essen mit seiner f. g. dergestalt sieh verd ragen, dat sie- 
sioh mit dieseWe als iren erbvogt nnd scbirmbern sambt den landen 
erbarlieh balden, tot einigen andern herm sieb nit geven noch damit 
verbindjen selten, mit anderen fnrwarden. 

Privilegium de non evocando. 

Tom veirten anno 1503 van kaiser Maximilian vor Rieh und 
181 seinen erven ^ hertogen van Cleve, dero underdanen und anderen die 
seine f. g. to versprechen stain, van allen freystnlischen Westfälischen 
und anderen Irembden gerichten gefrijet. 

Confirmatio Creldriseber stneken und van Waebtendnnok^ 
Tom Tyfden hat hertog Jobian im jar 1505 von konig Philippen 
Tan Castalien nybe confinnationes nnd bestedigungen van allen de»- 
stneken, so van dem furstendnmb Geller an Cleve kommen, erlanget. 
Insonderheit auch van wegen Waebtendnnck die restitntion seiner f. g» 
beloift worden. 

Verdraob mit Dortmnndt. 

Tom sechsten anno 1481 mit der stadt Doniiiumlt sich vereinigt 
van schütz,, schirm, veligheit der underdanen, komnier und iLiresten 
ten beiden seiden; item van den gcneiit to Brakeil und iüengede,. 
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mid diesen verdrasr nnverbrechlich to halden bis und daran der Stadt. 
3000 goltgulden, 60 ebezeits gelehent, worden restituirt et ad vitam 
« domini ducjs. '• . 181^> 

Huntyerelnigriing mit den Tier .cÜurfiirBten am Rh'eiio. 

Anno 1511 mit den vier tliuriursten am Rhein der munten hal- 
ven sich vereinigt und verbunden up gleichen gehalt golt- und silber- 
mnnt schlain to lateu. 

Van geistliolien aaeben. 

Die geiatliebe Bachen 'betreffend haben aeine f. g. allerband ord- 
nnngen nnd edioten yan wegen geiatlieber' inirisdiction mixt! fori nfad 
Tan geiatlicben mandaten in ciTilaaoben, .item Tan geistlieber personen 
sncceesion, van ankoeping der weltlieben und Terboeping der geist* 
lieben goteren pablieiren laten. 

' Die Aindationes Van dem predigeroloister in Calear, item ' des 
oloietera Marienbeidt predieatorom in Test Gommerebaeb nnd des eon- 
Tenta to Lntkendortmnndt gebeiten Hari«ibanm, bestetigt, dieselbe 
Törters mit privili^en nnd gnteren begiftigt. Item das cloieter pre- 
digerordens to Wesell, dat oloister ter Lipp nnd papscbaft Tan Dort« 
mnndt in seine protection genomen. 182 

Die . pfarkireb to Cley« dem collegio nnd die capeill to Nutter- 
den der kirdien Tan Donsbrüggen ineorporirt. 

Die fnndatibn des bospitals Stalleioben bei Wattensebeidt beste- 
digt. Item den eaftbuseren nf gen GraTO» dem cloister zu Camp nnd 
elöister Monniebbnaen bei Ambeim privilegia nnd freiheit np den 
tollen gegeVen. 

Von stand der edlen. 183^ 

Hochgemelte seine f. g. bebben den stand der edlen und ridder- 
burtigen oick sehr befurdert, verbeven nnd mit dem furnemen privi- 
legiu Hniiü 1510 begnädigt, wie liernegst ferjier wird folgen. 

Anno 1481 im iinlang seiner regierung Schwederen van dem 
Boitzler dat ertschiakambt mit die helfte van twee bauwhoeve to Iliirdt 
im ambt Sunten, doch allrin sliu levenlang gugcven. 

Anno 14b 7 Kulgern van der Horst mit Maria van Cleve, seiner 
f. g. naturlichen susteren, dat Schlott Reeshusen uit gnaden restituirt. 

' Item anno 1492 seinem naturlichen brudern Adolfen dat huis 
Grondtstein gegeven, doch to leben, mit farbehalt dep erfpachts und 
tinses darnach oick to einer herlicheit gemacht. 

Anno 1497 dat huis Wissen mit hoger herlicheit begavet, doch 183 
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183 restrictive allein up die inwoner seines bezirks und nit andere seiner 
f. g. underdanen und darto etliche diensten verschirvrn. 

Anno 1498 dem huis Biersfort oich hoheit und lierlicheit uud 
die caninenwaranden bei Yluyren verlehent. 

Anno 1499 den torn oder borg to Grieth Otten van Buren mit 
Helena, nainrlicher doohtern van Cleve, ing^edain. 

Anno 1499* Otten van Wylich dat huis Eosauw tot ein nnver- 
fiterflich lehen gegeven. 

Anno 1505 dat huis Stockum im lande von der Marek Hen- 
drichen Knippinck to lehen nnd apenhuis verlehent nnd darto dat 
lel\enguit Vockenwinckell uniirt, dat huis Wissling aver der leheiuh 
^wehr verlaten. 

Anno 1509 Jolian von der Keck to vestung des bnises Untorp^ 
(so ehetyts van Dederiohen van der Harok tot ein erfborglehen 
und apenliiiis gegeven), etliche diensten seMmal im Jar to gebmidLen 
Tergnnn^ ad revocationem. 

Item -Bernd Soliorler den mttUendwang ovw seine eigne lent to 
ISS^Scheppe nnd die jagt im ambt Blanekenstein nnd Weezden togelaiten. 

Anno .... oonfirmirt hertog Johan die donation van dem 
hnis nnd guit Glarenbeok, damit ebetyts 1344 Delterieb van Bent* 
beim belebent gewesen. Folgende anno 1438 Joban yan Blanoken* 
stein, bertogs Adolfi naturlieben sobn, ad vitam und dnrob bertog 
Joban I. anno 1474 seinen döcbtem erblidi gegeven, davan die 
eine, Maria, an Bederiob Sebmalting, die andere an Alarten yan Eill 
yerbenratet, so one erven gestoryen, nnd die saeeession an Sobmnl- 
lings docbter, verbeoratet an Selbaob, nnd mit Selbachs docbter an 
Joban van Lntseraidt, ambtman to Windeok, gekommen. 

184 Wat privilegia nnd freibeiten den «tetten gegeven. 

Die stette, vlecken und freibeiten in beiden landen Cleve und 
Marek hebhen seine f, g. mit vielen privilegien und freibeiten begna- 
digt. Der Stadt Wesell anno 1481 yoele rechten und freibeiten uf 
den zollen, 1493 dat sie die gerichtspletz uf dat raitliuis verlegen 
mögen, amio 1519 dat erfschependumb afgestellet, Ordnung van groile 
der broichten, van afscbrijven und stellen des gerichts, van des richters 
eid und dergleichen puncten gemacht. 

Der Stadt Embrich anno 1482 oeren gerichtszwang also verordnet, 
dat alle luiden nnd guder des kirspels to Embrich die dair ter klocken 
und ftinten gehorich an beiden seiden lihyns oick dem gerichtsdwang 
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Embrich underworfen sein solteu, uitgesagt in versterven, hylichsvor- 
"warden und verwarungen. 

Itera anno 1485 der Stadt dat maindagsgericht umb schult und 
schad ad revocationem, anno 1490 den schepenkur der Stadt sub certa 
forma vor die somma van 700 goltgnlden verschreven, ho doch folgende 
geloist, und gelaift herzog Johan to verhaedung allerhand inconve-18^ 
oientien denselven nit mer to verBohrijven. 

Der Btadt Cakar 1486 den berambten wochenmaTt verleben t 

Der Stadt Beee freibeit mf den zollen. 

Anno 1478 ordnang yan dem raite-obnr, so doob anno 1501 and 
1515, als die bnrger dnreb ein npmr in nngebormmb and atraf ge- 
fallen, verendert 

Den Stetten Buderiob, Orsoy, Hnissen sollfireibeit yerlehent. 

Anno 1488 der Stadt Soberembeek, als die tovom dnreb den 
bwn van Gemen yerratliob eingenomen und yerbrant worden, nybe 
privilegia gegeven. 

Anno 1487 ist die vrijheit Zevenar bemniret nnd mit stadt- 
reebten nnd priyilegien begayet* 

Anno 1402 der Stadt Dinslaoken nf dat bier yergnnt to settra, 
doeb .ad reyoeationem. Anno 1608 die Stadt priyilegiirt, dat die bnr- 
ger als bntenleut nmb sebad nnd sebnlt nit mogten besett ofte be- 
kümmert werden. 

Der Stadt Orietbnsen Privilegium gegeven, dat sie den tienden 18& 
pennonok yan den bürgeren die uitfaren nemen mögen. 

Der Stadt Lipp weggelt ad royoeationem. 

Der freibeit (MorB anno 1484, der Stadt Hattingen anno 1486, 
Hnlsebede freibeit, den Stetten Hyiarstatt nnd Hattingen Privilegien 
yan jagen» der yribeit Schwelm 1436, dat sie sieh befestigen mögen 
(so doeb naebderband revooirt). 

Den Stetten Hamme nnd Unna Privilegien tegen dat backen nnid 
bierbranwen np dat platte land yersobreyen, so nu geloist. 

Der Stadt Unna den angrief yerlebent 

Der Stadt Dnsseidorff freibeit ttf allen landaollen in der grafsobaft 
Marek. 

Und snnsten denen van Altena, Plettenberg, Lttdenscbeidt ttnter>* 
scbeidenüiche priyilegia gegeven. Dabei befindt sich auch, dat anno 
1517 die Stadt Bocbnm, anno 1520 fireekerfeldt nnd Schwelm yer- 
brant sein gewesen. 

Ordnungen und edicten. lg5J> 
Hochgemeiter hertog Johan van Cleve Hat oick underscheident- 
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liehe Ordonnanzen van der geistlichen jnrisdiction, geistlichen mandaten, 
«uccesRion, verervongen, koip und verkoip der geistlichen und welt- 
lichen guteren ; item van lange measer nit to dragen ; item van den 
^erlebten in den ambten Bonchnm and Wairden ; item von der hoft- 
fart des ampte Duyffelt an dat Stadtgericht van Cleve anfgericht und 
' • publiciren laten. 

* 

, I . Oeconomie. 

186 Die oeconomie deaea forsten war nit am besten, doch scheint, 
dat deser verloip raerndeils van verscbeidene stetige kreigen und er- 
logen mit den G-eldrischen und Utrichsen entstanden. Herwegen dan 
verscbeidene ordonnantien van regiment anno 1486 und anno 1498 
berahmbt nnd beschloten worden durch den reden als mit namen 
der praist her Hendrich van den Bilandt ritter, her Aloff van Wilack 
«rfhofmeister, Wessell van den Loe, Johan van der Horst, Elbert van 
fionpL'U, Ghristoffell van Wilich, Jasper Torck, Hendrick Enippinck, 
Dederich van Wickede, Dederich van Hönpell, Godert Torck. 

Anno 1489' hebben die stede Cleve, Wesell, Erabrich, Calcar, 
Dulsberg, Santen, Bees, Dinslacken, Orsoy, Büderich, Sonsbeck, Goch, 
Udem und Grieth, umb dat sie fast durch unordentlich regiment seiner 
f. g. mit schattinge und nngewointliche dienste und anders beschwert 
IBG^ werden, tosaraen verbunden, da inen sambt und sonders jetwe« wider 
iren Privilegien und freiheiten begegnete, datselvig gleicherhand to 
verdedingen und darvan ein besonderen Verbundsbrief ufgerichtet mit allen 
der vorschreven Steden siegeln besiegelt. Darin sie oick narriren, dat 
sie mit reden und ridderschaft als hem Dederichen van Ryswich praipst, 
her Adolff van Wylich erfhofmeister, her Herman van Wytenhoret 
drost des lands van Dinslacken, Wessell van dem Loe ambtman in 
Lymers, Elbert van Hönpell ambtman to Ysselburg, Hendrich Knip- 
ping drosten van Hamme, Sobbe van den Griendtberg und her Johan 
Seckungen scholaster to Cranenburg etc. van wegen reformation des 
regiments up begeren und gesinnen seiner f. g. communicirt und oer 
bedencken overgeven hedden. 

Deser verloip und schulden hat sich darna avermals continuirt, 
also dat anno 1501 und 1502 andere ordonanz mit ridderschaft und 
Steden upgericht, dergestalt, dat twelf räde, acht im lande van Cleve 

187 und vier im lande van der Marek angeordnet, dern vier stets bei 
hove residiren und dahin trachten solten, wie ' seine f. g. weder alt 

a) fr»prUngtieh 1.18». , 
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4eii ftchttldetilast gereddet mogteit werden» Und geloiften eeiDe f. g. 
Ifeine herlielieideiiy renten noeh guter to yeralieniren, to Tdrsetten, to 
' Yerpaaden, dan mit fnrweten ten weinigsten sechs derselvigen a. t g. 
reden, und dat jeder allein eesa van faondert nit^ seinen underpanden 
t)oeren soll. Item den partlen dat recht nit aftoacbryven, dän dair sie 
boTen recht beschwert to sein sich worden beklagen, mit mer an- 
>deren pnncten, als van rerfertigang der brief nnd mandaten in der 
«anslien, van an- nnd afsettnng der diener, van composition nnd schlich- 
tong der broichten nf gen land, van anstellnng eines laodrentmeisters 
und dergleichen. Und da ietwes gegen solcher ordniing gedain wnrde^ 
•dat solche van nnweerde sein solle, wie solchs seine f. g* verbrieft 
faebben anno 1501. 

Anno 1493 nnd 1481 hebben seine tg* die hnyser van NiverslST*» 
to Bmssell und Brüggen verkauft, hinwidder dat Zellersche holt an* 
gekauft. 

Bese hertog Johan II. hat regirt Veirtich jar und is ^estorven int 188 
jar unsers heren dusent vyf * hondert ein und twintich den 15. martii 
des avonts to vyff nren und to Cleve begraven* Sein genial, fräuw 
tfechtelt van Hessen, hertogin to Cleve, is geetorven int jar unseres 
hem 1505 den 19. febmarii nmb drie uren des namiddags, oik to 
<31eve begraven. Und hebben in leven vertaten : 

1. Jöhan hertogen to Cleve graven to der Marek, na hertogen 
to G-nlieh Berg und graven to Bavensberg. 

2. Adolffen, der .'van hem Philipsen van Bavenstein adoptirt und 
hei leven selvigen hem van Eavenstein mit die herlicheit WynendaiU 
in Flandern, doch sub certis conditionibus und vorbehalden dem hera 
Tan Bavenstein die lijftuoht, belehent gewesen; is anno 1525 in fiispa- 
nien gestorven one erven. 

3. Anna, die erstlich anno 1514' an hertog Carl van Geller 188^» 
«olte verheuratet sein worden. Weil aver die Geldrische unanmntige 
«onditiones und puneten van restitution Goch, Lohith fnrg^even und 
sunsten an Bnrgundischen Seiten solchs nit gern gesien, ja heiser Hazi- 
milian und prins Charles van Hispanien, die regentin in Nederland, 
l^nz ernstlich geschxeven, wie vorhin bei dem tractat van Sittart an~ 
^togen, hat solcher henrat geinen vorlgank gewonnen, sonder 
hat sich hochgemelte frenlin Anna heimblich mit hern Philipsen 



a) Mlten d»t wfo 4«t M 4ur^gnMditH, 

b) boDdert boeren nit hondart 4«irdtf»«<r{cJlM. 
«) Urtprünglich eis. 

d) VrnpHtitftM 1513. 
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«len middlor, graven von Waldeck, vertrauwet. Derwegen ir her 
vatter dieselve in custodia eetten laten, doch ten lesten up schicken 
ond Buchen der keis. majestet des konigs van Hispanien (so durch • 
dem graven van Nassauw hern to Breda und hern van Egmondt be- 
ecfaehen) uit die custodia gestellet und dem von Waldeck gefolgt; ter 
ehestuiren allein bekommen 10 000 goltgulden, so uit die Catzenel- 
bogieche kooppennongen betalt sein. Dartegen dieselve und her Philips 
189grave van Waldeck volnkommentlich vertig gedain np die landen 
Cleve Marek und all vaderlich und moderlich erve und anfall, vort 
ap alle sicdt und beifelle. 

Es folgt der Stammbaum S. 97. 

190 Joannes III. (lux Cliviae. 

Johan der derde dieses namens and veirte hertog to Cleve 
und grave van der Marek is geboren anno 1490 den .... 

no vembris to . . . . 

Heurat nnd ankommen der furstendumben Gulich Berg grafschaft 
Bavensberg etc. an Cleve, 

Im jar 1520 ward der hylich tuschen hertog Johan van Cleve 
und frauw Maria, einige dochter hertogs Wilhelmi van Gulich, voln- 
tagon; damit die landen Cleve, Gulich, Berg, Marek, Ravensberg 
und andere mehr herschaften und ordentliche stucken an einanderen 
kommen und uniirt worden. Darover underscheidentliche capitula- 
tiones und Vereinigungen tuschen beiden fursten und allerseits dem 
landen mit todoen ridderschaft und Steden ufgericht, versiegelt sein. 
Und ofwol kaiser Friderich III. beiden chur- und fursten hern Ernsten 
und hern Albrechten herzogen zu Saxen in der belagerung Caroli 
Burgund) vor Nuijss, ofte wie die brief halden, anno 1483 eine ex- 
l'JOiJ pectanz uf die landen Gulich und Bergh van kuniTtiger belchenung und 
sucoession (weil nit mehr dan diese einzige dochter frau Maria fur- 
handen gewesen) verlehent, so hat doch kaiser Maximilian I. im jar 
1500 am 4. maii mit uitdrucklicher Cassation vorgerurter expcctanz 
hertzogs Wilhelmen van Gulich die freiheit und gnade gegeven, 
als wan s. g. mit tod afgain wurden, dat alsdan die berurte fursten- 
dumben Gulich und Bergh sambt der grafschaft Kavensberg uf sein 
tochter frau Mariam und im fall des afstervcns uf dcrselviger frauen 
Marien mäniichcn liebservcn fallen und die damit van irer kais. majestet 
und nafolgenden keisern am Ii. reich belehenet werden solten. 
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AIb oick darna im jar 1519 kaiser Maximilian 40(100 Roltj^ulden 
entfangen und gelnift, die artion mit Sassen aiTtodoin, darvan lierneiRt 
weiters 

Es folgt der Stammbaum S. 99. 

192'>Van afsterven herzog Johannis II., belehenung und holdi- 
gung seines sons herzog Johans III. 
Anno 1521 den 15. martii'' starf hertog Johan II. nnd ward 
dieser sein eltister son herzog Johan int folgende jar van kaiser 
Carln V. mit den landen Cleve, Marek und herschaft Gennep sampt 
allen regalien, pandschaften und tobehoir belehenet, die van dem heil, 
reich und Romischen keiseren to hebben, to halden und to besitten, 
wie die seine vorfaren hertogen to Cleve bis nf in bisher ingehat, 
gehalten und beseten; darup oik int selve jar 1522 in martio mit 
groiten solemniteten nnd freuden, in anwesen der graven van Muers, 
Schauwenburg, Tecklenburg, Rennenburg nnd Overstein und over die 
200 fumemen adlichen Stands personen int fnrstendumb Cleve und graf- 
schaft Marek van ridderschaft und Stetten gehuldiget worden, als oik 
193ungetweifelt in den landen Gulich, Berg, Ravensbergh dabevorn bei 
absterben herzogs Wilhelmen van Gulich beschehen, und hinwidder der 
landen Privilegien und rechten bestetigt. 

Privilegium der ritterschaft beider landen 

Cleve nnd Marek. 
Als anno 1510 die Clevische und Marckische ridderschaft und 
Htette hertog Johan II. und seiner f. g. son tot wiedereinlosung etlicher 
gutern und sonderlich tot befurderung des hylichs mit Gulich eine 
ansehentliche stuir bewilligt, so hebben ire f. f. g. g. vatter und son 
durch Siegel und brief belaift, 1. weil solche steuren bei minschen ge- 
denken nit gegeven, die" van der ridderschaft noch ocre erven mer 
nit dergleichen to eischen. Vorters privilegiirt, 2. dat die lehen und 
dienstmanaguder up manliche und frauwliche geburt erven und fallen, 
und der fürst die nit under halten soll, sie weren dan vorhin mit 
IM*» dem mangericht dem fursten togewiesen. Und wanner solchs geschiet, 
dat sie die dan tot ocrcr tafelen langer nit dan jar und tag an sich 
behalden, sonder dat nechste bloit, man oder frauw, damit begnadigen 
oder belehenen suUen. 3. Das der fürst den ridderburtigen dieses 

a) Auf Sr'ile 61 aitul in S heihtn Wappmurhilder mll BM »kittirl: im der 1. Reiht 9, in 
itrr 9. Reihe » und in iler .?. Reihe S. 

b) 15 martll in« anderer Tinle irntf aueh irohl von anderer Hand, 

c) KCReTCn (tat tlie; dat »et duri-httrichen. 

d) tag VOM anderer JlanJ tmitchen die Zeilen geachrlebe*. 



Ly Google 



tKe Chronik des Johannes Tarck. 



Öd 



8 « 



3> 

TS TS 

~ O O) 

s 



2 

o 



3 — 



hl 

cd 
9 

W 
e 

es 



ce 
s 
e 

OS 



m 
S 

'S 
_a 

'S 



1 



S o S 

^ - ^ 



a> 

O 

> 
OS 




'S ^ -■ 



o 



T3 



o ' 



a> 



I 



oa g 

3 



00 



X 



d 



> 



J 



n3 



o 

o 



o 



8 NiH' 



CO 
9 



CO 

■ II • <— < 

rt 5p 

OC o «U 



i c2j 



K 

9 . 

na tc 

BD ^ 



u 03 o ce 



e 

o 

o ^ 
, o 

"o « 



^3 



TS 



n 



_ TS a> 



E X 

l-§|3 



'S 



o 

«? ? rt 



09 



Ii O CO 

ce a « 



2 o 5 S 
9 2; o 

'S «. 

CS 



^ -D Ql ^ 

tijc o a c 

E- — - 5Ü 

P4 



9 

d2 « 

^ « na 

9 *j S 

^ <U O 



s 



u 

3 
o 

Ü 

-'s — ' 



.5 
'S 

»2 9* 



03 

09 
00 

'5 

— OB 

OB < ^ 



9 

^- 



'S«» .g 
s ^ 

^ 'u 



So 



3 
TS 



s 

.ti 3 

o 

c 



4> 

5 

es ^ 



O — « 
9 

'-5 ^ 
^ « 



o 

-4-' 

Ol 



• 3 an t. C 

ü ■« c 

OS a> ^ 2 

i: S 



E 
o 



« 9 

8 



0) 



CO - 



ci 



o o 



lg 



5= 

O tri _C 

S- SU 

oä '*s ^ 

0) — »*S 



25 .§ 



bc, 

B 



s 

o 



0) 



8 



«.2 

'S > 

?s g 



- 9 OS 



O as 



05 £- 

o 



'S OB 



9 o 



C 
9 
CO 



9 

6 

<i> 

o 

X 
0 



09 

9 
O 



u 



• Digitized by Google 



100 



Ferdinand Schroeder 



lands in schult- und anderen sachen tegen den uitheimisclien mit 
verhör und represRalien solle behilflich und beiredig Rein. 4. Dat in 
crlminalsachen, wofem die ridderburtige to recht erbieden, der fur«t 
neven vier reden acht ridderburtige und acht stette uit beiden landen 
pro cognitione stellen und niedersetten und bia daran mit recht 
drnher erkent, die ridderburtige an lyf und guit nit angreipen solle. 
5. Dat der ridderburtigen dochteren und bewandten so in cloistern 
gain und beerfft sein, allein tom höchsten 20 malder fruchten harten 
korns ter lyfftucht gegeven ; und van die dochter buten furwcten und 
willen dero eidern und frunden sich bestaden ofte entfuren laten, soll 
194 man jetwes an hylichssteuren to gevcn nit schuldig sein. G. Dat der 
eltiste son under den ridderburtigen dat principalhuis und sitz für sich 
behalden und van't gein dat buten graven und wellen ligt mit seinen 
miterven soll deilen; der tweede son dat tweede huis darna und 
also vorters, und wofern geine son, oich mit den dochtern gleicher 
gentalt gehalten werden solle. 7. Dat der fürst dero ridderturtigen 
clagou, forderungen und gebrechen guitlich verhören und entscheiden, 
und so die guitlicheit entstünde, ant ordentliche recht soll verwiesen 
latcn. 8. Dat die stede oire gewointliche anfall van den guderen, so 
den uitheimischen angeer\-et werden, nemen und dan die guter folgen 
laten mögen na alder gewointen. 9. Dat der landsfurst dero ridder- 
burtigen Bone, dochter, freund oder nichten nit tringen soll zur be- 
stettnus. 10. Item dat die ridderburtige einig gerad to geven nit 
sollen gehalden sein. 

194b Yan anfall der herlioheit Winendaill 

in Flandren. 

Boven is verhailt, wie her Philips van Ravenstein als er mit 
geine ehelige liefserven versehen gwesen mit consent und octroy 
kaisers Caroli V. als graven van Flanderen, hertog Johans bruderen, 
hern Adolf van Cleve ndoptirt und mit die herlioheit Winnendaill be- 
lehenen laten, doch dergestalt, wofern er sonder echte geburte wurde 
afsterven, dat alsdan die erven und fallen soll up seinen bruder hertog 
Johan vorgemelt, dem hern van Ravenstein die lijftucht vorbehalden. 
Wie dan gehurt, dat anno 1525 her Adolf in Hispanien one erven 
ofte liefsgeburt afgestorven und hat also hertog Johan im folgenden 
jar 1526 mit der herlicheit Winendaill und 2000 cronen rcntcn up die 
domeynen van Oostflanderen sich belehenen laten, reaervato ususfructa 
domino de Ravenstein, als vorstehet. 
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Hearat fr. Sybillen van Cleve nnd Gralioh an bers.og 
4ohaiiB Frideriohy ohurfarston yon Saxen. 

1. Fridericus I. 
elector Saxoniae 

Bruoawich 
i 

2. Fridericus II. elector 

Marfrareta filia Fride- 
rici III. imperaLuria 
I 



196 



loes III. 

dux Clivi; 
Maria laliae 

^ I , 

Wilbelm. SybiUa 



3. Ernestus elector 
Elisabeth filiaAiberti 
ducis Bavariae 

Jl 



Älbertatdnx Sftzonia« 



4 Priderioa» 
elector 



dux Cli- 
viae luliae 
1 1682 

I 

loes. 
Wüholm. 
dax Cli. 
viae luliae 
t 1609 



Cliviae, 
luliae 
1526 



5. loes. eleotor 

Sopbia de 
Meckleuburg 
I 

6. low, Frtdemn 

eleotor SuoiiiM 



iiu Benrioiis 



7. Manritii» 
elect. Saxon. 



loee. duz 

Saxoniae 

Elisabeth 
Palatiua 
1 

locs. 
Casimir 
ete. 



rilhelm. 



S/Chrtstian. 

elector Sax. 

Sophia Bran- 
denburgiea 



8. Augu- 

stus 
elector 

_L_ 



'Angnitiit 



Frider. 
Wilhelm, 
loea. efto. 



10. Christian, 
eleotor 1 1611 



11. lo. Georg, 
eleotor* 



Als die ehtiTw and fqnten van Saxen mit dem lieniait und bole- 
hennng henog Johans yan Cleve mit franw Maxia van Galioli nit wol 
anfrieden gweeen, iat for ein mittel bedacht, ein benrat tuaohen bertog 
Jobana eltiete doebter iEienlein Sybillen and bertog Jobaae Friderieben 195b 
des cbnrfarsten son van Saxen. Und wort endlieb im' jar 1586 den 
18. angnsti binnen Santen besebloiten nnd ter medegaven venpracben 
25 000 goitgnlden mit der eondition nnd olansnleni wofern bertog Joban 
nnd fran Maria van GleTe^ Gnlieb und Bergh geine manlielie lyfseryen 
binder sieb verlaten wnrden, die vorters keine enren verlieten, dat 
aladan die landen Gnlicb, Cleve, Berg, Marek nnd Bavenaberg aampt 
allen gnderen und tobeboringen die sie gebadt ofle in künftige ge- 
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Winnen ofte oen to&llen mogten ofte wat oere f. t g. g. oder dero 
manliclie JyfaenreQ liipd^r sich wurden verlaten an gedaclite eltlste 
idßdoekter Sybillen, bersog Jobans Frideridben van Saxen gemalt und 
dero beider erren komen nnd geervet sein Bollen\ Daran sieb als- 
dan die landtobaft oicb halten nnd np soloben fall den ensteren neyen 
ire dotalia noob einmal 140000 goltgnlden nnter sieb to verdeilen 
verrichtet werden aolten. 

Wilohe henratatraotat riddersehaft nnd atette van allen landen na 
nndersebeidentiteben gehaltenen beikompsten nnd traetaten ten leaten 
bewilligt nnd mit besiegelt; doch dat Saxen alsdan die landen jeder 
bei leinen alden Privilegien, gewointen nnd rechten beiden nnd darto 
jeder land mit Statthalter und reden, darto gesebiokt nnd bequehem 
wesende, vort der landen nnderaaten darin geervet und gegndet admi* 
nistanren laten mit vollkomener macht nnd gwalt in allen eaeben diese 
landen betreffend als of seine f. g. in eigner penonen tegenwordig 
weren, wie die aegel nnd brief darvan anno 1537 in jnnio opgeriobt 
ferner mitbringen. 

196b Ofwol nu Saxen bei diesem hylichstraotat die aotion to dem 
farstendnmb Gnlioh von wegen der biebevorn erlangter kaiserlicher 
expectanz mit furgegeven und sieb reserviren wollen, so ist doob dem- 
selvigen nitdrucklich wiedersprochen. Dan der tyt als die expectanz 
gegeven, bertog Wilhelm van Gulicb noch mindeijarig nnd pupillus 
gwesen, dat oik kaiser Maximiiianus I. dieselve cassirt und wieder- 
roipen; wie gleichfals hertog Ernst und bertog Albert, noch oick 
kaiser Ifriderich den fal nit beleft, und snnsten solche action für* 
XXVII Innirs praesoribirt, wilchs die rede also ter gedechtnus anteiknen laten. 

^^^Docb hat kaiser Carl V. im jar 1544 solche Saxische benrats* 
pacten coiifirmirt, dartegen Saxen mit einem besie/^elt reversal an» 
gloeft, alle die traetaten und concordaten tuschen Bnrgnndt, Cleve 
und Gulich van wegen des lands van Geller, wan der fall fiele, 

197 ▼estiglicb to halden, die religion nit eintofuren, Goch, Lobit und an« 
dere stucken ant landt van Geller wiederumb komen to laten, op alle 
anspraken, die ein hertog van Cleve nnd Gulich up einigen Geldri- 
scben atnoken hebben mogte, to renuntüren. 

a) solleii durch funkt* QetOgt. 
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II c u r a 1 8 1 r a c t a t tuschen freulin A n n e n, tweede d o ch t e r 197'' 
van Cleve und Gulich, mit hern Francisco des her- 
togcn van Lothringen eltisten son und vertrag 

mit Geller. 

Anno 1524 geschaoh die memorabel schlacht in Italien vor Fa- 
vey tuschen kaiser Carl V. und konig Franciacnm van Franckreicb, 
dabei der keiser die victori behielte und krege den konig gefangen. 
Erfolgte darup der tractat und verdrag to Madrit und ward unter an- 
deren mit darin bededingt, dat bertog Carl van Geller bei dem fursten- 
damb Geller ruhig und fridig verblyven solde. Und geschiede solchs 
alles buten furweten hertog Johans van Cleve, wie dergleichen trac- 
taten mer anno 1528 to Gorckum, anno 1536 to Grave beschloten 
worden. Inroaten hertog Johan ten lesten oik ratsamb gefunden, mit 
hertog Carl van Geller sich to settcn und to vereinbaren, damit seine 
land und leut buten kreig und averfall mogten verblieven. Zo wilohem 198 
ende ward ein hylich tuschen hertog Johans tweede dochter freulin Annen 
und hern Franciscum, des hertogen van Lothringen und frauwen Phili- 
pinen, hertogs Caroli van Geller suster son, furgeschlagen und be- 
ramet Damit alle forderungen tuschen Uulich, Cleve und Geller XXVII 
Suiten upgehaven sein und dat bertog Carln dat hnia Schulenborg ein- 
geantwortet und 10000 goltgulden gereicht, oick binnen jarsfrist 20ü00 
goltgulden und na volntagencn hylich 30000 goltgulden, dabeneven 
jarlichs uit Lobith 2000 goltgulden verrichtet werden solten. Dat 
oick im fall hertog Johan und frauw Maria van Cleve und Gulich 
und hertogin van Sassen, frauwe Sybilla van Cleve und Gulich sonder • 
manliche lyfserven wurden afgain, dat alsdan die tweede doohter frauw 
Anna hertogin to Lothringen vorgerurt und oere erven in allen diesen 
furstendumben und landen, als boven im hylichstraotat mit Sassen con- 
ditionirt, solten succediren; da aver der hylich nit für sich gienge, 198'> 
dat alsdan ein jeder up sein recht stain, und dese dingen nit sein 
Sölden, beheltlich doch, dat, of es sich also geburten, dat Geller 
Schulenborg mit den entfangenen pennongen solte restituiren , dat 
doch vor solche averleverung nichts daitlichs tegen Cleve solle fur- 
genomeu werden. Darto hat hertog Johan van Cleve dem hertogen 
van Geller hulp und beistand verspraken tot einnemung des hertog- 
dumbs Geller, wofern hertog Carl dat land an dem van Lothringen 
wurde avergeven. 

Nu sein solche pennongen wol erlegt und dat buis Scbulenborg 
dem hertogen van Geller eingeruimt aver der hylich is nit für sich 
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gegain und, wie es scheint, van den kalscr Maximilian mid Bnrgan- 
disohen verhindert^ die es nit gern gcBeliea etc. Und wart dat freulin 
naderhand anno 1539 an konig Henricum VIII. van Engelland vcr- 

199 heuratet. Imgleichen 1538 herzog Johaiia eltister son herzog Wilhelm 
aln eiu erflandher van den GeldriBchen angenomeu, darvan herneist 
weiter bericht soll folgen. 

Mittlerweil sein tuschen den Geklrischen und Clevischen in den 
jaren 1532, 1533 und 1534 onderscheidentliche beikompsten und com- 
municationes van allerhand naberlichen gehrechen, als van der schat- 
tung to Hnlhusen, Grondtstein, Lobit, Kyfl'wart und anderen puncten 
gehalten, darnp man der tyt so guden bericht gedain, dat Cleve bei 
iiralder posseseion und besitt bis noch to verbleven. 
199^ Bei dieses hertog Johans tyden dmgen sich allerhand wander- 
barlicke saken to. Dan anno 1517 begonde Martinas Latheras Aa- 
gastinermunch eine widerwertige religion to predigen, und folgten 
darup anno 1520 dat die banren over 200000 starck sich vergaderten 
am Rhin and tegen oere oevericheit stelleten. Die bundsgenoten hadden 
diesen sprach pro symbolo anter sich: Was ist es nun far ein wesen? 
antwerde der ander: Wir kunnen vor den pfaffen nit genesen. Spo- 
liirten und rninirten mer dan Bestich cloister und voel adliche häuser 
und sein ten lesten durch den pfalzgraven am Rhein sampt den chur- 
fursten Meintz, Trier, Colin mit tostand Galich und Cleve verstreuwet, 
vertilget und etliche voel hingericht. 

Anno 1538 ward der konig van Denmarck nit sein ryk nnd 
landen yerdreven nnd satte sich mit die konigin nnd kinderen binnen 
^ die etad van Liere in Brabandt. 

200 Anno 1525 Mathiae [:24, Februar] gesobaob die groite memorabel 
iehlacbt bei Pavey, dai^an boven verbailt 

Item im eelvigen jar vergaderten sieb in Hogtentaland ^ne groite 
menniebte van v<dk und worden over die andertbalf bondert cloietem 
gedestmirt, v«rbmnt und rninirt. Dese overdadige minscben worden 
verfolgt^ over die bondert und vyfticb dnsent doit gesoblagen, Thomas 
Msntsems, der anstifter» ward van dem ehnrfiiraten van Saxen ge- 
fangen nnd verbrant. 

Im jar 1536 den 9. maü was ein groiter wind, hagel nnd storm 
und worden die kircbtorn to Calcar, Weez und anderen orten umb- 
geworpen, behalven allen anderen sobaden an korn und frnehten. 

Im selvigeu jar ward konig Ludwig van Hungarn van den Tnrcken 
verschlagen und seine snster Anna folgende verbylioht an konig Fer* 
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dinand van Hispanien, na keiaer. Damit dat konigreich Ungarn an 
Oesterreich kommen. 

Anno 1527 den 7. maii ward die stadt Romen van des keiBerB200 
Volk gewonnen, beroift, der pauws und voele cardinalen gefangen, und 
Word genagt, dass solcha von wegen des Verbunds mit dem Franjois 
also geschacb, docb buten furweten nnd bevelch des keisers. Der 
hertog von Bonrbon bleve doit np der manren, der viellicbt der ao- 
stifter und meiste ursaoh was. 

Anno 1528 donnerstags na paiscben brant die balve stadt Cleve 
af; und fienge der braut in den Regenbogen an, die Heybergscbe 
strait, die Steckban, dat susterenconvent und balve Haysche strait 
scbier giengen erbärmlich to grand. 

Im selvigen jar ward des Grevenbage in Holland van den Gel- 
drisohen geplündert ; die stadt Tiell van den Bourgoindiscben hart be- 
belägert, doch nit gewonnen. 

Den 1. jnlii anno eodem ward Utricht van keiser Carl V. mit 
furweten und willen des bischofs eingenomen und aldair als ein 
grave van Holland gehuldigt, darto dat castel Yredenborg in der 
Stadt gebauwet. 

Anno 1529 belagerte der Turck mit 300(X)0 man die stadt Wien 201 
in Oesterreich, besturmbden die dag und nacht. Aver konig Ferdi- 
nanduH schickten groit volck dair binnen und musste der Turck ten 
lesten unverrichteter sacken wiedernmb aftrecken. To deser rettung 
der Stadt Wien dede hertog Johan van Cleve als ein reichsfurst mit 
groite assistenz van volk. 

Int selve jar worden die tractaten to Caroerich tuschen Burgund 
und Franckreich und der tractat to Gorcum tuschen Burgund und 
Geller gemacht. 

Anno 1530 ward kaiser Carl to Bononien solenniter gekrönt 
and im folgenden jar sein bmder Ferdinand tom Romischen konig 
erwelet. 

Anno 1534, als der konig van Franckryck in groiten verdacht 
stunde bei dem kaiser nnd allen reichsfursten des Verbunds halven mit 
den Turcken, hat der konig seine entschuldigung getruckt seiner f. g. 
togeschickt mit brieven Inhalts als folgt: 

Franciscus dei gratia Francorum rex etc., illustrissimo et poten-20l'> 
tissimo principi Guilielmo luliaci ac Cliviae duci etc. amico et con- 
sanguineo nostro charissimo salutem. Cum ad nos delatac fuissent 
quaedam ad nos per Germaniam disseminatae calumniae, cuperemns 
autem apud Germanos omnes, hoc est apud amicos et foederatos et 
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Bocios vetcres, uostrum nomen incolume sartum et tectnm ab omni 
oalumniae iniuria remanere facturos nos opere pretium putavimue, si 
^f ilÜB ipsiR reHpunderemuB calumniis, id quod fecimus. Verum quoniam 
subveriti sunius, ne litterae super ea nostrae ad univerBus Germaniae 
ordincB »criptae ad eum convcntum quem nunc celobrari audimuR, iu 
tempore perferri non poasent, visum est, eorandem exemplar tum ad 
singulos eius ordincs tum vel praecipue ad exoellentiam veetram luittere 
quo nostra erga eos voluntas nota et innocentia spectata sit. lUu- 
strissinic et cxcellentisBime princeps, amice et consanguinee cariKHimu, 
deuB upt. max. amplitudiuem veBtram diu eervet incolumem. Datae 
Lutetiae Parisiorum febr. 1534. 

FrancoyB. 

iHW Van dem nprur und beleg der Stadt Münster. 

Anno 1533 und 34 ist in der etadt Munster van den wieder- 
doeperen durch anstiftung N. Storttman und KnipperdoUinok ein groit 
uprur entstanden; darto alle diejenige so solcher booser secten tu- 
gcdain gwesen und mmt allerhand mer unnut/. gesindgen van allen 
orten Bich geschlagen, sich stark onder einanderen verbonden, Johan 
van Leiden geboren van schlechten ungeachten leuden doch feiner 
gestalt, beredt und hoger kloiker Vernunft, frevelmudig und lüster- 
lichen minschen tom konigen upgeworpen; der so weit sich einbil- 
deten, dat er die ganze weit durchzielien und underbringen solle, gleich 
vorzeiten van den (xothen und Cymbren beschehen. Es Hess sich dieser 
doirichter konig schreiben: Gottes macht is mein kraft. Seine tra- 
banten bekleidete er in groin und himmelblau, als ob er gwalt hette 
20-2'' in himmel und erden, setzte in sein wapen den Weltkugel mit twee 
Schwert dardurch gesteken, schicket seine propheten, die wo! wnssten 
mit lugen und betriegen der leut up die nechstgelegene dorper sich to 
behelfen, nam 15 wyver und verglinnet einen jeden so viel to nemen 
als er wolte. Die anderen waren gemein etc. 

Als nun der bischove van Munster mit den churfursteu to Colin 
und hertog Johan van Cleve Gulich und Berg die Btadt in die veir- 
tiende maind hart belagert, entstünde dairbinnen ein so groite mangel 
an victualien. dat sie hond ratten muys leder und gesoden pelzen 
aten. Und als^etlichc darover klagten, dede dieser konig 47 personen, 
ja üick eine van seinen wyvern, so etwas mitleidentlich darto redet, 
mit dem .schwert richten. Tolest ward die stadt mit gwalt to be- 
stormen besloten, und als äifs\\n der Stadt die praeparatoria darto ver- 
'_'u;J mirkten, deden sie uitroipen, jederman solte still sein, man wolde die 
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upgeven. Nach erhaltener stille sprach der konig gar ubermutig, weil 
sie seine stadt hedden belagert, wolten die wapenen iiiederleggen 
und frieden begercn, wolte er innen dinmal veizitihen und an iren 
leven verschonen; und redete diese wort mit solcher gwalt, dat 
oik etliche sich daraf entsatzten. Doch worden van den alten 
kreigsleuteu gestarket und angenianet, also dat die stadt im jar 1535 
am .... etürmender band gewonnen, den narrischen konig mit die 
principal heufder gefangen kregen. Die man toni spcutakel durch das 
ganse land dede umbfuren, tom lesten mit gloienden tangen und groitea 
toraentien executiren und in eiserne korven boven an s. Lamberts 
torn ter ewiger gedechtnis uphangen. Und das ist dieses neuwes 
kooigreichs end gewesen *. 

Deser hertog Joban is ein ganz fridsamer fürst gwesen und der- 204 
wegen allerhand guitliche verdräge mit seinen vasallen gemacht, als 
mit dem graven von Schnuwenburg van wegen etlicher gebrechen to 
Cradenhurg, gerioht to Hunx und fischerije in der Lipp etc. 1523 ; 
item anno .... mit dem graven van den Berg van wegen der 
limiten und anderen puncten mit der stadt Embrich; item mit den 
graven van der Lipp von allerhand gebrechen; sunsten oik anno 1533 
mit Colin and anno 1536 mit Colin und Munster unterscheidentliche 
naebberliche Vereinigungen upgericht; item underscheidentliche gute 
Ordnungen van den amptlenden, offieieren und rentmeisteren , van 
dienst der nnderdanen, van bcrgwercken im Suderlandt, van unge- 
wointHcben oarainen und waranden, van den toll tuschen Wesell und 
Sehereinbeck, van broichten etc. publiciren laten; des capitels zu 
Santen und cloiaters zn Cappenbei gh guter wie anoh das cloister £en- 
torff in seine protectioit uumen, das haus binnen Dulsberg dem cloister 
Hamborn wiederumb eingeruimt; der stadt Dulsberg und Orsoy zoll- 204^ 
fireibeit, der stadt Bees nnd Altena freiheit van accisen, stadt Weerden 
van backen und brauwen nfm platten land, Nyerstadt (doch ad revo- 
oationem) nnd Ladenscheidt underscheidentliche Privilegien verlehenti 
def frijheit Barort die oere restituirt, derselbigen wie aucb Bronek- 
horsten to Moldyck mallen to bauwen vergunnet; dat bais Wenoidaill 
den van Wylioh and hoff Curler den van der Reck erblicb» docb in 
leben, Bosendailt sebatt und dienstfrei gegeven. 

Dese hertog Joban is gestorven im jar unsers hem 1589 den 205 
6. febraarii des avonts umbtrint 10 uren und is begraven to Clevei 
hat regirt 18 jar. 

a) S, 203b iinbe<tchr{ebm. 
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Anno 1543 am .... in der Geldrischen veheden starb frauw 
Maria van Gulich und Bergh etc. und ist begraven im cloister uf die 
Grave, van dan aver die reliquien anno 1590 binnen Wesel mit den 
Cartbuseren transferirt sein. 

Wilbelm, saccessor de« vatters in allen landen, is geboren 
anno 1516 ipsa die Pantaleonis [27. Juli]. 

S y b i 1 1 a is geboren .... nnd verheuratet anno 26 an herzog 
Jobans Fridericben van Saxen, wie solchs int lange boven verhailt ist. 
Obiit 1554 21. februarii. 

Anna is geboren . . . .; is eistlich versprocben gewest an hern 
Franciscum jongbertogen van Lothringen, damit Cleve und Gelder 
sollen vereinigt blyven; dan der bylich is nit für sich gegain. Ji'olgends 
is verheuratet an Henricum YIII. konigen in Engelland, darvan sie 
repndiirt ondern schein als dat sie vorhin mit Lothringen contrahirt 
bette, wilcbe doch die fumembste ursach nit was, dan allein weil 
20nt>geine erven furhanden. Starb toletzt in Engelland im jar 1557 den 
16, julii nnd mit grossen solenniteten als ein konigin aldair begraven. 

Amelia is geboren . . . .; is unverheuratet bleven und anno 
1586 1. martii to Düsseldorf gestorven, aldair sie oich begraven. 

306 Epitaphium dominae Mariae ducisaae Inliae Cliviae 
in coenobio Carthusiano up die Grave. 

IIIastriRsima heroina Maria ducis luliae et Montium comitis 
Ravennburgi etc. filia, nata anno Christi MCCCCXCIIL nonis augusti, 
patris ex asse baeres, loanni Cliviae duci Marcbiae comiti anno 
MDX cal. octob. nupta et Wilhelmum, in bis ditionibus dote sua 
iunctia successorem, anno X. V. cal. aug., Sybillam praeterea anno XIL 
XVL cal. aug., Annam anno XV. XVII. cal. aug. et Ameliam anno 
XV. XVIII. cal. decemb. libcros edidit ac anno XXXIX VI. fcbr. 
marito carissimo orbata obiit anno XLIII. IV. cal. sept. , 

Stirpe fui felix, terris et prole superetes, 
Iiis ego nunc cunctis sum spoliata bonis. 

Veste quid ex bysso corpus decorasse vel auro 
Profuit in terra? vermibus esca cubat. 

At stat sola salus sperando fidere Christo, 
Cetera vanescunt pulvis et umbra velut 
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Wilhelm hertong to Cleve Gnlich nndBerg graveSlO 
to der Marek nnd Ravensberg heer to Ravenntein. 

Wilhelm, der G. hcrtog to Cleve, is geboren anno 1516 up 
fl. Pantaleons dach den 19. augusti binnen Cleve" 

Van sacceBsion hertogs Wilhelm! in den landen 
Ravenstein, Winendaill, Breskensantetc. 

Als boven verhallt is wie dat her Philips van Cleve und van 
der Marek her to Ravenstein Winendaill Dreschier Engien Bresken- 
eant etc. to seinem bogen alder gekommen was und geine ehelige lyfs- 
erven mit seinem gemal, frauw Franoisca van Latzenburg van s. Poll 
und Brienne verworven, und wie dat er im jar 1521 hertogs Johann 
van Cleve Gulich und Berg bruderen, hern Adolfen, ndoptirt nnd inen 
bei seinem leven die herlicheit Winendaill mit sicheren conditionen 
avergeven und damit belehenen laten, der doch in Hispanien anno 152.'* 
one lyfserven afgestorven, inmaten sein bruder hertog Johan van 
Cleve iuxta conditiones et pacta in die herlicheit Winendaill succedirt 210^' 
und auch damit (vorbehalten dem hern van Ravenstein die lyftucht 
anno 1526 . . . .) belehent worden, so hat folgends hochgemelter her 
van Ravenstein im selbigen jar mit ootroy und consent des kaisers 
Caroli als hertogen van Brabant und lehenhera ein testament gemacht 
und darin diesen jongen fursten hern Wilhelmen to seinem einzigen erfge- 
namen van dem lande van Ravenstein sampt den 600 cronen jarlicher 
renten uff Hertzogenbusch, item van Breskensant und anderen erf- 
guderen, auch allen meubelen gemacht. 

Als nu anno 1528 den 28. januarü hochgemelter her Philips van 
Ravenstein binnen der Stadt Brüggen mit tod afgegain, hat seiner f. g. 
her vatter herzog Johan van Cleve als seines minderjarigen sons vor- 
munder durch etlichen affgeordneten reden und geschickten die posses- 
sion gestracks willen annemen und apprehendiren laten. Weil aver in 211 
des hern van Ravensteins tentameut mit versehen, dat ire keis. majestet 
als hertog van Brabant dat huis Ravenstein etc. drie jaren lang in 
seinen handen solte halten bis der rechte erfgenam to ruhigen besitt 
und possession geraden und dat land van Brabant dardurch assecnrirt 
were, is dat haus uit bevel der regentinnen mit Soldaten und volk uit 
Hertogenbusch tevorn eingenomen und besett gwesen, auch sunsten 
alle andere guder in Flandern in tosrhlag gelegt. Und dat van wegen 
underscheidentlichen articulen und praetension, als nemblich van ent- 
lastung Wynendaill und Dreschier van einigen, so der her van Raven- 

*) bioncn Cleve mit amifrtr Tintf Wlgffäfft. 

1) Das Fest des h. Pantaleon wurde in der Diözese Köln am 27. Juli 
gefeiert. 
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ütein dnrup verliypotecirt hadde; 2". vant recht van Anbanit^, so 
dem kaiscr competiren solte, dat her Philips van Kavenstein to Qucr- 
noy int ryck geboren nnd in Flandren gcHtorven were; 3". van wegen 
restitntion van 18000 gnlden, so der her van Ravenstein nit dem de- 
posito to Dendermond des process balven mit Engellmunster etc. ge- 

211'>nomcn und darfnr der kaiser sich obligirt hadde etc.; 4' item, dat der 
her van Ravenstein uit der kleinotcameren van Brabant etliche stuck 
in der Burgundischer veheden ertyts ontfangen etc.; 5". item van wegen 
eines wederfals van 20000 cronen und 1000 gülden brab. jarlicher 
renten uit Cassell, darto die regentin als negste erfgenaem der van 
Portugal und Coymbres hern AdolG van Ravensteins gemal vermeinte 
befuegt to sein; 6°. und tom lesten wegen allerhand creditoren, die 
upt sterfhuifl ire Sebalden deden forderen. 

Of nun wol herzog Johan durch verscheidene Schickungen mnnd- 
and aohriftlich in Brabant, to Ynsbrugg, to Augsburg, to Gulicb, als 
anno 1531 Carolus mit seinem bruder konig Ferdinandns der kronung 
halven naher Aachen, und wiederumb in Brabant und Flandren up 
allen den puncten goede nnderrichtnng doen und pro reetitutione mit 
212 sonderlichen flit anhalden laten, so hat doch solch« nit verfangen 
willen, sonder sein daglichs mer und mer qucstien herfurgebracht, 
als van der pandschaft van Hertogenraidt; item gefordert dat dorp 
Uden sambt den tienden to Niesterloe und Heze mit im denombrement 
van Ravenstein to stellen; item furgeschlagen van aft'breken der 
vcstung Ravenstein ein bylich mit herzog Wilhelm und frauen Christia- 
nam witwen van Milan, des konigs Christiani in Schweden und frauweu 
Ysabellen van Oesterreich seiner majestet Schwester dochter; darbe- 
neven dat gnlden vlies angemutet mit mer anderen puncten. Und also 
herzog Johan sich fneglich darin excusirten, is die rcstitutiun verlogen 
und der tosnhlag gleichen stark gebleven, inmaten seine f. g. ten lesten 
ganz zierlich over solch ungeburlichs furnemen deden protestiren. 
Darup endlich in majo anno 1533 der afscheid gefolgt, dat hertog 
Wilhelmen dat schlot stadt und herlichcit Ravenstein sampt alle to- 
hoir Bolde ingedain werden, dieselve »o gebruicken als her Philips 

213b van Ravenstein, letzt overleden, und seine vorsaten die gebruickt 
hadden; als oioh alle meubelen folgen solten mit condition, dat seine 
f. g. Dreachier und Winendaill van den bescbwernussen wiederumb 
. freien und die creditorn vant sterfhuis solten befriedigen, auch caution 
stellen van wegen der deponirten IHOOO gülden brab. Die praeten- 
dirte herliche gerechtigkeit van Engien und van Aubanit^, und dar- 
tegen die an seiden Cleve practendirte brief van descharge van 6382 
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guld. sein compensu t. Die anftprach uf den wiederfall hat franw Maria 
regenttn laten fallen, die rente van 1000 gülden jarlichs up Casaell 
ist seiner f. g. taliter qualiter atferkent, und die liinwiederumb gefiir- 
derte schalt herzogs Wilhelmi van 43000 goltgulden, so dem keiser 
Maximilian to der Burgondischer vehede uit Galich ebezeits ▼ersohoten, 
aein gewiesen ant hais van Oesterreich to forderen. 

Aho ist hertog Wilhelm in volnkommenen besitt van allen diesen 
landen Ravenstein sambt den renten van 600 cronen np Hertogenbusch, 213 
Winendaill sambt den renten van 2000 cronen jarlicbs np OoBt*Flandren, 
herlicheit Breskensant mit den huiseren binnen Bmasell nnd Gent 
nnd vielen schönen herlichen menbelen gekommen. 

Bericht van dem laude Rayenstein. 

pat land van Ravenstein hat vortyden den namen dea lands van 
Herpen gebadt bis ter tyt dat her Wailraven van Valekenburg her 
tot Born Sittart ete. dat hnia Herpen affgebrochen nnd Ravenstein in 
die platE gebanwet. Und ia Herpen vortyden ein frei eigen land nnd 
allodinm gewesen, wilohs her Hendrich van Cnyck mit believen seiner 
hnisfranwen nnd kinderen anno dni. 1191 hern Hendrieben hertogen 
van Lotbier npgegeven nnd van demselvigen to leben ontfangen, aalva 
fidelitate imperii wie die brieve dat nitweiaen. 

IE$ folgt attfföl, 21$ md 2t4 die hei Tesehenmaeher no. CXL 
äbffeäruol^ Urhmäe.] 

Bericht van üden. 

Tiden mit seiu tobehoirt is ein besondere herlicheit und Cleviscb 
manlehen gewesen/ wilchs durch afsterven hern Reinharteii van Vakki n- 
burg one manliche Ij-fserven deni Imis Cleve by tyden graven Adolfs 
van \ Cleve wiederiimb heimgpfallcii, wie Johan grave van Salm in 
Siegel und brieven de anno 1397 bekent und darup renuntiirt, bis tcn 
lesten anno 1544 liertog Wilhelm der kais. majestet to sonderlichen 
eren und gefallen und mit in reconipense van anderen »tncken Udem 
to leben gemacht und'^ togleich mit Kavenstein entfangen. 214^ 

Wie dat land van Ravenstein an Cleve kommen. 

Anno 1397 bat eich der krei^^ crhevcn tuschen den hertofi^en van 215 
den RprL'li nnd irrave Adolfen van Cleve, darin iler hertog van Gulich 
und (reller, her van llinnhcrg, graven van Salm und andere furnenie 
herro mei des hertogen van den Berge hulper gwesen. Und als sie 
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dat land van Cleve an jener Reiten Rheinn mit brand, roif ser be- 
Robadigt und verdorven, tom leaten in Cleverbam kommen. DenBclvigen 
graf Adolf dermalen begegnete, dat er die victori in der Rcblacht be- 
hielte nnd neven anderen fursten und bern auch grave Joban van Salm 
gefangen kregeu, dem er als neinen fiand und vanallen dat land van 
216'' Ravenstein und Herpen vor «ein rantzion afgencbattet. Wie dan ge- 
dachter grave van Salm neven Ravenstein auch Uden als ein verfallen 

Linea succeaaionis 

1. Honrioua de Cnyck dna, de Horpon, eiua uxnr Sophia, forte 

ülia dni. de Ilerpen 

I 

2. Albertus de Cuyck dn». de Herpen, Hadewigi« uxor 



3. R u f K r u H (In 
Cuyck dtis. de 

Herpen, Uden. 

4. Albertus dns. 

de Herpen 



Maria de f 1 u y c k 
et Hcrppn, uxor dni. 
Theodor, de Nedcr- 
haren 



5. Itutgerus 
dns.dcHnrpen 
alraque. liberis 



(j. M a r i a de Cuyck, 
daa. de Herpen 



Wairavus de Limburg, 
uxnr Inanna fiiia hacres dni. 
de Valckcnburg 



loes. de Valnkenburg dns. 
de Born et Sittard 



7. Walrav. do H. Reino Id. dn«. do Philippa de Val- 

Valckenbu rg.uxor Ravenstein, Born et konb. uxor lois 

filia duc. de Arckell, Sittart; Elisabct, oomit Salmcn.fHll 

aedificavit Raven- filia Adolfi comitia 1 

steiDjt absque liberis. Cliviae, absque 1 

liberis f 



9. Simon gravo v. 10. Johan grave t<> 
Salm, h«r in Raven- Salm, a». 1397 in 
stein Cleverharagefangen, 
up Ravenstein re- 
nuntürt 



Odilia V. Salm uxor 
loiH. de Nassau 
ßreda 



Engelbert. Annauxorcomit. 
com. deNassau de Virnenburg 



11. Adolf grave van 
Cleve her to 
Ravenstein 

ClevischeB manlehen («o er bis dahero einbehielde) affgetreden und 
erflich np seine ansprach renuntiirt. Und ofwol neines gravcn Johans 
Bon, her Simon grave to Salm solche seines vaders renuntiation, ala 
of dieselve vi et metu extorta, impugnirt und to dem end groit ver- 
folg an dem Brabandischen lehenhof gedain, eo ist doch solchs per 
Bententiam ime aferkent. Darto hebben grave Johan und grave Hen- 
drich van Nassauw Breda etc. sampt grave Robert und grave Wilhelm 
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▼an Yirnenbnrp allerband aetiones und praeteniionei np dat land Tan 
BaveneidD forgeweodet. Wilcber streit tom lesteii - dnrch tvsohen- 
spreelien benogB* PhilipseD Tan Boargoindien oich vargli^cheii oveiv 
mite 21 000 goltgnlden, die benog Adolf Tan Cleve deneelvigen geven 
moiten; also dat die herlicheit and land yan Bayenateioi Herpeni216 
TJden gans und geheel an dem hais und fdrsisn van Cleye gekommen, 
and herzog Adolf na entfangener belehnnng ein gereehte erflandsber 
aldair entfangen nnd gebnldigt worden. 

Bericht van dem lande und herlicheit Wineudaill, 

Die herlicheit Winendaill ligt in die grafsebaft Flandren nnd 
lande van Yrijen. Dat sohlot ofte casteel is eerttijs yan Boberten 
den Frise, elften, grayen yan Flandren, nnd seiner gemalin Alsata, ber- 
zogs Bembards van Sassen dochter, gebauwet, wilchs die grayen yan 
Flandren beseten bis int jar 1278. Dan als Guido Dampier bei seine 
tweede franw Isabella yan Lntcelbarg nnd Kamen dtie son nnd drie 
doobter gebadt, so bat er solober seiner ihinwen die lyftnebt nnd seinen 216^ 
nakinderen dat bnis nnd berliobeit Wynendaill erfliob tot ein leben nnd 
yiymansobappe gegeven, als in folgenden brieye yerbailt vird: 

Je Gays cnens de Flandres et marobis de Namnr faob sayoir 
atons/ ke oomme Tsabeans, me tres obere femme et eompeigne, se 
seit maintenne comme prende femme et bonne dame Ipjanment et 
bonestement en tonz bons manieres ke ele peat aven moy et enyers 
my eomme a son seigneur et mary, par q^noy je ly doy estre tenns 
perpetnelement en ayoir et en fayenr et en tontes austres bonteis 
qne je porray faire pour luy, je pour les raisons deyant dites et ponr 
le tres grand cbariges des enfans ke le a et eneor ponrra ayoir de 
moy, je snis ayisez et oonsentiz et a ce meobmen ' oetroy par le eon- 
* seil et volontes ma tres obere tres baute dame et mere ICargriete contesse 
de Flandres et de Hainau, et par Toctroy et eonsent Robiert mon 
ainsne fll et boir eonte de Neyers et Cluiliaume mon fii kc ele ayt 
en nom don don et asseorement de doene la manoir de Wynendail 
et les appendances et le vile de Toront et les appendanees tont en 217 
tel maniere et anssi franchiment comme je les ay tenn jasqnes 4 
ores; et ayeo ce je yoel, ke le ait mil livres de notre monnoye de 
Flandres et prendre a Tbonlien de Dam chascun an tant oomme 
eile yiyra a denx payementz, cest assavoir eto. nt infra. £t apres 
son deces je voel et ootroy ke Ii boirs que nous avons et anroi» 
ensemhle oa ke qni devons y sera ensemble ait deyant dit manoire et 

•) UtiUttrUeht der SUim M tttpm: «omens de mtaM par 1« MoaentaaMiit «te/* 
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la ville de Toruut et lee appendances en la muniere et en le franchise 
ke nou8 les avoriR tenu etc. et les tiegnt en fief et en homage lige de 
mon hoir seigneur et comte de Flandres etc. Ce fut donne Tan del 
inoarnation notre seigneur Jesus Christ mil deux cens Boissante dix 
et wit ele moi» de juni. 

Wilche brief, donation und transport konig Philips van Franck- 
reich anno 1281 in julio confirmirt und bestedigt, und hebben folgends 
die graven van Namen dataelve besäten bis int jar 1407, dat die an her- 
tog Johan van Bourgoindicn verkauft „ein lehengoedc luitter herschepe end 
casteel to Winendaill, die stede van Toroirt, die stede van Rousselaer mitter 
casBelrijen darto behorende, die viorschare van Cortcnmarck, die vier- 
schare in Langenmarck, die vierschare gelegen in die parochie van 
217 Lichterveid geheiten Spans end ten Viure, die vierschare van Koscl- 
bergh end vort mit allen den mannchappen, seigneurien, .... rechten, 
baten, profiten, renten, revenuen end herlicheiden" der vorgenanter 
lebengoede und lande van Winendaill tobelioirende vor 320(X) cronen. 

Darna folgends hat hertog Philips van Bourgoindien die vorschre- 
ven herlicheit VVynendaill also mit seiner tweeder dochter Marien van 
Bourgoindicn in partaige und hylichsgave an hertog Adolfen van Cleve 
gegcven, geaestiniirt up 40000 cronen und eine rente van 2000 cronen 
jarlichs up die domainen van Oestflandren beset, to loesen mit 200(X) 
cronen sonder jetwes daran to behalden, dan „le foy, homage, resort 
et souverainite", oick mit conditie, ingeval datselve land und herlicheit 
inwendig die drie naestfolgende jaren nit geloist, wurde dat alsdan 
Boichs ertlich bei den kindereu frauw Marien hertoglnnen von Cleve 
Sölden verblyven. Dartegen doch naderhand frauw Maria mit oeren 
sonen hertog Johan und Adolf van Cleve ein loesbrief gegeven, dar- 
van alhier gein bericht gwesen , dan bis int jar 15 . . derselve 
217^10 Brüssel bei der verkündigter loesen herfurgebracht, wilche loes * 
gleichenwol verbleven, in wilchem ende seine f. g. dero gesandten 
dahin abgeordnet. Als nu beide herlicheiden Ravenstein und Winen- 
daill an die fursten und huis van Cleve gekommen und hertog Jo- 
han I., als der eltister son seinem vader in allen landen succedirt, 
hat er anno 1450 seinem bruder hem Adolf van Cleve diese sturken 
in partaige ofte erfdeilung gegeven bei conditie van retour, und dat 
er Ravenstein und Kerpen van Brabant, Uden aver van dem huis 
Cleve to leben halden solde. Darna oick die 600 cronen renten op 
Uertogenbusch, damit vortijden die graven van der Marek van ein 
hertogen van Brabant belchent gwesen, folgends oich anno 1463 dat 
huis und land Winendaill cedirt. 
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Adolf van Cleve her to Ravenstein and Winendaill 
38 verhylicht anno 1453 an frau Beatrix van Portugal, dochter van don 
Petro hertogen van Coymbries und . . , . van Arrafronien ^ravin 
van d'Urgel, damit er in hylicbpgave ontfangen 25000 cronen die 
von dem hertogen van Bourgoindien erlegt worden. Und is mit die- 2181* 
selve oick die action to dem hertogdumb Coymbries nnd Montismaioris 
in Portugal an die hern van Ravenstein gekommen, wilcbe doch dem 
konig van Portugal wol proponirt aver nit verfolgt is. Deae frauw 
Beatrix is gestorven und ligt begraven to Quesnoy dair sie eine can- 
tuaria ofte capell gestiftet. Und bat her Adolf naderband ter ehe 
genomen Annam, hertogs Philippi van Bourgoindien natürliche dochter, 
one kinder, die in ocren witwenstand hern Fhilipsen van Ravenstein 
anno 1502 S. Adolfsland gegeven. und is gestorven im jar 1507. 
Und den 18. septembris anno 1492 is gestorven her Adolf van Cleve 
nnd Ravenstein und mit groiten solemniteten int Predigercloister to 
Brnssell begraven, allwair sein tomba in metail und epitaphia to sien. 

Philips van Cleve und van der Marek is seinem vader in 
die herlicheiden Ravenstein und Winendaill sacoedirt und ter ehe ge- 219 
nomen frau i'ranciscam van Lutzemburg gravin van S. Poll, wilche 
anno 1487 in hylichsgave mitbracht die helfte van oeres vaders und 
moders erfdeil, geestimirt up 5400 S 12 seh. 7 d. groiten erflicher 
renten, darunter Dangier Rumpst mit gewest, gerechnet und in partaige 
anno 1503 oick assignirt worden. Deser her Philips van Ravenstein 
is ein furnemer, trefTentlicher, weitberumbter herr gewest, darvan Co- 
minaeus voele puncten angetagen, und hat die heerlicheit Breskensant 
ex donatione perpetna des kaisers Maximilian 1. als graven van Flan- 
dren anno .... verkregen, doch dat er und seine nakommen die 
van der bürg to Brüggen ten Flandrischen lehenrechten ontfangen und 
halten solten. Sein ndvis was: 

Decipimur votis, tempore fallimur, at 

Mors deridet curas, anxia vita nihil. 
Is gestorven in januario auno 1528 und to Brussell begraven, 
und sein also die landen Ravenstein, Winendaill, Breskensant etc. an 
Cleve gekommen. 

Van suooession hertogs Wilhelmen im farstendumb219^ 
Geller und grafschaft Sutfen, wat kreig daruit ent- 
stain und wie kaiser Carl sich des lands van Geller 

bemechtigt. 

Uit dese [folgende]* successiontnfel is to sien, wie dat Rcinoldus 

4i) fm Original; fargalude. 
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Otto, comei Geldriae, ad- 
Yocatus Embricac electus 
1233, acdificavit oppida 
Goch, Romundt, Tiell, 
Wageningen 
1) Margar. filia 2) Philippa de 
Tbeod. comit. S. Pol 

Cliviae 



Wilhelm, 133ti 
markgraf u. ao. 
13Ö6 herzog v. 
Gulicb t 1361, 
Johanna v. 
Holland 



1) Yringard. iilia 
Walravi ducis 
Limburg. 



Reinold. com. 
Geldr. autor 
proelii in 
Wormingen 
2)Margar. filia 
comit. Flan- 
driae 



Yrmegiirdis 
uxor Theod. 
comit. Clivia» 



Reinold, primus dux Geldriae Margar. uxor 
1) Sophia 2) Leonora Theod. com. 
Mechlinia Anglia Cliviae 



Maria 


Ge- 


Richarda Phi- 


Wilh. 


einige 


r&rd 


uxor En- lipp 


i jung- 


dochter 


V. Gu- 


gen>erti 


hertog 


V. d. 


lich,ra- 


comit 


V. Gu- 


Berg u. 


tione 


Marchiae 


lich 


Ha- 


uxoris 




gravev. 


veni- 


grave 




Valken- 


berg 


T. Berg 




burg 



Mcchtild. 
uxor lois. 

comit. 

Cliviae 



Isabella 
abbatissa 
in Nyen- 
cloister 



Wilhelm, l. 
dux Montium 
13r>0 creatuB, 
Anna filia 
Roberti 
Palatini 



Wilhelm, dux 
luliae poBtea 

et Geldriae 
Cath. filia AI- 

berti Davari 
Holland 



Reinald, post 
fratrem dux 
luliae, Gel- 
driae t 14'2-^ 



Adolt". dux 
Mont.,poetobit. 
Rcinoldi dux 
luliae, Geldr. 
t 1437 

Robertus 
t ante patrem 
1428 



Wilhelm.com. 
deRavensberg 
Aleidis de 
Tecklenburg 



Adolfus 



Gerard. dux 
luliae, Moni, 
vendidit Gelr. 



Wilhelmus 
dux luliae et 
Mout., Sybilla 
Brandenburg. 



Maria uxor 
lois. III. ducis 
Cliviae 



loanna rap- 
ta a dno. de 
Arckell 



Maria de 
Arckell, uxor 
loannis comit. 
Egraondani 
I 

Arnold, dux 

Geldriae 
cessit Geldr. 
Catharina 
Qivia 
I 

Adolf, exhae- 
redatus a 
patre 



Reinold. 
dux Geldr. 
t 1372 



Carolus dux 
Gelr. 



Eduard, 
dux Geldr. 
t 1871 



Philippa 
uxor Renati 
ducis Lotha- 

ringiae 
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«rste herto£r van Geller twee son Keinoldum und Edoardum gelaten, 
•die Leide one IvfRervpn afgestorven, inmaten dat hertogdumb Geller 
und grafschaft Sutfen mit dero susteren frau Maria van Geller an herto^ 
Wilhelm van Gulich gefallen, wie er oik und beide seine son hertog 
Wilhelm und hertog Heinold darin succedirt. AIb aver hertog Tlei- 
noid im jar 1423 one lylserveu afgeatorren, hat Sigismundus, der tyt 
Romischer konig, Adoifen hertogen van den Bergh und na afsterven 
ßeinoldi hertogen to Gulich als den negsten agnaten und bloetsver- 
"vvandten für sich und seine erven manlichen geschlechts mit dem 
herzogdunib Geller und grafschaft Zutfen belehenet. Dartegen her 
Ariic ldus van Egmondt, dessen altmoder hertogs Reinoldi suster gwesen, 
dat iand van Geller one belehenung occupirt und van den landstenden 
angenomen. Nachdem aver die sach an kaiser Sigismund und des h. 
Römischen reichs Stenden glaugt worden, is mit urteil und sentenz er- 
kent, dat her Arnold hertog Adolfen dat hertogdumb Geller einto- 221 
ruimen schuldich sein solle und to execution solcher sentenz die kaiser- 
liche acbtbrief nit allein wider hern Aruold, sonder auch ritter* und 
iandschaft erteilet. 

Ob nun wol ein langwirigcr schwerer kreig tuschen herzog 
Adolfen und den Geldrisohen sich erhalten und to mermalen mit heers- 
kiaii gestrieden, so hat doch hertog Adolf to der wurklichen possession 
nit kommen kunnen, und dat van wegen der hilf und beistand, so 
herii Aindten heimlichen gedain und van den Geldrisohen darin ge- 
halten worde. Als nu herzog Adolf folgend» one liebserveu aige- 
storven, dan sein son Robertus fiir dem vadcr aflyvich worden, sein 
die landen Geller und Sutfen auf seines bruders son hern Gerharden 
lierzügen van Gulich gefallen, der auch anno 1437 van kaiser Fride- 
xichen daiait, belehent worden. 

Xu ist boven verhallt, wie daL Jer her Aznuid van Egmunit 
mit seinen eignen son hern Adolf in groiten missverstand stuude und 
wie das er auf h. drie konigen abend to Grave jrefangen, aver die 
«even jaren lang to Buren schwerlich in custodia seiialden word, also 221** 
dat summ US pontifex und kaiser Friderich van ^vegen solchen scan- 
dals im christenreich sich dessen hoch angenomc]! und herzog Carbi 
.van Bourgoindien committirt, hern Arnolden uit der gefengnus to 
bringen. Darin herzog Carl mit tostand des herzogen van Cleve (so 
als negster verwandter mit dabei interessirt gwesen) sovoel gedain 
«öd gehandelt, dat hertog Arnold wiederumb relax irt und in seine 
freiheit gestelt worden, Dartegen her Arnold anno 1472 herzog 
Garln dat Und van Geller vor 300000 gülden brab. verkauft und 
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avergedragen, doch 200000 gülden brab. pro recompensa nagelatei» 
und seinen son herzog Adolf van der loee, alle ansprach und gereoh- 
tigkeit entervet. 

Weil aver herzog Carl wol wasste, dat die van Egmond dat 
land van Geller mit unrechtmetigen titel besäten, der herzog van Gu- 
lich aver naher agnatus und von dem keiser damit belehent was, hat 
er umb gleiche cession bei herzog Gerharden van Galich doen an- 
222 suchen. VVilcher herzog Gerhard nit vielen bewegenden Ursachen« 
der tyden gelegentheit na dein moiten und also den 20. junii 147S 
all sein recht und anspraich ant hertogdumb Geller und grafschafTt 
Sutfen vor die somma van 80 000 goltgulden allein verkauft und wat 
die beter waren, vorters donirt, avermitz doch einige pacta perpetui 
foederis tuschen beiderseits fursten und dero landen. Diese verkoepung^ 
und cession hat ksiser Friderich bewilligt und bestetigt und demna 
hertog Carln van Bourgoindien vor sich und seinen erven mit den 
landen Geller und Sutfen belehent. 

Of nun wol hertog Carl, kaiser Maximiiianus I. und konig Philip» 
van Castilien groite muhe, und arbeit mit schwere kreigen an die sech 
zig jaren angewendet, so hebben doch dieselve niehemaln to rechter 
fridlicher possession selviger landen kunnen geraden, uit ursaken dat 
hertog Carl van Egmondt mit hilf und assistenz der Geldrischen land- 
schaft de facto die einbehielte. Inmaten die Bourgoindiscben toletzt- 
222'>rat8amb gefunden, sich mit hertog Carln anno 1528 to Gorcum guit- 
lich to vcrdragen, dergestalt dat hertog Carl für sich und seine ervei» 
in linea descendenti dat land van Geller als ein reichslehen van dem 
kaiser to leben halten solte. 

Dem unangcsehen hat selbiger hertog Carl im jar 1534 den 
14. octobris den konig van Frankreich datselve cedirt, opgegeven und 
to lehen gemacht, des solte der konig inen seine land und leut in 
protection nemen, jarliohs 30000 gülden brab. pro recompensa und 2000O 
gnld. brab. pro dono gratuito geven, auch hondert lancier« im land& 
van Geller bestellen und halden, mit mehr puncten, wie die brief und 
rever.salen dat uitweisen. Up wilche cession und verdrach doch hertog^ 
Carl in dem tractat to Grave anno 1539 renuntiirt und sich mit den 
Burgundischen avermals vereinigt. 

Durch diese unterscheidentliche gefarliche handlungen und trac- 
taten sein die Geldrische stende sehr verbittert und tot ein upstand 
282 bewegt, insonderheit weil sie den Burgundischen ser gehässig waren 
und geine hopnung van erven bei herzog Carl furhanden. Derwegen 
etliche landtagen to Nymegen und Bommell gehalten, endlich mit for- 
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weten und believen hertogi Carln diesen jongen fursten hertog Wil- 
lieJnieii van Cleve Gnlicli und Berg beschicket und na upgorichteter 
eapitnlation und Vereinigung de dato 27. jannarii anno 1538 den- 
aelven tot ein aofairmliern, so lang hertog Carl im leven, und na 
teinem afeterren tot einen eifherrn angenomen und in allen Bteden ge- 
lialdigt. 

Bei diesem ward ein dobbel hylich furgec^chlagen tnaclien liem 
franciscum eltieten son in Lothringen, und liertogs Johane tweede doobter 
freulin Annam van Cleve Qnlieh nnd dan tasohen hochgeoieltem jongett 
fureten hern WiUieltnen* nnd die dochter van Lotbringen, damit also 
dat land von Geller nnverdeilt bei dem heiligen reieb mogte verblyven, 
und dat dem heraogen van Lotbringen ha seine action eine gebur- 
liebe erstadnng na erkentnne der forsten nnd landscbaft gesebeben 
solte. Dabei aooh verafsobiedet, dat, so lang herzog Carl im leveoi 
solte er bei der regierung, allen galten, renten nnd upkompsten ver-22Sl> 
bly ven, darto van iren f. g. bertogen van Cleve einmal 42 000 nnd 
van der landscbaft Geller 18000 gülden brab., dan noob jarliebs nit 
Cleve 25000 nnd van der landsebaft Geller 15000 guld. bvab. ime 
verricbtet vrvrden, mit mer anderen pnncten in der nnion nnd ver- 
bnndsbrief begrepen. 

Im selbigen jar 1538 am 81. jalii is bertog Carl afgestoiven nnd 
sein also boebgemelte seine f. g. to volnkommentlicher possession des 
lands van Geller kommen, wie dan iteirative die Geldriseben np den 
landtag to Bommell sieb erklert, bei bochg. hertog Wilbelmen als oeren 
rechten angeboren natarliohen erfberrn vestiglicb to balden nnd to 
blyven, to leven nnd to sterven, lyff nnd gnit nptösetten. Dit alles 
bat den kaiser nnd Bnrgnndisehen wegen der praetension to den ber- 
togdnmb GellM* ganz oevel gefallen nnd anfenglich bersog Wilhelmen 
als sein ber vater bertog Joban van Cleve den 9. febraarii 1580 af-S24 
gestorven, die investitnr van den fnrstendnmb Cleve Gnlieb nnd Berg 
etc. verweigert. 

Nu sein wol untersobeidentllcbe eommunicationes to Brussell nnd 
Gendt, dair seine f. g. selbst bei iro kats. majestet sieb verfnegt, dieser 
saeben halben gehalten, beriebt und gegenbericbt vielfaldig eingewendet, 
oick wol nnderscbeidentliobe media fbrgescblagen, als dat ire majestet 
beraog Wilbelmen to seinen recbten allein mit dem land van Geller 
beiebenen und der streit an verkoren sehiedslent gestellet und mittler- 
weil nichts attentirt werden solte; item, dat der bylicb mit die witwe 
van Hilan eonsummirt, aver die 100000 eronen dotis nit erlegt, nnd 
da dieselve one lyfserven afstnrve, jeder sein recbt open stein, dan 
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ET "Willem Up dat land Wynendaill sampt 2000 cronen renten 
Liidren und die herlioheit RreRkensant, item up den pfand- 
Friesland, so an die SOOOOO goltii-uiden wert, und die aide 
dem hertogdnmb Brahant, ja oick up die Stadt Grave und 
brief van 42 000 goltguiden an den kaiser Maximilianum I. 
vorschugs rennntiiren solte und woltej aver alles nit lielpen 
lan Ire majestet des hylichs wol fridig und to aller gnaden 
den, aver nit anders dan nach furgehenden einruimung des 
Geller. daru]i ser stark gedrongen. 
aten hertog Wilhelm genötigt, sieh in andere wege to asse- 
id derwegen mit dem kouig van Franckreich sich verbunden, 
konig insouders wolgefallcn und darunter gesucht dem keiser 
ch to doin. Auch unib dese bmulnus desto starker to maken, 
fargeschlagen tuschen herzog Wilhelmen nnd freulin Jobannam, 
ster der koniginnen van Navarren dochter, die reichste in 
jckreich, van elf jaren, schon und treiflich wol ertagen, 
i moder musste bewilligen. 



You dem heirait mit Kavarra. 



Lvarrae 

'8 



Gastou de 
Foix oomes 
Bearoi 



raston comes Btiarni. 
[• antL' patreni : uxur 
jdalena, filia Caroli Vli. 
regis Franciae 

rastoii conie.s Ijoarni, 
r ante patrem; uxor 
^dalena, filia CaroHVU. 
regis Franciae 



nciscns PhoebuB 
rex Navan-ae 
t 1482 



Ihelmi ducts luUae 
viae 8pon?a a qua 
Beparatus 



lohannes Albretanus 



Cafliariria 
regina Na- 
varrae 



Henricus Albretanus 
rex Kavarrae t 1555 

Maria Valesia soror Fran- 
cisüi l. rigis Franciae 

loanna Albretana. A nto n i i U orbonü 

regina Navarrae 
t 1572 



ducis Yendomen. 



Henrious rex 

Kavarrae, pnst et 
Franciae 
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Anno 1541 ward ein reichstag to Regenspurg gehalten umb hilf 29»'' 
wider den Turcken. Bei noch werenden reichstag toge hertog Wilhelm 
in aller geheim na Franckreich nnd ernennt Bcincn dieneren die platz 
flnd tyt darup sie durch unterscheidentliche wege bei seine f. g. kom- 
men sollen. Als nu dieselve to Paris angelangt, worden durch des 
konigs diener angenomen, durch Orliens begleitet bis to dem konig, 
60 der tyt to Amboise in Touraine war. Der konig empiieng inen 
als ein vater seinen son und entböte dat freulin sambt der moder uit 
Gascunia. Ofwol es nu ir nit so wol gefiel, insonderheit auch dat 
freulein darto nit geneigt uit ursaken dat oer die Dentache nation to- 
wider was gemacht etc., so is doch der hylich durch des konigs au- 
toritet heschloten und am 13. junii 1541 die hocbzeit gehalten. Der 
konig fürte die braut, seiner suster dochter, selfs na der kirchen und 
ward die mis durch den cardinal de Tournon gedain cum benedictio- 
nibuB nnptialibuR. Bei deiti bancket waren bapstlicbe, Engellandische, 
Portugalischc, Venedigsche und Saxischc gesandten, des keisere legat22ii 
entschuldigte sich. Nach etlichen tagen begaf sich hertog Wilhelm 
wider na seinen landen und liet die braut, sein vertrauwte gemal, in 
Franckreich bei der moder bis sie etwas beter tot oeren alter queme. 

Na uitganck des reichstags dede der kaiser im gemeinen rait 
aller reichsstenden eine starke clagt aver hertog Wilhelmen von occu- 
pation des lands van Geller und avergaf mit ein buch und deduction 
van seiner gerechtigheit mit der anzeig, dat er wol zum reichstag vor- 
her berufen aver up einen andern weg sich hette begeven. Ofwol 
dan die gemeine stendc fui* hertog Wilhelmen int«rcedirten und baden 
seine kais. majestet, dat die sacben in der gute oder mit recht hinge- 
legt werden mogten, so haben sich doch dieselve darto nit wollen be- 
wegen laten. 

Unlangs darna sein ire kais. majestet na Argier in Africa geta- 
gen mit einer groiter armada over zee. Aldair sie van die barbaren 
und Rchricklichen ungewitter groiten schaden erlitten, voel schiep 22<>'' 
tom deil verstoten, tom deil versonken und vergain, also dat van 
22 000 man fuesvolks und dusent reisigen ganz weinig mit dem kaiser 
gesund wider in Hispaniam ankommen. 

Midierweil continuirte hertog Wilhelm die possession des lands 
van Geller, fürte den titel und wapen und liet dieselve up seine munte 
schlain. 

Der konig van Franckreich trachte na der Brabantsohe landen 
tind schickten den van Longival to hertog Wilhelmen, der sich zum 
kreig rüstete. Und brauchte darto einen unverzagten versuchten 
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kreigsinan Martin van Rossum. Derselve toge in Brabant und hette 
die Stetten Antwerpen und Loeven schier einbekommen, <lan [?P(I achter 

257vfln RosRum vorhin underm schein eines rosßtuischers aller geie^'-eutbeit 
biiinen Antwerpen sich erkundigt. Und wie er mit 12 000 to voet 
und 2500 to jjerd an der Maasen averquam, up beschickung deren 
van Antwerpen sich prklert, dat er mit den Brabanderen nichts 
in unguten to doin bedde, oik sich anfangs nit als feiend, sonder 
als g'ast verhalden, darna un versehentlich to brennen und to jdunde- 
ren angefangen, für Hochstraiten geruckt. Die up dat scblot waren, 
ergaven sich mit schrecken und ward aldair ein stattlich gefioliutz ge- 
funden, damit der van Rossum stracks vor Antwerpen geeilet. Als 
der prinz van Auranien solches erfaren, hat er sich mit einig kreigs- 
volk bald von Breda naher Antwerpen begeven, das dem van Kossera 
verkundscbaft und deswegen unterstain, inen den weg aftoschnieden. 
Daran sich der prinz nit wolte irren laten,'nnd sein also tosauien ge- 
stoten. Der van Rossum simulirte erst die ilocht und wandte sich 

227'» bald wider, darover des prinzen reuter, als sie eine unverBehentlich& 
gwalt van volk gesien, die flacht genomen. Und musste der prinz mit 
dem voitfolk des feiends erwarten, des inen doch to schwer fiele. 
MuRsten also die Borgundische knechte ten lesten fliehen oder «sich er- 
geven, und quam der prinz mit etlich weinigen gen Antwerpen. Der 
van Rossum forderte strack die stadt up, wilchs die van Antwerpen 
afschlugen, und stelleten sich dapfer ter gegenwer. Weil aver sein 
anschlag faillirte und gein fenr in die Stadt upgienge, macht er des 
folgenden tags ein spiegelfecbten, als of er die hette willen stürmen; 
das doch nit glücket. Derwegen er dan van der atadt afgetagen, alles 
darumbtrint, mullen, garten, lusthuiser, furwege und andere gebauwe 
verwüstet und verbrant, desgleichen auch den Dam, das Bruderholz 
und wat er angetroffen. Folgends sich an Lier und Loeven versucht, 
aver mit starken widerstand afgewiesen, darna Welsch-Brabant durch- 
228 streift, endlich den weg naher Frankreich genomen und wat er uitge- 
richt dem oversten bundheren referirt. 

Bei diesem hat konig Franciscus auch des kaisers Burgundische 
landen fiendlich allenthalven angegriepen und die stadt Lutzeiburg 
mit gwalt gewonnen. Mittlerweil fielen die Burgundische ungewarn- 
ter Sachen lut furstendumb tnilich, verhergten und verdorven alles mit 
feur und schwert und brachten voele platzen in oer gewalt. Also oik, 
dat die Stadt Deuren sich ergeven musste, die doch hertog Wilhelm 
gestracks darna im harten winter widerumb recuperirten, uitgcnomen 
llinsberg und Sustern, dair stark guarnison eingelegt was. Darbene- 
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ven ward dat convoye und geschickte hilf der Burgundischen bei 
Aldenhoven oik niedergelegt. 

Anno 1543 hielte konig Ferdinand ein reichstag zn Nürnberg, 22S'> 
weil der kaiser noch in Africa was. Daselbst die regentin in Bra- 
bant, franw Maria, in namen des kaisers und Niederlanden schickten hern 
Wirnhem freihem van Creiohingen nnd Vigliam van Zwicheim doctor 
Die verklagden seine f. g. und Martin van Rossom ganz heftig, wie 
auch folgends des kaisers canzler Granvel umb hilf widder die cron 
Frankreich und herzogen van Cleve bei den reichsstenden stark an- 
hielte. Die churfursten und landgrave van Hessen unterstunden die 
Sachen in fridllchen stand to richten; aver kunten schwerlich einen 
anstand van hern Granvel erhalden; denselven oik nit gwiss, son- 
der to des kaisers gefallen, wan er in Deutzland anlangte, denselven 
antonemen ofte aftoschlain and solte mittlerweil die stadt Sittart in 
des kaisers gewalt blieven. Wilchs seiner f. g. gesandten angenomen, 
umb 80 viel to mer, dat die churfursten dem kaiser unter angcn 
schicken wolten, und von Granvel inen eine gute hoiTnung machte, 
sie wurden vom kaiser eine guitliche antwort erlangen. 

Van der schlacht vor Sittart, 221» 

Im selvigen jar 1543, des maindachs na Palmen, sein die Bnr- 
gundische, darnnder der hertog van Arschot veltoeverster, item der 
her van Roggendorp of Conduy, der her van Escornet, der her van 
Barbanson, hem van Mullenbas und SombrieiT etc. mit einen groiten 
und starken antail van ruiter und knecht, proviant, geschutz und an- 
dere kreigsmstungen to Mastricht avergetagen. Und dweil van wegen 
des anstanden hochtyts und sunsten voel van den Guligischen verreist, 
andere in den Stetten in guarnison gelegen, auch van wegen allerhand 
mangel in der eil gein volk beisamen gebracht werden kunnen, hebben 
die Burgnndische up gneden donnerstag* Hinsberg gespieeet, folgenden 
tags vor Sittart sich begeven, in mciuung die stadt mit geschut und 
gwalt antogreifen. Wie dan oik der prinz van Uranien und her van 
Buren mit 500 reisigen nnd twelf fendlein knecht sich versamblet, 
umb int land van Cleve to fallen. 229' 

Nu umb die stadt Sittart to redden hat herzog Wilhelm so voel 
reuter nnd knecht to samen bringen laten, als emmer in eil kunnen 
beschehen. Die up oesteravent umbtrint Sittart ankommen, gestracks 
die Burgundische van einen berg oder hoevel, so sie tot oeren vor- 
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teil eingenoinen, afgedreven und die reiinvan erovert, und ist allent- 
balven die sclilachtordnun» gemacht. Anfenglich hielten sich die Bur- 
gandische in irem furdeil längs einen berg und hoelenweg, an der an- 
der Seiten längs ein broich oder yenn, und hatten sich im vorhauft 
mit ein groit geschut versien, wilchs driemal auf der Guligi&che reisi- 
^en afgegain nit one groiten schaden; darbeneven dat vorhoeft and 
beide Seiten mit curassieren woU bedeckt, hielten sioh still und lieten 
tip sich wol treffen, ohne dat men ire Ordnung brechen oder trennen 
230 mögen. Mittlerweil haben die Guligsche dnroh einen hoelen weg sioh 
avanohirt und mit solcher Ordnung, fursichtigkeit und freudigem ge- 
mttt den fiand angegriefen, dat mit gnade des allmächtigen drie die 
erste gUeder eingetagen» die andere Burgundisohe knechte vam geschutz 
afgedrungen. und in die flucht geschlagen. Die Buiguudiso&e haben 
binder einen berg wol stand greipen willen, aver von den GnUgisolien 
dergestalt betranget, dat sie schier eine groite m^l wegs weichen 
moiten; darunter die reuter vortgemckt und ir geschutz wiederumb > 
recuperirt Hinwider die Guligische in der seblaehtordnung sioh ge- 
wendet» etliche hondert pferd bei sieb bekommen und den Burgundi- 
sehen reuteren unter äugen getagen, auch also dapfer sich erzeigt, dat 
die Burgondiscbe, so over 23000 stark gewesen, zertirent^ an die 1500 
up der plaitzen niedergelegt, 1600 gefangen, 18 stucken groeven ge- 
schutz, 18 fendlein, 4 reuterfanen, 200 tonnen pulver und. andere mn- 
280bnition eroyert An Guligscher selten dat kreigsvolk nit half so voel 
in anteil gewesen; nur allein 17 ruiter, 15 knecht verlorn und mer 
nit dan 26 gefangen. 

Dese victori hat den konigen in Frankreich und unserem g. f. 
und bern eine groite freud und mut gemaclit, also dat seine f. g. den 
fnrgeschlagenen anstand to Nürnberg nit annemen noch bewilligen 
wollen. £s ist aver kaiser Carl ran wegen dieser niederlagen ganz 
ergrimmt und uit Italia mit einen groiten antail kreigsvolks in Deutz- 
landt ankommen. Der erzbischoff und chnrfnrst van Colin Herman, 
grare van Wiedt, so insonders den forsten lieb batt, is seiner majestet 
bis gen Speyr unter äugen getagen und intercedirte vor seine f. g., 
wie auch der cburfurst van Saxen durch gesandten den cardinal Gran- 
velle to Ueintz ersuchen lieten, die sacken bei ire kais. majestet im 
besten to beorderen. Aver alles vergeflich» dan ire msjestet weiten 
nirgent van horeiif es wurde Geller wurklich afgetreden. 
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Belägerung und erovernng der Stadt Düren. 231 

Als nun der kaiser vorters bis gen Bonn angelangt, wandte er sich 
ge stracks nach dem land van Gnlich naher Düren und schickte am 
22. angusti seinen herold in die Stadt und dede die upforderen. Die 
Christen und kreigsleut so darin lagen, gaven eine overmodige trotze 
antwort, die den armen bürgeren darnach schwerlich overquam, und 
sagten, der kaiser were van den wallfisch upfretten; dan es war ein 
gemein geschrei, dat der kaiser in die wiederkompste uit Africa van 
Algier up der zee ein schipbruck gelieden und verdronken were. Die 
des hertogen volk also eingenomen, dat sie oik denjenigen, so sagten, 
dat sie d«n kaiser gesien und oik mit ime geredet hetten, nit gloeven 
wolten, und was dem jongen Fürsten der tyt leichtlich to persuadiren ; 
dan es schien, die Franzoisen, so mit in der besattung lagen, solchs 
practisirt hadden nmb den Clevischen einen müt to machen und die 
Stadt nit to avergeven. 231*» 

Up solche verächtliche antwort schickte der kaiser alle Sachen 
tom ernst und dede am 29. augusti, so bald der dag quam, die stadt 
beschieten und etlich mal die knecht anloipen. Und ofwol der storm 
to mermalen werde afgeschlagen, is doch ten lesten die Stadt mit gwalt 
erovert, wat darinnen was mannbar und werhaft niedergehauwen und 
erstochen, erbärmlich tyrannisirt, alles geplündert und darnach die 
Stadt in brand gestochen, als oik sunsten dat ganze land, die kleine 
stette und adliche huyser mit feur und schwert verbergt worden. 
Wilchs also in eil einen groiten schrecken machten, dat sich andere 
Galigiscbe stadt und Romundt stracks ergaven. 

VonbelagundtractatvorVenlo. 

Der kaiser belagerde folgends die stadt Yenloe, so stark genug- 
samb besät was. Weil nun die mittein mit den vyfjährigen kreig 
ser beigegain, der hertog oik in eil mit notdurftigen volk und hilf 
sich nit versehen kunte, oik so bald uit Frankreich entsett nit to ge-232 
warten, hebben seine f. g. bei solchem beschwerlichen tostand und un- 
versehentlichen machtigen averfall ten lesten am 7. septembris durch 
rait, intercession und Unterhandlung des erzbiscboven und churfursten 
van Colin oder seiner gesandten, hern Adolfen graven van Schauwen- 
burg coadjatoren und hem Wilhelmen graven to Neuwenar und Muers, 
auch hem Hendrichen hertogen van Braunsweich und Lunenburg sich 
bei dem kaiser ins lager verfuegt und irer kais. majestet ein voitfall 
gedain, dat furstendumb Geller and grafschaft Sutfen, wie die na af- 
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Bterven hertogs Carln van Egmondt an aeine f. g. gekommen, erflich 
overgegeven. Dartegen der kaiser dat hertog^umb Galicb, Ravenstein, 
Wynentiaill und Breskensant dem furaten wider einruimen Bolte, doch 
dat Ravenstein vor die gebarende werde irer majestet avertolaten, 
Hinsberg und Sittart noch ein tyt lang in seinen banden selten ver- 
SS'i*" blyven. Wie dan mit capitulirt, dat seine f. g. in dero selven landen 
die uralde catolische religion erbalden, einige verenderung nit fumemen 
noch gestatten, allen f'rembden verbundniBseu als mit Frankreich und 
anderen so dem Römischen reich und irer majestet erblanden to na- 
deil, renuntiiren, oik inskünftig einige andere nit uprichten, darin der 
kaiser und seine erven nit uitgenomen wurden, und sich sunsten als 
einen gehorsamen fursten bei dem heil, reich halten solten. Item, dat 
ein ewig verbünd tuschen dem kaiser und dem hertogen aampt beider- 
seits landen to beramcn etc. Mittlerweil und ehe diese Sachen in 
233 Frankreich ruchtbar worden, begav sich konig Franciscus nacher dem 
landt van Lutziburg und verordnete, dat seiner suster dochter freulin 
Joanna von Navan'a durch den cardinal und bischoven van Paris her- 
tog Wilhelmen solte heimbgefurt werden. Als sie aver diese ty- 
dnng vernomen, ist der konig nit weinig alterirt, dartegen doch dat 
freulin sieb erfreuwet, weil sie gegen iren willen to diesen hylich 
von dem koiiig gedrongen was und ward also torugge gefurt. 

Conoordata, verband und alliance. 

Folgends im jar 1544 am 2. januarii sein to Brussell die con- 
cordata, alliance oft verbundnus tuschen den kaiser und hertog Wil- 
helmen sambt beiderseits dero landen und provincien upgericht und 
beschloten. Darin fürs erst der tractat vor Venlo bestetigt und eine 
ewige freundschaft, verbünd und einigung vergliechen, dergestalt, dat 
geiner den anderen bekreigen, beleidigen noch oich des anderen iian- 
den hilf oder assistenz leisten oder den pass vergunnen, sonder ein 
233i> anderen für frembden anschlagen treuwlich mit warnen solten. Die 
underdanen solten teu beiden seiden in des anderen konigreichen, lan- 
den, provincien gain, stain, kommen, bleiven, kieren, traücquireo, 
frei, vehelig, ungelet, allein die aide gewointliche toll, rechten und 
ungelden to betalen ; die stratenschenders in beiden landen to ver- 
folgen, doch an dem ort, da die augetroffen, to liefern und den miss- 
dadigern in eines und des andern landen einig glaidt nit to verstatten. 
Wofern einig streit tuschen beiden fursten oder dero landen, dat der 
durch vier ten beiden selten verordneten commissarien und einen ge- 
karen oberman to determiniren. Da die underdanen eines heren up 
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^es anderen einige snepneh oder forderung hetten, mlten die in ao- 
tioiie reali, da der gmnd gelegeq, in aetione personali, da der beklagter 
geseten, yerfolgt werden, ohne derw^en einige aneeta oder repressaÜa 
to gestaden, nisl et ezeepto uninBcniueqne debito et delieko. Ein fürst 
«oll dem anderen tagen seinen fianden mit bUf und beistand Jeisten^Si 
0 «nd einer bnten des anderen furweten nit sohenen. Dat oik dese vei^ 
bnndtnns allein defensive et salvo iure imperii, und sollen van den 
landstenden mit yersiegelt werden. 

Also reoessirt nnd nnderteikent dnreh Loys de Praet, Perenot, 
Soborl, Viglins» Job. Gogreff, Clais van Harff, Henr. Olisleger dootor, 
Jorgen van Boenen, Job. Veltmeyeri Job. van Essen. 

Dese coneordata bat der kaiser darob einen sonderliehen nen^a 
brief moderirt-, dat domaln hertog Wilhelm einige hilf oder assistenz 
tagen Frankreich nit doin durfte. Und weil mit Terdragen, dat die 
fnrsten ten beiden seiden ire underdanen in dienst des anderen fianden 
nit Sölden gain laten, dat solchs allein to verstain de exteris nationi- 
bus sacrnm impexium non reeognoseentibus. 

Als dan öik noch andere mer gebrechen tuschen beiden stob er- 
balden, sein noch andere oommunicationes und traetatea dotomslen to 
Brüssel, item anno 1544 den 27. maii to Speyr, folgende in septembri 
«nd anno 1548 in martio und avermals to Brüssel gdbalten, dabei 
endlich vergliechen als folgt: 

1. Dat der kaiser als hertog Tan Geller geln recht to dem fnr- 
stendumb Gnlich praetendirt 2. Dat der kaiser sali laten besitten 2341» 
und gebruiken den lursten yan Cleye nnd seine nakomlingen alsolche 
etede, yleeken, platzen und herlicbeiden als seine yorsaten fursten yan 
€leye beseten und gebruiki hebbeu hy tydeu yan weiland CurJn yan 
Egmond, aobterfolgende dat tractat yan Venlo. 8. Dat Hinsberg und 
Sittart dem bertogen wider eingeruimt wenien sohea. 4. Dat der 
kaiser tot die schulden die hertog Wilhelm im land yan Geller yer~ 
echreyen, betalen sull 26,036 goltgaldten, dartegen Gleye die belfte 
yan 42,000 goltgnlden, so eertgts an kaiser Uazimilian yerschoten, 
aoll fallen laten. 5. Die yestung der stadt Bay«istmn soll niederge- 
legt und geine mer im land yan Bayenstein gebanwet werden, darte« 
gm der kaiser up die proprietet nnd loes der Stadt und ampts Wassen- 
bürg renuntairt. 6. Item dat Uden, so yan alden tyden Cleyisch leben 
gwesen, mit Bavenstein und BLerpen togleicb yan Brabant to leben 
«ntfangen werden soll. 7. Dat denombrement yon WynendaUl nit an- 
ders dan in alter gewointlicher formen to stellen nnd to geven. 
8. Item dat Gulicb die helfte yan Millen, Gangelt und Tncht yan Bra- 235 
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bant to leben to entfangen, die andere helfte gequiten blyven 80IL 
9. Die annpracb up Brüggen, Dulcken, vogdie Acken, Stadt Randte- 
raidt, Stadt und hof Wesel hat der kaiser fallen laten. 10. Die be- 
gerte restitntion van Wachtendnnck, Schulenberg, kirspel Angeroye, 
gebrechen des tolia van Gennep und van den Warden im Rhein sein 
up fernere information und besichtigung uitgestellet. 11. Die loes yan 
Hertzogen-Rade soll Gulich dem kaiser gestaden. 12. Up gedanen 
bericht van Born, Sittart und Susteren is mer nit gehandlet. 

Von wegen Monjoye sein twee middlen furgescblagen, solche ge- 
brechen aftomaken. 

To lesten der Versieglung der concordaten van den landstenden 
to befurderen. 

Van soheidang des hearats mit frau Joanna 
konigin van Xavarra. 

Nachdem die saken tuschen dem kaiser und hertog Wilhelmen 
2.35b vor Venlo niedergelegt und vergliechen, schickten seine f. g. einen 
gesandten naher Franokreich und dede die verbundnus upkundigen mit 
begeren, dat dweiniger nit seine vertrauwte die van Navarra ime ge- 
folgt mogte werden. Der konig entschuldigte sieh, dat er seiner be- 
loiften nunmer entheven, remittirden den hertogen nn des freuwlins 
eitern etc., und was sunsten der upgeknndigter bundnus halven nit 
wail tofrieden. Dan er gentracks mit ein schweren kreig von dem 
kaiser worde angegriepen, so to lesten to Caraerich anno 1544 den 
22. septembris niedergelegt und mit van wegen des hylichs van Na- 
varra im selvigen tractat verafschiedet als folgt: 

Et pour ce que le ducq de Cleves est parent confedere et servi- 
teur du dit empereur et pour laquell' occasion, cause et consideration, 
et des autres parens allicz et confederez du dit ducq & fait instance 
de derivrance de la fille du dit 8^ Albert, que le mariage se consomme 
et perfice entre le dit ducq de Cleves et eile, et qne eile pretend 
avoir este fait par le moyen du dit s'. roy tres-christien; et que au 
contraire icelle fille et ses dits pere et mere maintiennent, que tout ce 
23'! qne a'i este faict, & est^ contre sa volontö et au tres grand regret 
d'icelle fille et que jamais eile ne consentit ny veult faire, ain» au- 
paravant avoit protest^ expressement de non vouloir contraher le dit 
mariage et ny avoir a mary le dit ducq de Cleves, & esti accordi 
qne de la part du dit roy tres-christien il faira delivrer es mains du 
dit s'. empereur en dedans six semaines prochaines la dicte jirotestation 
en forme authenticque comme eile u este passe avecq expresse decla- 
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ration de la volonte de la dite fille pour en bailler raison au dit ducq 
de Cleves et ses amis confedeiez et alliez et pacifier la chose, si aveo 
conscientie et bonnement faire se peiilt. 

Herto schickten herzog Wilhelm oich Bernhardten van Syberg 
in Frankreich umb des freulins endlicbe meinnng: to verneraen. Da- 
rauf sie sich in scliriften rundlich erklert, das es ir will und meinung 
niehemaln gwesen, mit dem hertogen van Cleve to contrahiren. und 
dat der konig wie oik oere elderen konig un<l konigin van Navarra 
sie niehemaln darover bedden hoeren willen etc. Darup erfolgt, dat 
Paulus ITI. pontifex solch raatrinionium veluti ex defcctu consensus inva- 
lidum declarirt und beide hertog Wilhelmen und freulin doannam absolvirt. 

[Es folgt BL 23ü^—2o7^' das Breve Pauls III,, doä bei T eschen- 
mach er 71. CXVI abpcdrnckf isf.] 

Dese erklerung, Separation oder absoiution, weil die saehen an- 
ders riit reniediirt werden kunnen, hat den fronien fursten herzlich 238 

fr 

erfreu wet, dat er in ein ]>rivat schreiben dem allmächtigen gelobt, ge- 
benedyet und gebeten, vortors ime to verlehenen was selig etc. Da- 
rauf gefolgt, dat seine f. g. im jar 1540 am o. julii mit des Komi- 
schen konigs Ferdinandi docbter freulin Maria von Oesterreich, infanta 
van Ungarn und Boheim auf den reichstag zu Kegensburg sich ver- 
heuratet und aldair hochzeit gehalten. 

Henrat kertogs Wilhelm! van Gulioli Cleve nnd Berg 3d8i> 
mit fran Maria van Oesterreieh Knngaren nnd Bokern. 

Durch diesen heurat erlangt herzog Wilhelm von kaiser Carolo239b 
Privilegium de successione filiarum anno 1546 19. julii, nemblich wo- 
fern hochgemelter hertog AVilhclm mit seinem gemal, tVauw I^Iaria, 
geine ehelige liebserven bcij^ueme, of raenliche liefserven erworve die 
aver nachderhand one manliche lyfserven afgiengen, dat alsdan, so 
geine manliche eheliche lyfserven von herzog Wilhelm geboren mer 
furhanden , die furstendnmben Cleve (iulieh und Berg, grafschaft 
Marek und Kavensberg, land und leut die von dem h. reich to leben 
ruren, up seines hertogs Wilhelmen mit franw Maria geworvene doch- 
teren, oder wofern derselvigen geine dat mal im levcn und aver van 
einer oder mer ehelige geborne lyfserven furhanden weren, alsdan up 
seines herzogs Wilhelmen dochtern nagelatene manliche lyfserven so 
derselvea tyt im leven sein, fallen kommen und inen tostain, auch uf 
solchen fall van den liomischen kaiscren damit belehenet werden sol- 
len. Wilchs Privilegium kaiser Maximilian II. im jar iö66 am 21. apri- 
lis bestetigt. 

AuDttlcu des bist. Vereins LVlil. Q 
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Die Chronik des Johannes Turck. 131 

Tom aoderdn halieii hoebBtgemelt« ire kais. majestet im selbigeD 340 
jar 1546 henog WiUielmen privilegiam verlebent, dat m binfnro in 
evigbeit Tan geinen bm- oder endlichen nrdeilen .erkenUmsoder decre- 
ten 80 an seiner f. g. hof- oder kaoptgeriokten nitgespracben in sacken 
-da die boeftsomm nit oyer 40ü goltgnlden wert, am kaiser oder kai* 
-aerlioben oammergeriobt oder jemands anders appelUrt snpplieirt noch 
redndrt, sonder exeqnirt und Tolnstreekt werden sollen; was dar- 
wider getan, nichtig und kraftlos bljven bei pfoen van 50 mark 
lodigs golts. WUebs priyilegivm kaiser lUximiliaA im jar 1566 con- 
firmirt und die somma np 600 goltgulden verbogt. Baneven ancb so- 
viel eztendirt, dat in possessoriis, darin irer msjeetet und dem kaiser^ 
lieben cammergeriobt das petitorinm reservirt ist, keine appellation an 
4^mittiren. 

Tom dritten haben boebgemelte seine f. g. .im jar 1569 von 
kaiser Ferdinande confirmation des Gnligiseben benratstraetats nnd pri- 240i> 
vileginm geworben, dat die fnrstendnmben nnd landen Gnliob Cleve 
£erg Marek und Savensberg, so lang die snccessoren hertogs Wilbelmi 
«rven nnd seiner posteritet in afstiegender linien fltrhan4en waren» to« 
samen uniirt nnd nozertrent bei einandem bljven sollen und mögen; 

Tom veirden anno eodem von kaiser Ferdinando privilegiirt, dat 
«eine f. g. dero reintolle Orsoy, Bnderieb, Lobith und Heissen np andere 
gelegene örter im fnratendnmb Cleve vorlagen nnd transferiren mögen; 
dabei oiek die drye praibsten van Cleve, Embriob und Bees vor 
-ewige kaiserliche commissarien gesetzt nnd verordnet in sacken der 
insulen, Warden nnd allnvionen na etroemreehten to richten und to er- 
kennen, fnrbehalten doch der appellation am cammergeriobt. 

Tom vjüen erlangt hertog Wilhelm anno 1566 van kaiser Haxi' 
miliano II Privilegium exemptionis van dm frystulen nnd Westfälischen 
geriebten, dat nemblich seine nnderdanen mit den heimblicben nnd 
Westfälischen geriebten nit dan in etlichen fallen allein beschwert wer- 
den mögen: 1. da der beklagt mit ordentlichen gebnrlichen nit zu be-^^j^ 
kämmen, 2. oder sein (der beklagten) her oder richt«r seiner zu recht 
^d zu ere nit mecktig, 3. oder da die nbeltaiten, wilobe den beim- 
lidhen und frejstniiscben geriobt naob der Ordnung subject, vor ordent- 
lichen geriobt ansfandig gemacht und aber durch solchen geriebt oder 
•dessen obrigkeit nit zu geburlichen straf nnd exeeution vermog der 
kaiserlichen halsgericbtsordnung nit gebraobt werden. 

Tom sechsten erlangt bochgemelter herzog Wilhelm van Fio Sancto 
pontiäoe anno 1562 nnd van kaiser Maximiliane II im jar 1566 pri- 
-vileginm van npriobtung einer nniversitet to Dulsberg. 
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Historien. 

Als deser heurat Diit frauw Maria van Hun^aren volntagen, ist 
im selvigeii jar dat conciiium to Trent angetaugen, flarto seine f. g. 
per nuncium apostolicum eitirt worden. Und werte t-i-u iie jareu,^ als 
es uik der böser luft halben einmal uf Bonopif^n f i ;i;is]'erirt, darover 
die kaiserliche uratoren uit sonderlichen irer niajestet betV-len protesti- 
ret. Und starbe im selbigen jar 1546 Martin Luther, der groite ver- 
enderung und nnrnbe in Christenheit verursacht. 

Anno eodein am G. augusti sehlug dat uiigewetter in eiuem .toru 
to Mechlen, darin an die BdO tonnen polvers gwesen. Der torn zer- 
sprang uit den fimdamenten, und worden over die 7U(> hniser und kir- 
chen bescbedigt, 7oO minschen bleven doit, etliche sagen van 1800, 
und voele verletzt. 

Anno 1547 ward erzbischof Herman van Colin van pabst und 
kaiser vau wegeu Keiner uncatolischer religion gerichtlich entsetzt und 
her Adolf grave van Schauwenburg coadjutor an seine platz erwelet 
und gestellet. Darin herzog Wilhelm viel guits gehandlet, das erzbi- 
schof Herman mit gedult atgestain, damit alle Weiterungen verhuedet, 
land und leut verschont blieven. Und dede gemelter erzbischof Adolf 
foljrends im jar 1550 seinen eintritt in die Stadt Colin, darto herzog 
Wilhelm ime staitliche geselschaft leistete. 

In diesem jar storven konigs Ferdinandi gemal frauw Anna var> 
Huügaren und Behem; item konig Henricus VIII. van Engehind in* 
40. jar seines reichs, und konig Franciscus van Franckreich im .'5-. jar 
seiner regierung und äuecedirte Henrieus II. an seine platz und ward 
to Reraeins anno eodem am 2ü, julii gekrönt. 

Im selvigen jar ward der Rchmalkaldische verbünd van den pro- 
testirenden religionsfursteii upgericht und schickten sich die sachen to 
242'' einen beschwerlichen kreig und upstand. Der kaiser fuegden sich 
darlegen mit ein groit heerläger bei Ingolstadt, und als es to einer 
apentlicher feldschlacht geriete, ward der chiirfurst van Sassen gefan- 
gen tu dem veldobristen hertogcn vaii Alba, folgends tu dem kaiser 
pracht. Landgraf Philips van Hessen, als die sakcu also sich schick- 
ten, hat er sich in guden vertrauwen to Hall in Saxen bei ire kais. 
majestüt begeven und ein voitfall gedain, aver na der avonds maltyt 
ward oik gefenglich angenomen. Wilche beide fursten der kaiser mit 
sich im Nederland fürte, den vaa Sassen behielte bei sich, den van * 
Hessen lies er bringen na Oudenardi; in Vlandern. Obwol nun l)eider 
fursteu gemalinueu sampt iren kinderu ins Inger bei ire majestet ein 
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voitfall und verbitt deden, oik unterRcheidentliche interceftsiones urab 
«rledigung beider fursten getan wurden, so bleven sie doch in der 
custodia int vyfde jar sitten. 

Anno 1548 hielte der kaieer ein reichstag to Regenspurg, und 243 
ward aldair herzog Johans Fridericb van Saxen der chur entsetzt 
ond sein vetter herzog Mauritz van Saxen damit wiedernmb belcbenet. 
Item dat interim in causa rcligionis bis an dertermination des generalooii- 
cilü verafschiedet. Item der Burgundische krais upgerichtet, dan kaiser 
Carl mit den reichsKtenden dabin gebandlet und sich vergliechen, dat die 
erbuedcrlunUi-n frei eigne landen (doch die leben oick van dem b. reich 
to leben to entfangen) ein besonder crais sein, to den reiohsdagen mit 
beRchi e veii, sitz und stimme im reicb wie Oesterreicb haben, in reicbs- 
fiteureu so voel als twee cburfurstcn, lui zug wider den l uiken als 
drie churfursten contribuiren und hilf leisten, sunsten aver van den 
gemeinen pennong oder capitation, dan oich van des kais, caramerge- 
richts Jurisdiction und kaiserlichen reichs Satzungen (niterhalven in 243'» 
causis fractae pacis, landfriedenscontribution und schuldigen reichs- 
steuren) exempt und frei, dweiniger nit in des heil, reichs schütz und 
Bchirm sein und blyyen sollen, als insgleichen die undersaten reciproce 
in des anderen landen frei sicher glaidt haben und hantieren sollen 
mögen, Wüeher yerdrach diesen und den benachparten landen to un- 
seglieher beechwernus kommen, wie man leider bei taglicher experienz 
mer als tovoel befunden und besorglich ferner spuren wird. 

Communication mit Burgund yan permntation 

Lobith und Haisse n. 

In diesem jar 1546 haben ire kais. majestet hochgemeiten hem 
hertog Wilhelmen eine permntation van Lobith und die Stadt Hnissen 
tegeu einige geringe stacken im fturstendnmp Geller angemutet itnd bei nn- 
tersoheidentliohen sohioknngen und beisamenkumpsten ganz stark und 
eiferig darup driven laten. Wilchs endlieh seine f. g. up dero land- 244 
«ehalt erklerang Tersehoyen, die dan anno 1550 up- einen gemein«! 
landtag to Essen sich resolyirt, weil diese landen und stede tosamea 
uniirt und yerbunden, oiek die Stadt Huissen mit oerer yorfiaren lieb 
gnit nnd bloit erhalden, dat oen wurde beschwerlieh fallen darin to 
bewilligen nnd derwegen ire majestet yor alsolobe Separation der Ste- 
den to bidden etc. Als die Burgundische diese erklemng yernomen, sein 
sie ser unlustig worden nnd gestraoks darup die superioritet yan Goch 
und Lobith erfordert. Es haben ayer seine f. g. na reiflicher deliberation 
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nnd consaltation der fumeinbsten rechtRgelerten in Franckreich (darun- 
ter oich Carolas Molinaeus) uitdrucklich dezuselvigen contradicirt, da- 
bei es seither dem jar 1552 one einige fernere instAnz oder ansuchen 
gelaten, wie es oick für sich selven ein lauter /nissverstand. 

Anno 1540 quam kaiser Caroli son Philippus uit Hispanien und 
ward in den Nederlanden, insonderheit to Antwerpen mit groiten frenden 
und triumph ontfangen. Darna folgende an freulin Mariam, konigs 
Henrici VIII. van Engeland eltiste dochter, verhylicht, dardeur Phi- 
lippus oich konig in Engeland ward. Weil er aver damit geine erven 
verworven und dieselbe anno 1558 mit doit afgcgain, is oer enster 
freulin Elisabet an die cron komen. 

Anno 1550 word ein groit jubilaeum gehalden, die verlorne lan- 
den in Africa wiederurab gewonnen; der paus Paulus V. stirbt und 
Julius III. an seine platz erwelet. 

Die Stadt Magdenburg ward von dem kaiser nnd herzog Manritio 
van Sassen van wegen vorgeroelter rebellion belagert, die sich tom lestea 
ergave, dede dem kaiser ein voitfall und musste in dem kaiserlichen 
flsco 50,000 goltgnlden erlagen. 

Im selbigen jar am 25. jnnii ward seiner f. g. eltiste dochter 
freulin Maria Leonora, und im folgenden jar 1541 am 1. martii ward 
die tweede dochter freulin Anna to Cleve geboren, darover groit« freud 
und festin gehalten. 

245 V'aii a vermaligen upstand in Deutzlandt. 

Anno 1552 als die relaxation beider fursten Friderichen van 
Sassen und landgraf Philipsen van Hessen sich verweilte, und die 
intercessiones van unterscheidentlichen char- und fursten (darunter in- 
sonderheit raein g. f. nnd her herzog zu Cleve groiten flit angewendet) 
weinig helpen willen, haben herzog Mauritz van Sassen, die jonge lan^- 
grave van Hessen, markgrave .Albert van Brandenburg, die fursten 
van Mecklenburg, Iloltstein, Lunenburg unter sich und tosamen mit 
den konig in Franckreich verbunden, und ward an allen selten eine 
groite mennichte van kreigsvolck, geschutz, uiunition und andere be- 
reitschaft tosamenbracht. Die Deutsche bundgenoten namen ein die 
stelte DunckelspuU, Auspurg etc., schetzten groite Bommen van pennon- 
gen van Wurtzburg und andern orten. Der konig van Frankreich 
trachte na Strasburg, unib sich des Kheinstriinis muchti^ to makcn, 
schreibe sich vimlicem liberfatis Germaniae et captivoruni principum, 
24r)i' dede wider den keiser, konig Ferdinandum und haus Oesterreich wunder- 
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barliclie, seltsame, eerletzliche Schriften apentlioh ediren, gewan die 
Stetten Mentz \sic /], Tonil und Yerdwi, die tom reieli geborten. 

Bei solchem npstand und miralie haben lonig Ferdinand, sein 
son erzherzog Maximilian, herzog Albert in Beyeren, herzog ICanritz 
▼an Sassen eto. erstlieb binnen Lintz^ dama in majo binnen Passanw 
sampt den chnr- und fiarsten HentSy CoUn, Trier, Pfttltz^ Brandenburg, 
Saltsbnrg, Eichstett, Passanw, item Hnnster, Wnrtabnrg, Brannscbweig 
meins g. b. herzogen zn Cleve &aliob etc., Pomem, Wirtember- 
gisohe gesandten Terfoeget, die saeboi to middlen nnd niedertoleggen. 
Wie sie dan am 16. jnlii sieh Tergliecben nnd Terafschiedet, dat 
beide ftirsten rm Sazen nnd Hessen der cnstodien verlaten nnd resti- 
tttirt, dat kreigsvolk an allen Seiten afgedanket nnd ein reiohsdag uit- 
geschreyen. Hittlerweil einige stende Auspnrgiscber confession der 
religion balren mit der dait gwaldigerweis oder in andere wege wider 246 
ire consoiens und villen van ire kais. msjestet nnd anderen reichssten- 
den nit getrnngen oder dernhalven arertagen, beschedigt durch man- 
daten oder einiger anderer gestalt beschwert, sonder bei solcher irer 
religion mbiglich gelaten werden sollen; hinwider sollen die stende 
Auspurgischer confession die andere stende der alten religion, geist- 
lich und weltlich, gleich ergestalt irer religion kirchengebrench, 
Ordnungen und caeremonien, oik oere hab nnd gnteren landen lenten 
renten zins gülden ober- nnd gerechtigheiten halven nnbeschwert, 
sie derselyen Mdlich und mbiglich gebrauchen nnd gemessen, auch 
mit der dait oder snnsten in unguten gegen denselbigen nichts 
vumemen, sonder sioh tegen- einander an gebarenden rechten vermog 
npgeriehteten landfrieden begniigen laten. Darbeneven sein noch an- 
dere mehr articulen, als van presentation der beisitzeren am eammer- 
gerioht beider religion und dergleichen mer begriefen. 

Im folgenden jar 1553 toge markgraf Albert van Brandenburg 
Van Franckfnrt ab naher Meintz, avergwaltigte die stadt, nam den246>> 
geistlichen van Meintz und Spier ire geistliebe guter, verbrant vyf 
stiften nnd cloister und des churfarsten bof S. Martinsburg, begave 
sieb folgende naher Wurtzbnrg nnd im stift Bamberg, dede groten 
schaden, braute oick etliche stette und dorper, denen van Kumberg 
tostendig; item occupirte Margenhaim nnd andere des Deutschen Or- 
dens hsuseren. 

Nu haben sich im reich noch andere mer irmngen und missver- 
stende erhalten : als tuschen hertog flendrich van Brannsohweich nnd 
markgrave Alberten van Brandenburg. Item tuschen den churfnrsten 



Digitized by Google 



196 Ferdinand Schroeder 

van Saxen und hersog Hans Fridericben den eltisten. Item tuschen 
Hessen und Nassauw van wegen der grafschaft Catzenel bogen. Item, 
tuschen Braunschweig und Heaeen. Item tuschen den hertogen, der 
Stadt und ridderschaft van Braunschweig. Item tuschen Char-Saxen 

247 und markgraf Alberten van Brandenburg. Item tuschen etlichen stif- 
ten and ^raven in Westfalen, also dat sich die Bachen allenthalben 
gefarlicb lieten an<?ien. Derwegen dan die chur- und furf?ten Mentz, 
Trier und Pfaltz, herzog Albert in Beyeren, her Wilhelm herzog to 
Cleve Gulich, her Christoffel herzog to Wirtemberg in aprili iom 
Steinrenschlüss sich tosamen deden. Darto der chorfurst van Saxen 
sich oik verfuegt, umb einige middelen darin to finden. Endlich ver- 
afschiedet, dat ire keifi. mftjeF;tet to ersuchen were, tytlich allen Un- 
heil fnrtobaawen, und solchs an ire majestet schriftlich gelangen lie- 
ten. Aver scheint, dat etliche saken to weit kommen waren ; dan im 
aelvigeu jar 1553 am 3. julii togen herzog Mauritz van Sassen und 
herzog Hendrich van Braunschweig mit beiden seinen sonen Caroio 
Victore und Philippo Magno tegen »narkgrave Albert van Brandenburg, 
schlugen sich up Lunenborger beiden. Herzog Mauritz behielte dat 
feld, aver starf nit lang darna an ein scbuiss, und bleven beide Caro- 
lus und Philippus und mer dan 4000 man up der wailstat; etliche 

2i7^ dusent gefangen, alle des markgraven geschutz, reuterfanen und fend- 
len erovert. 

Boven ist verhailt, wie sich Franckreich mit den Deutschen bund- 
genoten vereinigt, die stette Metz. Toull und Verdiiu eingenomen. Hin- 
wider rüstete sich der kaiser, liet ganz Champaignicn durch Martin 
van Rossiirn afloipen, helai^'erle Metz im wintcrmonat, avcr musste van 
wegen der groiter kalte die belagcrung ui»brechen; gewan aver Ter- 
wau und Hesdin mit stürmender liand, dair grote fiirneme Frantzoise 
princen graven hern und ansehentlich voel kreigsvolks gebleven, und 
ward die stadt Hesdein geschleift. Üartegen occu])irte der Frantzois 
vor und nach Marieiiburg, Bavines, Dinant, Bins und dergleirh» n mer 
platzen. Und obwol die chur- und fursten Mentz, Trier, Pfaltz, Heye- 
ren, Cleve, Gulich, Wirtemberg binnen Heidelberg deils in der perso* 
nen, deils per iegatos eine beisamenkompst beramet und gern gesien, 
248 dat ire majestet in friedenstractation sich liedden eingclaten, haben 
doch ire majestet van wegen der groiter injurien sicli nit berichten 
laten willen. Und stuude also dit unwesen bis int jar 1556. 

Anno 1555 is kaiser Karl mit beiden seinen .'iustern frau Maria in 
Hungarn und frau Leonora van Frankreich witfrauwen to schip na 
Hispanien getagen. Seinem son Philippo alle konigreioh, furstendumb 
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waä «rbla&den, «eiaem brnder armr konig Ferdinndo dat kalBerdnmb 
Terlateot der dan anno 1558 in martio to Franekfnrt tom kaiser ordent- 
lich erwelet word. Und starb keiser Carl im selbigen jar am 27. sep- 
tembria nnd sein sttster, Aranw lUria am 18. ootobrie im cloieter van 
8. Juito. 

Ehe nan konig Ferdinand tom kaieer erwelet, ward anno 1556 
die Landabergische Vereinigung tuschen den hnisereo Oesterreiob, £c> e- 
ren nnd anderen mer fursten upgerichtet. Darto mein g. h, hertog 
to Cleve etc. oik gefordert, ja im jar 1570 van herzogen van Alba 
noohmalen seiner f. g. angemutet ward. Es haben aber die landstende 
darin bedenken getragen. 

Yan der sohlacht bei St. Qnintin. 248^ 

Na des kaisers verreisen in Hispanien braken die Frantxoisen 
avermais den anstand, vermeinten Douay mit verraderei eintokreigen, 
gewonnen Calais nit der Bngelander banden, item Dninkerken, Bieten- 
hoven etc. Dartegen rüsteten sich konig Philippus gans stark, lagerte 
sich anno 1657 vor die stadt Qnintin; hertog Philippus Emannel van 
Savoye was veltoeverster. Die Frantaoisen machten groit apparat, die- 
selve to ontsetten und vermeinten, dweil ein guter andeil nit dem la- 
ger konig Philipps unter äugen getagen und datselve geschweokt was, 
die Burgundische nnversehentlich to averfallen. Waren stark an die 
5000 pferd und aver die sestich Deutschen nnd Frantsoisen ' vendlen 
voitfolks mit 80 etuchen gesohuts. An seiten Burgundt was hochge- 
melte hertog van Savoye, hertog Erich und hertog Ernst van Brauns- 
weich, grave P. Ernst van Mansfeldt, grave Ott van Schanwenburg, 
grave Wilhelm van Witgenistein, die graven van Horn nnd Egmond 
und stark nngefer an die 7000 peerd, die den anfal deden (dan dat249 
Nederlendsche voetvolk kunte so bald nit folgeo) und behielten die 
victori. Der connestabel van Frankreich veltoeverster, sein son der 
herzog van Montpensier, der hertog van Longeville, der jong prina 
van Hantna nnd sein bruder, der marsohalk van 8. Andrea vtconte 
de Tourrain, reingrave Philips und andere mer ansehentliche hem unH 
van adel, aver die 5000 FrantsEoisen und Deutsehen gefangen, 31 Deutsche 
und aver die 60 reuter und Frantsosische fanen mit dem geschutz er- 
overt. Der hertog van Yendosme und her van Angien hieven up die 
wailstat mit anderen mer, der rest ward erlegt und sertrent, Dese 
«chlacbt und victori geschah up S. Laurentii dag, wie solchs alles 
konig Philippus gestracks den anderen tag meinem g. f. und hem faer- 
togen to Cleve etc. int lange togesehreven; ■ und ter ewiger gedecht- 
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um dem almaehtigen to lof den wnnderWIiclien kofteliclien banw 
rEsenrial in Hispanien in die eer S. Lanrentii naderliand doin banwen. 
^ Ferner am 27. angnsti gewan der konig die etadt Quintin mit 
stormender hand, darin der admiral yan Frankreich nnd dee conneata- 
bela drie son waren, und am 6. eeptembri die Testnng Chastelet^ 
dama oik Hain und andere mer. Im folgenden jar 1558 fielen die 
Frantzoisen in Flandern. Darwider die Bnrgondieclie unter comman- 
dement des grayen yan Egmond nnd andern kern eicb gesetxtt die 
FrantsEoisen toletst im lager angegriepen nnd dereeMgen mecktig wor- 
den. An die 1500 peerd und chavaliere yan des konigs ordonnance 
und 36 fendlein Frantsoiscben nnd Deutaoken yoityolke erlegt und zer- 
trent, die artellerie eroyert nnd yoel anaekentliobe bern gefangen^ 
Dunkerken und Winoexberg wiederumb reouperirt. 

Inmaten ten leaten die friedatractation to Gambresia im jar 155^ 
erfolgte nnd dat ayermits ein bylieb tuscben konig Pbiüppum yan His- 
panien und des konigs Henrici yan Franckryek elteste dochter Isabella; 
darto der konig ein groit festin nnd triumpb binnen Parts anrichten 
laten. Als er nun in tnmieren sieb yiel gebraucht, bat er ten lesten 

250 oik den yan Kontgomerancy stark genötigt, die lance tegen ime upto- 
nemen. Wilcbs derselye ungern gedain und darfur gebeden, so doch 
nit helpen mögen. Im rennen brach die lans nnd stieten die splinter 
den konig in sein yisir, daran er np den tienden dag gestoryen. Und 
quam die cron an seinen son Garolnm, der noch geringen alders wäre. 
Daher der prins yon Cond£ sambt den Hugenoten sich yerbnnden und 
fiengen in Yrankreich einen kreig an, namen yiele stette und hauser 
ein. Hin wider gewan der hertog yan Guiee Roan und gerieten die 
Sachen ten lesten anno 1562 in decembri to einer schlacht. Der yon 
Condi ward np der einen nnd der oonnestabel up der andere Seiten 
gefangen. Der ujiarschalk yan S. Andrea, des yan Guise brader, der 
her van Montbrun, des oonnestabels son, der hereog yan Niyers bleyen. 
an des yan Guise selten, nnd ward der yan Gnise selfs darna yoQ> 
einem poltrof ersohoten [BL Ü50^ tftt&escftrte&en]. 

251 Erzherzog Maximilian van Oesterreich 

Komisch konig und kaiser. 

Anno 1562 in aprili schickte kaiser Ferdinand graf Jorgen yan 
Heiifenstein sarabt Ulrico Zasio doctore und sein kais. m. son erzher» 
7.0^ Maximilian, bern Adam freihern zu Deiterichstein to meinen g. 
b. hertogen up Cleve und deden seiner f. g. yertrauwlich entdecken, 
weil ire m. kaiser Ferdinand fast tom bogen alder und nnyermogent- 
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lieit geraten, gölten sie derwegen gern sehen, dat bei tyden das Römisch 
reich versien wurde; welch ir intent sie schon den cliurfürsten hatten 
andeuten laten, und to dem end Iren son erzhertoy Maximilian fur- 
geschlagen, die darto semptlich nit ungeneigt, hcli.ilven Churpiall/. so 
etwas bedenken gemacht. ]3egerten derwegen seine f. tr. traten raits, 
wie am besten herinnen zu verfaren und dat }ioch seine 1. g. bei Colin 
einen genieinen wallu^^ mit wolden helfen befurdcren. Darup derselve 
fast gründlich sich erklert, an Colin gesclireven und endlich so weit 
kommen, dat die clmr-, fursten und stende des beil. reicbs in novembri 
to Frankfurt tosamen koiuniL:!!, liochgemelter erzhcrtog Maximilian ein- 
mutiglich to einen Romischen konig erwelet und am 30, eiu.sdem gekrönt 
und also nach absterben des vaters kaisers Ferdinand! (so den 25.251^ 
julii anno 1564 sich togedragen) im kaiserdumb continuiret. Up diese 
kronnng is mit gewesen hochgemelter mein g. f. und her hertog to Cleve 
Gulich and Berg und bei seine f. g. Hermann grave to Nuenar und 
Huers, Franz grave to Waldeck, Elgardt grave und her van Oest- 
fneslendy "Wolff grave van Nassauw, Ludwig grave van Nassauw, Wü- 
hdm grave van Schwartzenburg, Deiterich grave van Mandemheidt 
lier to Schleiden, Hans Gerhardt grave van Manderscheidt'Gerolstein, 
Philips grave van Mansfelt. 

Ii e d e. 

Wilbrlm her to Gamnich Guligsche marschalk, Wilhelm van 
Bemsauw her to Hardenberg, Arnold van Wachtendunck Clevische 
marschalk, Joest van Eller ambtman to Luistorf. Wilhelm van Harff 
her to Alstorf und Hürdt, Deiterich van der Horst tom Hais, Deite- 
rich van Palandt her to Bredenbend ambtman to Wassenhurg, Victor 
"Enippinck amtman tom Hamme, Johan van Ituschenberg her to Sitte- 
rich, Hendrich van der Keck ambtman in Lymers, Jacobus Omphalne 
doctor, Carl Harst dootor. 

Andere ambtleut and adliche. 252* 

Adrian van den Bilandt her to Well ambtman to Gennep,« Chri' 
Stoffel van Bolshaaeen ambtman to Konizen*, Otto van den Bilandt 
her to Beydt ambtman to Hinsberg, Johan van Harff amtman to«Bom, 
Joban van Palandt her to Nottberg ambtman to Wilbelmstein and 
Eschweiler, Coen van Binsfelt ambtman to Nydeggen and Schonforstf 
Werner van den Bongart Gnligisclie erbcammerer, Johan van Heltorp 
ambtman to . . . Dederich van Hall ambtman to Monheim, Ulrich 
van Herode gnt. Schaffart her to Nörvenich, Franz van Loa 
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lier to Winsen ambtman to Goch, Godefrid her van Schwartzenberg' 
bofmeinter, Georg van Bömberg Stallmeister. Georf ran Boenen 
cuchenmeiater, Wilhelm von Wylich to der Rosaawen, Cbristoffel von 
Wylinh to Grondtstein, Ladwig her van Pnlheim, Deiterich van Harff, 

252*' Arnold Stommell, Johan .Spiee», Bertram van Landtzberg, Johan 
Kcttler, Volmer van Scheidt, Degenhart van Merode zu Schlossbergh, 
Otto Schinck, Arnold Pieck, Wilhelm Spiess, Adolf van Batenbnrg, 
Johan van Efferen, Georg van Lantzberg, Dederich und Johan van 
Aldenbouchum, Johan van Osaenbroich, Sybert van Bemsaaw, Conrad 
van Rombergh, Gottardf. Schirp, .... Hacbtenbroich, .... Vir- 
mandt, Paolait Langer secretarins. 

• Van diesem kaiser Maximiliano II. erlangt hertog Wilhelm anno 

15»>6 confirmation aller lehen regalien und pri\nlegien, insonderheit 
oick van den Maastoll to Gennep; im jar 1.t70 dat recht und ge- 
rechtigkeit , als dat ruinirte stift Kauffingen im land van Hessen 
2S3bat aver den hof Herbede im land van der Marek, doch dass die renten 
to ein ander stift in diesen landen antowenden und bin daran dat stift 
Kanffingen wiederumb in vorigen stand restitniret. Und ist dieses 
hofs halven mit ConradeD vod Elwerfelt ein besonder vertrag ge- 
halten. 

Anno 1571 ward herzog Wilhelm to ein beschirmer des stifts 
Bellinckhausen und 1.Ö75 neben Colin und Munster to ein besehinner 
und advocaten des stifts Weerden vom kaiser angesteUet und ver- 
ordnet. 

Dnrbeneven erlangten seine f. g. auch van kaiser Maximiliane 
15~'> Privilegium de non evocando, dergestalt dat dieselve und oere 
nakonimen land leut diener und nndersaten sambt iren weib und 
kinderen nmb geinerlei spruch oder forderung willen an eer lieb schul- 
den hab und guteren, noch für dat gericht Kottweill noch an einige 
Westfälische o(^r anderen frembden gerichten nit evocirt geladen oder 
besprochen werden, sonder sollen alle forderungen on mittel vor ire 
kais. /najest. oder dem kaiserlich Cammergericht oder denen obrigheit 
253'' und gerichten da sie mit iren heimbwesen und guter jedertyt geseten 
und gelegen: die diener vor iren landfarsten und herschaft und da 
man sie to recht wiesen und stellen wird, und die underdanen, vor 
dessen gericht dieselve on mittel ordentlicher weis gehorn und sunsten 
nirgent anderswo intentirt und fnrgenomen werden, uitgenomen in den 
feilen denegatae vel profilatae" iustitiae. Und solches alles bei pfeen 
der nullitet, und wat dartegen gedain ipso facto nichtswürdig und un- 
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gültig sein soll. Dabei privilegiirt, dat seiner f. g., dero nachkommen 
land und leut cloister guter und personen van allen arresten, kommer 
tind repressalien frei sein sollen, dan wat jeder to sprechen, solchs 
ordentlicher weis an dem ort da es g!'lii)i ii h to suchen und uit to dragen; 
item dat seine f. g. und dero nakommeu alle diejenige, so in die acht 
und averacht erkent, mögen enthalten hausen hofen aitzen drinken 
und alle geineinsohaft mit inen halten, nach dero notturft willen und 
gefallen, es were dan, dat sie aldair to recht angefallen wurden; den 
soll man oick recht widerfaren laten. Item dat Beine f. g. alle tot- 254 
schieger (uitgenommen ofne und fursetzliohe morder) in oeren landen 
jar und dag halten und fryen mögen, doch wan jar und dag fnruber, 
wofern jemand gegen dieselbe rechtens wurde begeren, alsdan recht 
administriren oder die folgen to laten; und wofern der achter oder 
tntschleger uit seiner f. g. landen wurde enlkonini»^n, sollen sie des 
geineu schaden lieden. T'nd ist dat kais. camergericht tom execu- 
toren und einer pfoen van 60 pond* lotigs golts to conservation diese» 
privilegii gesät und verordnet. 

Van den beschwerlichen tostand und groite verenderung^ 
die sich mit diesem fursten togedragen. 

Anno 1566 hielt der kaiser Maximilian einen reichsdag to Aus- 
pnrg umb hilf wider den Türken, darto seine f. g. personlich erfordert, 
oick selbst mit starken andeil van reden adlichen hofgesind und dienern 
dahin gctagen. Bei wcrendem reichsdag worden seine f. g. mit einen 
beschwerlichen schlag heimhgeaucht , dardurch dieselve in groiter254'> 
Schwachheit komen und an der gewointlicher sprachen impedirt wor- 
den. Schickte sich oicli solche krankheit mit oeren paroxismus schier 
als ein tertianfieber, so bis am end seines levens 25 jaren lang ge- 
weret, dardurch pie aucli'' an iren kreften geschwecht. Nit lang 
dabevorn schlug der hlixem im Schwanentorn, das wol ein bedroeft 
Omen dieses und anderen mer folgenden elends mag gwesen sein. 

Anno 1567 am Hl aprilis ward van dem churi'ürsten van Saxen 
auf befelch der kais. inajest. die starke vestung Gotha gewonnen, herzog 
Hans Friederich der mittler van Saxen sampt den echteren so sich 
aldair enthielten gefangen. Der lierzog ward geschickt to dem 
kaiser und im schloss Xeuweii.stat in Pressburg eingesät, da er auch 
bis to end seines lebeiis iti custodia gehalten, uneracht wat interces- 
siones die reichsstende gedain. Die echter Graumback und andere 
etliclie geviertelt, amiere enthaupt, an die 160 stucken geschutz con- 
üscirt und die vestune: geschleift. 

a) Foi» anderer Hand darübergtaehriebm niarck. 
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255 V&B der «srii«. kreir xxi eleci cc ia ces Xieder- 



la jar tt%z u ^ t«B~lt «z.i «mVe is XkJcrlaad mät 

der reli^iM. dM«i: KMCr i'A riel elesds b'-TTrerpecc« ah alleta 
ao deaea ortca. •«eder otk zit :» di««ea U&dea eMsuia. Umm «ie 
der koBtr tm Hifp«»:^. d:e rtrecrfi sri rut is Brabaat cekaxfe 
cdictea der i^lirica Lalre« f -iblictrea Utea aad utetvuis. die Sachen 
ap eiae Hicf*2.i»cLe t£y:iiii?>-^a to dirig ir ea. kel^«a ia aagasto etliche 
■taderiaadt^e i'tra vA edell*at t:<h rer^^iea mci bei der recentiii 
keitagia raa Parma cab icJIderuir der eöktea aad plaeaitea pebedea. 
Darap vorden der aarqais raa Ber^a cad \tx xaa MoatigaT in His- 
paaäea ta den kooif afeeferdirt. Es ctarf arer der marqmis aldair, 
der Tan Montienr vard entboeft ccd «eiBC gvter coan«qaiit. Mitsier- 
weil mit den ran adel in Brabant rerplieches. dat sie nit aer solten 
predigen laten, dan da rorhin gepredigt ncd one vapen oder gever. 
Und fienge vcrt in Brabast. Gellerland die religion »ich to enderen 
nnd irard togelaten Iniherisch, calrinircb, wiederdoptsch and wat man 
knnte nnd wohe to predigen. 
255^ Am 20. Kugosti »tonnten sie to Antverpen die bilder. »poliirten 
die kirchen und so rort an anderen orten mer. In octobri dama 
ward den predicanten bei liebetraf dat predigen verboten, de«sen die 
religionsvervandten »ich hoch beschwerten, sap^licirten toa twedenmail 
umb ft^istellang. So doch veillicht nnbelachtsam mit ein schlechten 
wort „que venlent ces geutz" afgeschUgen. Weichs die bondegenoten 
alio npnamen, eich Geoeen nennten nnd schreven Tor oer adris : „vire 
le Geox jnsqaes a le besacq** und behielten darran den namen die 
Gensen. Vergadcrten sich stark, aver worden bei Waterloe und Lan- 
noy geschlagen. Am 12. martii 15ö7 bestnrmbten i sie) eine Mnnsterplati 
to Uesterweel bei Antwerpen. Die regentin schicket 500 renter und 
AAJO to voit, so die schlugen und zerstreuten. Oer oeverster. der her 
van Thonlonze. bleve np der platzen, daher binnen Antwerpen ein groit 
uprur entstünde. Die van der religion stelletcn sich in die wer und 
wolten den andern to hnlp kommen, die catbolische in gegenwer, ward • 
doch durch den prinzen van Uranien und anderen herm gestillet. Am 
23. martii eroverte der her van Norcarmes die Stadt Valencin, straiften 
die aproercr mit dem schwert und sträng. Die regentin dede den 
predicanten dat land und predigen vcrbieden. Als oik die tydung an- 
kommen uit Hifpania, dat der hertog van Alba tom gnbematom van 
de Nederlanden angeordnet und stark auf dem wege were, toge der 
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prinz van I^ranieTi mit voel volles na Deutzlandt, der her van Brede- 
rode Up Amsterdam und Bremen, da er gestorven. Durften dp'^ van 
AlLa ankompst nit warten. Die herzogin schiclitp den van Manstelt 
mit Volk in Antwerpen, folgte selbst tmd restituirte die catholisciie 
reH<rir»n. In augusto 'jnam der liortoff van Alba sampt seinen son 
duii Fri linruido mit 6üUÜ Spanier, 7000 Schwitzer, 1000 leichte pterd 
und 3U0O deutsche reuter to Brussell; citirt darna den graven van 
Egraond und graven van Horn gen hoeve, da sie gufcnglich ange- 
nomen und na Gendt gefurt, folgends am 5. julii I56S als rebellen 
mit urdeil und sentenz enthoeft. -^lein g. f. und her hcrtog to Cleve 
schickte wel to Brabant, die to vf^rbidden, es mogte aver nit helpen. 

Dania dede oick citiren den prinzen van Uranien, grave l^ud- 
wigen van Xassauw, den graven van llochstraiten, graven van dem 256*» 
Bergh, graven van Culenburg, hern van Breiierudt. Sic aver erschienen 
und vertrauwten den landfriden nit. Derwegen dau oere gu^^der dede 
confis(|uiren und der graven van Culenborgs hof to Brubbtli (wiel die 
buntsgenoten aldair oere eonvention geliat) to grund rasiren. Proce- 
dirte ganz streng, liet twee hern van Batenberg, mit noch viel andere 
to Brüssel] apentlich executieren. Wilchs ein groiten schreck machten, 
also dat etlich viel dusenten uit Nederland weichten na Deutzland, , 
Frankreich und in diesen Clevischen Bteden furnembtlich to Wesel, 
Dulsberg und Goch, so der van Alba vielfaltig bekrönte. 

Unterdessen dede oik die herlicheiten Millingen und Bilandt als 
eigen angehorige pertinen/.en der grafbchaft Bergh c()nHs(jiiiren. Dar- 
legen mein f. g. und hertog to Cleve sich wol opi fmirten, dat nemb- 
lich dieselve stuck averalde Clevisehe lehen dem furntcjiduinb Cleve in 
hoger superioritet und suusten underworpeu; und wat an Geldrischer 
seiden eingewendet, genugeamh und vielfaldig widerlegt, so hat doch 
solchs alles nit wollen verfangen, also dat seither der tyt die Geldri- 
Bche der souverainitet aldair de facto sich undertagen. 157 

Es haben auch seine f. g. Weerderbroicb als ein Clevisch lehen 
den graven van Culenborgh to guden, wie imgleichen Kiedermormpter 
(weil der van Batenburg in frembde verbadene bestallung sich begeven) 
doen einnemen und verwareu bis die toletzt anno 80 restituiret. 

Anno 15G7 dede der hertog van Alba dat gwaltige casteel binnen 
Antwerpen bauwen und 1568 den graven van Buren van Loeven ex 
studiis na Spanigen füren und worden etliche Geusen bei Dalem ge- 
schlagen. Graf Ludwig van Nassauw belagerte die stadt Groningen, 
hertog van Alva .'schicket den graven van Arenberg mit vielen trefent- 
lichen van adel und volk in Vrieslandt. Die schlugen die Geusen; 
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graf Adolf van Xassauw bleve den ersten mal in der schlacbt und 
ten anderen mal musste graf Ludwig^ sich uf die flucht salviren. Der 
prinz van Uranien toge mit ein trroiten hoep volks aver die Maas, 
richtptf^ Tiit voel uit. Doch in novembri darna schlüge bei Cambresig 
257^10 iendleiH Deutschen, H fendlein Spanier, drie cornet reuter, toge 
darna durch Frankrych na Deutzlandt und danket dat volk af. 

Anno 1569 ward Anna kaisers Maximiliaui dochter an den konig' 
van Hiepanien verhenratet, quam den Rhin af to scliipf und gaveii 
seine f. ir. d er" p1 vieren dat gleid mit groiten eren. Ward to Xyme- 
gen von denk Albano herlioh mit groiten triumph entfangen, vorters 
na Spanigen geschicket. 

Als nu die Hispanischen vermeinten dat land in oeren gwalt to 
hehben, sein to Antwerpen, Hertogenbusch, Brüggen, Ypem, Komund, 
Groningen, Leuwarden, Deventer und andere orter mer nyhe bischoven 
gestellet. Der von Alba liess sich ein koeperen bild to einem tro- 
phaeo im casteel Antwerpen uprichten und forderte den tienden pennonk. 
Damit ein nyhe uproir und wederwill tegen denselven und den Spa- 
niern upstunde. 

An der ander seiden wai'd Lovenstein und anno 1572 in aprili 
durch den graven van Luine den Briell eingenomen {da. er den geist- 
liche dede hangen), darna oik Euckhuacn und Vlissingen. 
258 Am 20. junii quam Medina Coeli uit Spangen mit einergroiter arniada 
in ]Mcderland an, musste merendeilf» bei der Schluss [d. ü Slufßs ] landen. 
J)er Geusen-admiral nam all die Bchifl' under Eammccken und ver- 
hrant die. Am 9. aprilis gewan der grave van Boissu Eotterdam, 
doch musste es wiederumb ruimen, occupirte den 10. aprilis Delf- 
siell, grave van dem Berg Sutfen, Dontucheim, llattern, Aldenziell, 
Elborg, Harderwick, Gendt, graf Ludwig Bergen im llennegauw, ward 
aver van hertogen van Alva wiederumb belagert und musste sich 
geven. 

Am 9. augusti tog der prinz van Uranien to Duisburg aver Rhin, 
nam Romund, Loeven , Mechlen, Nivel, Dendcrmond , Üudenarden 
umb seinen bruder binnen Bergen to redden, kunte aver nit uitrich- 
ten und tog darna in Holland. Die Geusen gewannen Gorcum, 
Bommel, aver worden aldair weder uitijedreven. In somina, ganz 
Holland fiele den Spaniern af, uiterhalven Amsterdam und Selionha- 
vea. Die Spanische namen Lovenstein, Culenborgh. item .Muclilcn, dar 
258^ sie oevel huisten, weil sie des priuzen volk darin komen laten. 

Anno eodem ipso die oninium sanctorum toge don Ft rdinando 
durch Goch naher Sutfen, erovert die Stadt am 4. novembriö und Neer- 
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den am 20. eiustlem, belagerten Harlem, die sich lang hielte, 'locli ten 
lesten aiiDo 1573 am 13. julii ergev^en mnste, dabei Bammeckeu oik 
gewonnen und lerrave van Bossu up zee gefangen. 

Als die Sachen im Nederlaiid in solchen stand geraden und alles 
durch des van Alva und Spanischen strenge rec:ierung verbittert, ist er 
revociert in Hispanien (aldair er ten lesten to Ulissibon am 12. de- 
cembriß 15S2 gestorven) und an seine platz geschickt Louys deBeqnen- 
senia commendatiu ordinis s. lacobi. 

Anno 1574 hat graf Ludwig van Nassauw ein anschlag np Ny- 
megen, ruckte mit dem lager van Mastriclit ijiso die veneris sancto, 
lagerte sich up Moekerheid, da die Spanischen am 24. aprilis ime be- 
gegneten, schlugen und zertrenten all Rein volk. Graf Ludwig, pfalz- 
graf Cristoffel Casimiri hrudev und grafe Hendrich van Isassauw hat 
man unter den todten nit finden kunnen. 

Am 26. niaji belagerten die Spanische Leyden, die dt 1. ; ni 3. oc-259 
tubris durch eine unverselientliclie waterjiut entsett wordt, nainen fol- 
gends Worcum und Leerdam. Uf Delttt feite der anschlag, wie oick 
Up NurthüUand, da sie von den bauren geschlagen worden. Middel- 
burg aver in Seelandt gab sich den Stalten. In diesen troublen hat 
der konig gesucht die gemuter wiederumb zu gewinnen, und dede am 
6. junii ein generalpardon in den Nederlanden jmblicircn, dat doch 
weinig proufitirte. Anno 1575 ward die Stadt und casteel Buren den 
Spanischen avergeven, Bommell belagert, Schonhaven mit accord ein- 
genomen. 

Anno 1576 am 5. martij starb don Louys de Kequensenia. Dat 
regiment word an seiten des konigs bis to ankompst don Johans de 
Anstria dem hertogen van Arschot, graren van Mansfelt, graven van 
Barlamout, Presidenten Viglio, Sasbont und Assomville bevolen. Dar- 
tegen wollen die Staiten van den landen die regiemng füren und war 
der hait tegen die Spanisohen so groit, dat jederman darto fiele. Qua- 
men den 2. novembrie mit volk binnen Antwerpen, belagerten das 259'^ 
oasteel. Aver am 4. eodem fielen die Spanier damit mit groiter fnrie 
np den reebten middag, ermordten aver die 9000 minseben» erdronken 
aver die 4000 p^onen, beraubten die stadt, ranzionirten die lent, 
eteokten die hanser an, verbrandten dat nyhe schon nperbanwte raits' 
bans, etliche andere mntlnirte'^. 

Spanier namen Alst ein nnd worden endlich vor des konigs feind 
erklert. • Flandern sampt die geistliche atende verbunden sich anch mit 
den anderen provinsien. Der grave van Boenx gewan Grendt nnd Va- 

b) Unleserlich. 
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lenden. Die van IJtert belagerten dat eaateel Vredenborgli binnen 
der Stadt (so Carolas V. erst erbau wet), gewonnen und rasirten dat- 
selve. 

Anno 1577 ist don Joban de Anstria, Caroli V. natürlicher son, 
in Nederland to Bmseel ankörnen, darto die Nederländer gude hop- 
nung hadden. Er unterstünde aneh die gemnter to gewinnen und alles 
to ein fridlicb vesen wiederumb to bringen. Darup folgt die pacifi* 
cation van Gendt tuschen den konig und Stalten van landen. Wie aver 
260 don Joban vermirkten, dat onder diese paciflcation andere dingen ge- 
sucht worden, name dat casteel Namen to seiner ▼ersichwnng, daher 
avermals die sacben to voriger Unruhen geried^. Die burger van 
Antwerpen kregen dat casteel aldair in oeren banden, so sie afbree- 
ken. In septembri toge der prins van Uranien na Antwerpen, vort 
up Brüssel, ward aldair und. folgende to Gendt tom gubematorn er- 
klert und solehs alles nntenn schein van des konigs dienst, wie er 
dan vor sein advis sohreve: „pro rege, lege et grege." 

Nu nmb solche adnünistration desto besser durch ein fumehem 
hoeft to continuiren, ist erzhertog Mathias van Oesterreich dahin gefnr- 
dert und ward don Jan de Anstria des konigs feiend apenbair van den 
Staiten van den landen erklert Anno 1578 am 8. januarii erahertog 
Mathias neven den prinzen van Uranien tom gubernatom general an- 
genomen. Aver werte nit lang, der prinz dirigirte dat werk viel an- 
ders, erzherzog Mathias nam sein afscbied, toge wider torug und quam 
anno 1581 am 29. octobris to Colin, reisde vort wederum na Oester- 
reich. Mittlerweil werden die Geusen oder Staiten vom don Jan bei 
Namen geschlagen, recuperirte Gemblouxs, Loeven, Arschot, Tienen, 
260i)Diest, Sichern, Fhilippeville, Limburg, Valckenburg, Dalen etc. Am- 
sterdam aver, so bisher in des konigs gehorsam was gwesen, gave 
sich an die Staiten van Holland. 

In julio quam der herzog van Anjou, des konigs van Frank* 
reich bruder, to Bergen in Hennengauw, presentirten seinen dienst 
und praotisirden die Nederlanden also wiederumb unter die GalUers 
und cron Frankreich to bringen. Es fienge oioh ein ander Unwesen 
mit den malecontenten an. Herzog Casimir palzgrave quam mit 700 
pferd und 8000 to voit ins Nederland, toge darna in Engelland und 
dama wiederumb in Deutzland sans rien faire. 

In octobri starf don Jan an die pest im lager bei Namen und 
succedirte irae Alexander Famesius prinz van Parma. Die Staiten be* 
lagerten Deventer, so ten lesten den 29. decembris overgegain. Anno 
1579 occupirte hertog van Parma dat huis Kerpen und die Stadt Weert, 
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belagerte in martio Mastriebt; der prinx van Uranien dede groite rnttbe, 
umb die to entsetten^ aver wardt den 29. jnlii mit stonnender hand 
.gewonnen. 

In diesem jar 79 ist dnreh interpoaition der kais. majeet. und des 261 
heil, reichs ein tag binnen Colin beramel, nmb to versnoben off die 
-flaohen mogten niedergelegt werden. Dair die ertabisehofen Trier, 
•Colin, biscbof van Wnrtzbnrg in persona, der graven van Sohwartzen- 
bnrg aU irer kais. majestät, dno de NoTaterra des konigs Tan His- 
panien, bertog van Arscbot van wegen der Staiten van Brabant, auch 
andere deputirte van Flandern , Holland, und darneven oik Joh. 
Louwermann licent., Anton Binck dootor meines g. f. und hem 
ihertogen to Cleve etc. gesandten waren, so eine paoificationshandlung 
hegriefen und pnbliciren laten. Aver hat bei den Staiten nit tolangen 
willen. Der van Artois, Hennegauw, Orchus, Byssel fielen den Staiten 
af und gaven sich wiedemmb an den konig, wie oioh Hertogenbusoh. 
Und worden hin und wider von den konig und den malcontenten und 
den Staiten nnderscheidentlicbe stette eingenomen. Anno 1580 der 
prins van Uranien van dem konig proscribirt, binwider anno 1581 
■am 26. jnlii erklerten die Staiten van Kederland, den konig van Hi- 
spanien van seine henrschaft und gerechtigkeit der landen verfallen to 
-sein und deden allenthalven seine wapenen afwerpen. 

Anno 1582 quam der heraog van Anjou binnen Antwerpen und 
am 22. febmarii vor ein bertog van Brabant in julio et augusto to261t» 
Bmggen und Gendt als ein grave van Flandern erklert und gehuldigt, 
doch liete binnen Antwerpen das ezercitium catholischer religion wie- 
demmb to. 

Am 4. aprilis Martin Sehenok und Caspar van Bodtbergen binnen 
Sauten von dem grave van Hohesaxen gnbematora to Geller, gefan« 
gen. Säten aver 2 jaren lang und mnssten sieb selven endlich 
ranzioniren, weil sie nit im feld angegriefen. Dardnrch Sehenck sich 
ten lösten bei den Staiten begab und die van Santen ser schwerlich 
beschädigte, umb dat sie gein beter wacht halden laten. 

1582 is dat calender verendert und 10 dag eiroa Martini uit 
•dat jar genomen. Wilchs doch viele st^nd nit angenoment daher der 
nnderseheidt stili veteris et novi entstein. 

Der prinz van Parma gebrauchte sieb in Tlandren, gewan Onden- 
.arde, Winoexberg, item Lier, doch verlor in ein Scharmützel 500 
man und 200 reuter. Die konigscben belagerten Locheim (da der her 
van Anholt hieve und ward van den Staits eutsatt), eroverten Stein- 
^eg und Vollenhair. Der bertog von Anjou unterstunde sich der lan- 
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den mechtig to machen, versuchte solche fortun to Anwerben, die- 
2t;Javer gefeiet. Dair bleven nier dan 1500 FrantzoiRen up der platzen 
und 1500 gefangen, mästen also atfwiechen. Toge in augusto na^ 
Dendermond, van dan up Dunkerchen und ho folgentz wiederumb na 
Frankreich , prinz van Uranien uit Antwerpen na Seheland und 
Holland, da er anno 1589 binnen Delft word erschoten. Prinz van 
Parma macht sich beina ganz Flandern mechtig und belagerte Ant- 
werpen up eine unerhörte manier und mit einer wnnderbarlichen 
brnggen aver die Scheidt. Dartegen deden die Staitcn grote muhe 
und kosten, insonderheit umb die mit feurwerke t« springen ; aver 
vergeflich, also dat sich die van Antwerpen anno löSr» den 27. 
augusti in gehorsam des konigs van Hispanien wiederumb geven 
mussten. 



Bei dieser werender Niederlandschen Unruhen tienge ein nyhe feur 
im Stift Colin an. Dan anno 1582 den S. junii supplicirten die reli- 
gionaverwandten umb frei exercitie dero religion, wilchs der rhait van 
Colin afgeschlagen. Am 8., 15., 22. julii liet grave Adolf van 
Nuenar to Merem allerneyst bei Colin predigen. Dairbei hielden der 
2<)2'>gi'»ve van Bentheim, grave van Solms, grave van Falckenstein her to 
Broicher mit ruiter und voitfolk solchs predigen de facto to mainte- 
niren, aver worden van der stadt Colin mit geschutz verdreven. Erz- 
bischof Gebhardt erbtruchses van Walberg unterstunde to heuraten 
und dat stift Colin erblich an sieh to bringen. To solchem ende ron- 
tirte seine religion und nam Bonn ein, aver ward van bapstlicher hei- 
ligkeit und nuncio apostolico sambt dem capitel anno 1585 durch sen 
tenz privirt und her Ernst hertog in Beyeren bischof to Ludig an seine 
platz erwelet. Herzog Friderich van Saxen in namen des bogen 
thumbcapitels occupirte Bruel, Kayserswerdt, Hulckenraidt. Truchsess 
kompt mit groit volk vor Deutz, verbrant dat cloister, und nam die 
knechten so darin lagen gefangen. Herzog Casimir pfalzgrnve fuegte 
sich mit ein groiten hoip volks vor Unrkel, aver ward afgeschlagen. 
Darna quam ime tydung, dat sein bruder, pfalzgraf Ludwig, afgestor- 
ven, kerte also wider in die Pfalz und richtete nit mer uit. Herzog 
Ferdinand van Beyeren, des churfürsten bruder, gewan Popelstorff; 
2<i.l am 17. decembris Avard dat veste schloss Godesberg gesprengt; im 
jar durch denselben Bedber eingenomen, Trnchses volk bei 

Burg geschlagen, dabei EitcU Hendrich van Braunsweich und aver 
500 up die wailstat bleven. In majo bemechtigte sich herzog Ferdi- 
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nand oieh des Testes Piecklinghusen und in septembri der etadt Bonn, 
<iarin her Carll erbtrucheess gefaugen. Trucbsess fuegt sich in Holland 
to dem prinzeu van Uranien, suchte dair rat und hulf. Grave van 
Mners, niaischalk Viliers, Martin Schinck sambiet etlich volk up der 
Velauwen bei Amerongen, aver worden van Verdugo geschlagen, er- 
overt darna oick das liuis Schulenberg. 

Bald darna schlug Schinck den Spanischen 2 cornet peerden, 
Schinck und Clout nanien Weerl und plünderten die unversehens, am 
10. mal 1585. Grave van Muers und capitein Clout averfielen iu der 
nacht unversebentlich die stadt Nuyss, spoliirteu die stadt und kirchen, 
rantzionirten die bür^er. Martin Schinok wird ritter der konigin in 
Engelland van hosen band. 

Continuatio van Nederland. 268^ 

Als der prinz van Parma hü prosperirten in Flandren und Bra- 
baut und die stadt Antwerpen, also wie boven verhalt, betrangt 
hadde, haben die Staiten erstlich an Fidakreich umb hilf gesucht, 
daiiia aiuiü 1585 den 1'.'. uuguRti jnit I'>n^e]land sich verbunden und 
gaven der konigin Vlissingen und den Iliit ll ein. Die schickten hin- 
wider anno 86 den hertogen vnn Lyoestre toni gnbematorn. Darna 
worden die Geusen in i'rieslaud genchlagen, grave üiswald van den 
Berg bleve doit, grave Herman verwundet. 

Im jar 1586 bauwete Maitiu Sclienck uf dieses furstendumbs 
•Cleve eignen grund und bodeui die benimbte Grevenwarder schanz tot 
ein vorniuir und port van die unirte Nederlanden. Dessen ire f. g. 
hertog to Cleve sich vielfaltig beschwerten und beklagten. Darup die 
Staiten-generul anfenklich oeren bescliwerliclu-n tostand uud notwendige 
defension eingewendt und umb christlichen gedult gebeten. Bis ins 
Jar 1590, dat die Geldrische stende und rete erstlich uj) den reichs- 264 
depntationsdag to Franckfurt durch oeren afgesandten in Schriften an- 
geven durften, als of dieser Grevenward ein pertinenz der DuytTelt 
were (so der augenschein ex situatione locali solte uitweisen) und die 
DuyflFelt Geldrische pandschaft solte gwesen sein. Wilches doch nit 
allein der allegirten pandschaft halven unerfindlich, sonder oik die 
a,ilegirte positio localis ein gar unbestendig fundament. Dan selviger 
Orevenward, ehetyts oick Sarbruggerward gnant, so lang er in rerum 
natura gwesen, ja etliche hondert jaren bevorn ehe die Duyffelt an 
Cleve kommen, ein eigen allodium grund und bodem des lands van 
■Cleve gwesen, da die vorhern graven und hertogen van Cleve alle 
;8aperiorit6t stetohin exercirt, steoren und schattingen geboirt ete. 
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oick voel lioger eliptyts nahe Griethusen an Rieh erstrecl^t, also da nn 
die schanz gebauwet vor 200 jaren dat rechte meditullium war, da 
einer her Willem van Kees ritter ex concessione principis pewoinet, 
264*> so ist oik deser Grevenwart van dem lande van Cleve nit also sepa- 
rirt gewest durch den Wailstrom wie nn, dan der Khin durch ein 
Vossengatt in dat Mullenwater van Cleve herkommende (nnanpesien 
R. f. p. up ansueken der Ijsselschen Steden aver die 40 000 reiehsdaler 
kosten daran gewendet) mit gwalt eingebrochen, wilchs alles den Gel- 
derschen nit allein dabevoren, sonder oik toletzt anno 1604 bei der 
connnunication to Nymegen also klerlich dargcdain, dat sie endlich 
sich erklert, diese sach und gesuchte restitution der schanzen dede sie 
nit, sonder die Stalten general betrcfiFen. 

Ebener gestalt ist oik die schanz an Ysselort «p ungctweifelten 
Clevischen grund und bodeni gelegt worden, darumb man oik voel 
Verfolgs bei den hern Staiten general gedain. 

Anno eodem 1586 den 3. junii is dat Guligisch convoi bei Jnn- 
kersdorf van den Spanischen erbärmlich niedergelegt. Der prinz van 
Parma gewan die stadt Grave, item Venlo, Arsten, occupirte Mners, 
Alpen, Cracanw (weil der grave van Muers des konigs fiand was und 
2fJo diente den Staiten) belagerte vorters die stadt Nuiss, die er am 26. 
jnlii stürmender band eroverte. Darin schrecklich gehauset, und di& 
stadt merndeils verbrant, ja schier im grund ruinirt worden. Lagt 
darna «ein volk binnen Orsoy und Baderich, belagerte und gewan 
Khinberck, schlug ein brngg aver den Rhin bei Wesel tegen die Car- 
thuis und hielte dat Spanische leger langen tyt in diesen landen, dar- 
durch ein schrecklich elend, duir tyt, stervcn verursacht. Die under- 
danen worden gefangen, ranzionirt, ennordt, das platte land lag wnst 
und in ruine, geincr durfte reisen one lieb- und lebensgefar. Als oik 
consequenter seiner f. g. saken gar oevel stunden, musten sich mit 
der hofhaltung stetshin im lande van Gulivh und Bcrgh halten. 

Mittlerweil die S]>anischen an diesen orten also continuirten, er- 
overte grav Mauritz van Nassauw und der gubernator van YlissingeOr 
Zidinisky, Axell in Vlandem. Der hertog van Lycester dede den hern 
van Hcmert und etliche capiteins, umb dat sie die stadt Grave nit upt 
uiterst gehalten hatten, unverschnldt enthoiften, namen Sutfen, Does- 
bergh und Deventer ein, die doch van den Staitischen dem obristen 
2<i5'> Taxis weder avergelcvert. Graf Mauritz van Kassnuw und grave 
van Hohenloc togen in Brabant, verbranten voele dorper. Prinz 
van Parma bekompt Geller und erovert die Schius in Flandern. Am 
28. novembris nam der von Lycester sein afscheid, toge wiederumb 
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Tia Enf^lland und resignirt in gonyernement den etaiten van Holland. 
Starb anno 1588 den 29. octobris. 

Tm jar 1587 stifte Martin Schinck wiedernrab ein nyhe iinrnhe* 
Dan als ime dat stroefen im lande van Gulig nit wolte celiiii^'er. nam 
er ungmvarnter «achen Rurort und vestigden dat mit starken scliati- 
7,en. Folgends in df>oemhri occnpirte die Stadt Bonn bei nächtlicher 
weil mit ansreheften ])etarden. 

Bei dier^em schrecklichen nnweseii, und das die undertanen un- 
ophorlich also verilorven worden, hal'^n die h^nden Cleve, Gulig, 
Berg, Marek und IJauenftbergh eine union to E^sen van defension und 
assistenz npj2;eri"ht, direotorn anf2;eor(lnet und underscheidentliche lesra- 
tionee^ to reddung des lieven vaderlands gedain, I>at doch weinig ge- 
holpen. 

Anno lö!^H die groite s^waltiee armada ter zee it) Ilispa- 

nien toffericlit, Dweil aver die scliij) to i;ro\t und in der enge bei 
Cales van den Englischen onder wind mit ieuerwerlv angeijriepen wor- 266 
den, oik snnsten ein groiter Sturmwind sich erheven. sein der gross- 
ten schif einB<lfils gestrant, die andere verslroyt und sans rien faire 
wiedernmb na Spanien gefaren. Folcrendz in octohri belagerte grave 
Peter Ernst van Man»felt Waohtendunk und gewau es am 20. de* 
cembris. 

Anno 1581) ward Gertrudenherg den Spanischen averijevea, prinz 
van Parma erovert die stadt Bonn am 25. junii, Blyenbeck bei Goch, 
beliigert Uheinberck, «o doch durch Martin Schinck geBpieset. Des 
von Parma volk wirdt up (1er Lipperheiden creschlagen. Am 10. au- 
gusti hat Martin Schinck ein anschlag up die Stadt Nymegen, der feiet, 
und im afweichen is dat Fcl^itf gesunken, damit er verdronken. Als 
er nn «pgelicht, is er geqnarteliert, doch nachderliant die stucken we- 
der afgenomen und begraven. Also is Schinck bleven, der van Goch 
geboren eine alte action up Blyenheck praetendirt und diesem fursten- 
dumb Cleve groiten unseglichen schaden gedain. Am 2S. augusfi he- 2»>6b 
roefden grave Adolf van Muera und Nuenar den Genever markt und 
bleve darna am .5. octrdiris binnen Arnheim van pulver und feuerwerk 
im Anunciatiehuis. Davon doch allerhand oik ge8pro(dien wurd. 

Aniiu löUü am letzten jannarii erL'ave sich liiieinberck in banden 
der Spanischen. Am b. martii i^ewan grave Mauritz van Nassauw 
mit practik die stadt Breda und bauwcte tegenaver Xymegen die 
Rchan/- Knodtsenburg. In allen diesen troublen und vviederwartighei- 
ten versambleten sich des heil, reicbs stende to Franckfurt umb tu 
deliberiren, wie diesem Unwesen auf des heil, reichs bodem mogte re- 
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mediirt und der Khinstroem weder gefryhet werden. Deden darna 
Hchickungen an beiden parthien, dat doch weinig nutz schafften Der 
prinz van Parma toge na Franckreich, mittlerweil ward der gouver- 
near lientinck uit Venlo van den bürgeren verdreven, Graf Manritz 
eroverte die pchanz vor Wesel, alwair herzog Adolf van Cleve, frau 
Maria van Gulich hertzogin to Cleve Gulich und Bergh und einige 
367 andere in der Carthus begraven und alsolobe reliquien vorters binnen 
Wesel im Predigercloister transferirt sein. Umb dese tyt bebben die 
burger van Wesel dat cloister Averdorps spoliirt, gebrant und nie- 
dergeworpeu. 

Anno 1591 gewan grave Mauritz van Nassauw in maio Sutfen 
Deventer, in augnsto Hülst, Delftziel, Anbolt (wiewol ein reichs- 
stuck). Prinz van Parma kompt wiederumb in diesen landen, hielte 
sich am Marienbaum mit dat ganze leger aver die twee manden, dar- 
durch diese landen erbarmblich auch consnmmirt und verdorven. Toge 
darna in julio vor die schanz Enodteenburg. Graf Mauritz schickten 
die to entsetten, darover am 24. julii in der Betauw ein streit geschach, 
bleven etliche furneme Spanische capiteinen. Prinz van Parma toge 
wider aver die Waahl naher Brussell und van dan na Franckreich, 
stellete den van Mansfelt an seine platz tom generalgubernatorn. Graf 
Maurit2 van Nassauw belagerte die stadt Nymegen am 14. octobris, 
ergaven sich am 30. eiusdem. 



lieb und gemut, artig zum turnier und freudig zur grover jagd, hielte 
staitlich hoff, gut regiment und wesen, verordnete in beiden landen 
Cleve und Gulich ansehentlicbe verstendige rete. Was geraeinlich 
mit don hoflager im sommer to Cleve, im herbst to Hambach oder 
Gulich, im winter zu Dusseldorf, Bensburg etc. Erweiste sich gegen 
seinen land und underdanen ganz milt und veterlich, die sich hin- 
wider auch nit anders dan getreue und gehorsamb gegen seine f. g. 
erzeigten und hielten. In somnia waren diese landen, geistliche und 
weltliche stende in gewunscheter disposition bis an seiner f. g. Schwach- 
heit und den eingefallenen Nederlaudscben troublen, darin doch die- 
selve alle mittel und wege zu denselben mögliche verdedigung gesucht 
und furgestellet. 

F.s haben auch anfangs dieselbe zu guter fursorg und Versicher- 
ung dero land und underdaneu mit rait seiner getreuer landschaft 

»1 Vntrr •hm Tr.rt liiHtii;)tf»;il ; aUetu dau Orsoy, die itchatizrn zu Iterck, Ke<^ uud 
WeaeU et«, geraimet. 



268 



[Bl. 267^ tat unbeschrieben.] 

Dieser hertog Wilhelm was ein furtrefentlicher fürst, stark van 
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die berambte yettvng Gulich, eitadell to Dagseldorff, auch die stette 
Orsoy, Hinebergh, GenneperbuU banwen und vestigen lateo» so tom368b 
deil naderband perfeetirt, oik snnaten andere ansebentliebe gebanwe 
doiD maeben, als anno 1559 die port» galierie und nybe eaotalye to 
Cleve, den tom und bofoapell to Bnsseldorfi^ ein deil der eoblose to 
Hantbeek und to Goob und dergleioben mer. 

Darto bebben seine f. g., wie vorbin tom deil oik Terbailt, tn- 
«chen Torscbeidenen potentaten alle middelen gesuobt ter gnitlieber 
und frenndlieher scbeidnng, item mit den benaebbarten fnrsten, lan- 
den» beren, seinen ridderbnrtigent Steden und nnderdanen van streiti^ 
ger jarisdiction and lebensaoben riobtige verdrage und capitnlationes 
nptoriebten. Kembliob anno 1541, 1557 mit bem Wilbelmen nnd bern 
Herman gxaven to Moers nnd anno 1574 mit bern Adolfen graven 
Tan NUenar nnd. Hners nnd franwen Walbni^n van Nnenar eto. we- 
gen der grafsebaft Hners und andere grenits nnd jurisdietion-pnncteny 
dair seine f. g. oieb in eventum a. 74 van den beambten, magistrat 
und underdanen gehuldiget. 

Anno 1552 mit den Geldriseben und bem van Aefferden der 269 
palnng und weidtganks halven tuseben dem ambt Goob nnd Aefferden. 

Anno 1562 mit dem eburforsten van Colin wegen der grenitzen 
tuseben Westfalen und vest Reeklinekbansen und land van der Uarek. 

Anno 1566 mit dem graven vkn liegen des zeegrayoi halven to 
Haren im land van Bavenstein. 

Anno 1551 tuseben Gennep und land van Cuyek der grenitzen 
und weidtganks halven dem van üffelt. 

Anno 1566 mit bem Wilhelmen graven to dem Berg wegen 
belehenung der herlicheiten Millingen und Bilandt, jagt und pfandt- 
«ebaft Beeek, grenitsen tuseben Berg und £mbrieh. 

Anno 1569 mit der Stadt Dortmund wegen der grenitzen tu- 
seben Buddenborgh, item van Braekell, Wannemell, Eimenhorster ete. 

Anno 1560 mit Spanreboek ein her to Heiden, den seine f. g. 
vor ritter und landsehaft na inhalt der ritterburtigen privilegii dede 
verklagen, und darbaven ein afseheid mähen der jurisdietion, jagten, 269t> 
fiseberyen, sehattungen, buseh etc. halven ho Heyden. 

Anno 1572 mit dem bischofen und stUt Munster wegen Dingden 
nnd Bruynen, Lenden ufgen Braem und Cleviscben icyen in der her- 
lieheit Lembeek, und ward Dingden an Munster, Bmnen sambt dat 
oloister Marienfridt totaliter an Cleve gelaten und behielte Munster 
die landfurstliehe oeverieheit aver die Clevische lent, leben nnd guter 
aufm Braem und Lenden in der herlicheit Lembeck, vorbehalten 
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Cleve seine f^rumhenten, zinsen, diensten und Cognition ilaiüver etc. 
Anno 15S2 tuschen ^lunster, Hamm, Werl und Marek der gre- 
nitzen halven. Und mit Johan hern to Milendnnck etc. wegen der 
hocheit, Schätzung, klockensdilag. diensten, hnldigung, ji^ericht, aiifariic, 
toll, ver, glaidt, axisen, fischerye in der lierlicheit ^feiderioh. Und 
dabevorn anno .... mit den van Hetterscheidt belangen die her- 
licheit im Venn. Item mit den Steden Wesel, vSoyst, Lipp der 

270 neuernngen halven in der religion und verthediget die gegen dem 
kaiserlichen fiscail in puncto exemptionis (doch mit der Stadt Weßel 
sein noch etliche viele puncten unentschieden). Item mit der stadt 
Duisburg anno 1573 wegen des raitkurs und niaierampt.s aldair. [Der 
Rest der Seite ist unbeschrieben.] 

210^ Darbeneven haben seine f. g. allerhand gude Ordnungen upgericht 
und publiciren taten, als van der amptleuden bevelch und guter poli- 
cei, insonderheit auch dat generaledict de .tiiiiu 1554 van voelen un- 
derscheidentlichen puncten, und dabevorn anno 1551 mit advis und rait 
dei-o ritter und latnischaft die edicta und niandata gegen den geist- 
lichen banhrieven und Jurisdiction, die nit lerner antonemen dan van 
alters in diesen landen herkommen, und to dem end f^äok an den 
Stadtporten laten hangen, darin man diejenige, so solche geistliche ban- 
brief und mandaten insiiiuiren durften, solte stecken uinl im wasser 
werfen. Item die Ordnung iurisdictionis in causis mixti fori als ehe- 
sachen, testamenten, beneficien, mortificirten giitern, personalclagten 
uml reconventiones der welrlichen liegen die geistlichen et vice versa ; 
van die send, wie und welcher gestalt die to gestaden und in wat 
feilen vurbcrurtc puncten vor dat geistliclie und vor dat weltliche ge- 
richt sollen gehören. 

271 Item Ordnungen van succession der enkelen an dero eiteren statt, 
et de successione filiorum IVatrum in capita nach Inhalt der kaiser- 
licher Constitution. Item van geraden vun tins-, laten- und lyti'geweins- 
rechten, van den tollen, stroemdycken, underscheidentlichen vielen 
marcken und gevelden, von wucherlichen, contracten, restriction der 
brautlofben und kindelbiereu aufm land, von moderation der unmessigen 
verschrieben kprn- und anderen pensionen etc. 

Wie dan anoli das fürstlich hofgericht beter dan vorbin bestellen, 
mit den Steden Embrich, Santen, Goch, Gennep und anderen der appel- 
latton halven sonderliche vertrage uprichten laten, also dat man wol 
sagen möge, es bahe die fürstliche regierung dieses lands bei dieses 
harren Seiten sein reehtci weeen nnd stand erlangt, da die tavoren 
durch voelfaltige kreigen fast nnordentlich gwesen. Und sollen zwam 
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diese landen zum höchsten im friedferticren weßen Horirt und YA\g:e- 
nomen haben, da die J^ederlandscbe troublen und elend nit were ein- 
gefallen. 

In der criminaljnstitien haben seine f. ^. insgemein sich nioderate 271'' 
erzeigt, aber gegen den strassenränberen und der^^leichen cxtraordinari 
crimina fast scharf verfaren laten. Dabei zu wissen, dass nmbtrint 
das jar .... einige reliquiae van den i\runsterschen Wiedertäufern 
umb Wesel und im ampt Dinslacken wiederumb heimbliob ver- 
gadert, unter sich ein kom'cr gemacht, der auch sein eigen Scharf- 
richter hat und unter innen heirabliche executiones mit dem schwert 
tun Hess, als sie auch hin und wider sub specie pietatii? voele dieb- 
stal anrichten; bis to letzt der konig gefangen und lang im torn zu 
Dinslacken f?as8, da er etliche franen, die inie vor und nach die not- 
turftige alimenta und kleider mogten reichen und langen, besehwangert. 
Endlich mit scharfer tortar zur bekentnis bracht, ist er lebendig und 
drie Rein< -pst^Ueu nach der Strangulation zu Cleve verbrant worden. • 
Damit also fulch affectirtes vermeintes Davids-reich seine endschaft nam. 

Hocligemelter herzog Wilhelm ist anno 1592 am 6. januarii im 272 
jar seines alters 75 seliglich abgestorben und am 10. martii zu Dussel- 
dorf mit groissen solenniteten begraven. 

Frau Maria geborne van Hungarn und Belieni sein genial igt 
vorhin im jar 158 . . zu Düsseldorf ableibig worden und van dannen 
uf Cleve bracht, da sie begraven. 

Beide fürstliche ehelnit haben nachfolgende erben zu weit bracht; 

Maria Leonora, geboren anno 1550 den 25. /26. jnnii hora ])rinia 
ante menüiem, die bei dem doep gehalden hebben franw Maria weduwe 
van Hungarn und frau Leonora \\»itwe van Frankreich, beide des 
kaisers Caroli V. Schwestern, frauw Dorothea van Dennmarok pfalz- 
gravin, dan her Adolf erzbischof nnd churfurst van Colin. 

Anno 1574 ist diese Maria Leonora verheuratet an hern Alberten 
markgraven to Brandenburg hertogen in Preussen, mit der condition, 
wofern hertog ^\'ilhelIn und frau ]\[aria geine manliche liebserben uber- 
kemen oder in dieselbe abstürben, dat alsdan die landen Cleve Gulig 
Berg Marek Ravensberg und andere herlicheiden und wat seine f, g. 
oder dero manliche erven hinder sich verlassen wurden, an gedachte 
eheste dochter frau Mariam Leonorani und iren erben craft nnd nach 272'* 
Inhalt drüber erlangten kaiserlichen privilegii körnen uml erven öolten. 
Uf welchen fall und da irer f. g. sone herzog Carl Friderich und her- 
zog Johans Wilhelm one liebserben abstürben und die landen alsdan 
an frau Maria Leonora und iren erben ktjmen und fallen wurden, so 
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«oll dieselbe (neben 25000 goltgulden dotis jeder Schwestern) noch eins 
200 000 goltgl, denselvigen insgemein gleich zu verdeilen verrichten; 
Runsten auch die underdanen zu einiger verandernng der religion nit 
dringen oder einige neuerungen nit einfuren, ponder vielmer bei der 
alten, waren, allgemeinen, catholischen und apostolischen religion un- 
verliindert hiten, darwider nit tun noch gestatten, dau auch jederen 
bei seinen Privilegien, freiheiten, altherkonimen, brief, siegel hand- 
haven und die landen mit undersaten, so dann geboren und begutet, 
mer adliclien den rechtzgelerten personeu regiren laten. Und haben 
hochgemelte ire f. g. selbsten mit grossen apparat und kosten diese 
273 furstin in Preussen gefurt, wiewol sich aldair unversehentlich eine 
grosse ungelegenheit mit dem herzogen befunden. Diese frau Maria 
htrzügin in Preussen ist anno 1608 im maio gestorben und fünf freu- 
lin verlassen. 

Anna die zweyte dochter ist geboren zu Cleve anno 1551 am 
1. martii des morgen zwischen 4 und 5 uren, die bei dem christlichen 
dauff gehalden Alexander van Drimborn hofmeister Sophia van Nes- 
selraidt genant Loe frau zu "Wissen und .... Gerhards Kettlers 
hausfraa. Ist verheuratet anno 1574 an hern Philips Ludwigen 
pfalzgraven zu Neuburg mit condition und furwarden, das wofern beide, 
herzog Carl Friderich und herzog Johans Wilhelm one liebserben aff- 
gain und die herzogin van Preussen in den landen succediren wurde, 
dat alsdan diese herzogin Anna und dero erben ir geburnis van 200 000 
goltgl. gölten empfangen. Da aver hochgemelte herzogin van Preussen 
one liebserben mit tod abgehen wurde, dat alsdan dese hertogin Anna 
■273*» und ire ehelige liebserven succediren solten, wie in der Preussischen 
heuratsverechreibung femer verseben. Dese furetin haben s. f. -j. auch 
selbst nach Neuburg gefurt. 

Magdalena, die dritte tochter is geboren zn Cleve anno 1553, den 
1. novembris hora . . . nt der dauf gehalden van hern Deidericlien 
grafen zu Manderscheidt, frau Amelia herzogs Wilhelmi Schwester und 
frenlin Magdalena grayin van Nassauw, grave Hermans van Muers 
gemal. Yerhearatet anno 157 . . an hern Johans pfalzgreven in Zwei- 
brüggen uf gleiche conditiones als in der Pfalz-Neuburgischen heurats- 
▼ersehreibung verabschiedet vad begriefen. Dagegen doch hochgemelter 
274pfalzgreye anno allerhand proteetationes und hin wider anstatt 

seiner f. g. bersoga Wilhelmi andere gegenprotestatione« eingewendet. 

Carolns Fiideticns ist gebom au Gleye anno 1555 den 25. sep- 
tembris hora .... Van keiser Carolo Y. und Bern Friderico, pfalz- 
grafen ehurfartten nnd fran-Anna gravin van Waldeck, anf der dauf 
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gehalten. Bis ist ein schöner junger fürst gewesen van groisser hoü'- 
iiung. Anno 1572 ward er von dem hern vater mit einem staitliclien 
comitat am kaiserlichen hof geschickt, da er wol empfangen und ge- 
halten. Van dan na Italien und Neapolis. Uf die wiederker ist 
zu Komen in palatio pontificis van die kinderblateru anno 1575 am 
. . . . februarii gestorven und aldair in der kirchen .... 
herlich begraven, nit one des hern vaders nnd deser landen groisse 
bedroeAias. Papst Gregor!^ XIII. hat diesen jungen fursten in der 
krsnoheit selbst visitirt und ganz flitig warten Uten, anch nach seinem 271 ' 
afeterven an s. f. g. einen gar tröstlichen brief geschrieben. Van deser 
reisen nn4 antiqniteten van diesen landen und Italien liat Stefonos 
PighiuB ein solion buch edirt, intitnlirt Hercules Prodioius. 

Misabeth, die yeirte doehter, ist geboren zu Cleve anno 1856, die 
patine gevesen Johan van Bronokborst und Batenbnrg ber to Eym- 
. berg, IT. des bofineisters Hoebsteten bansfran und IT. vednwe van 
der Scbwanenbnrg. Ist anno 1561 gestorven nnd to Cleve begraven. 

Sybilla» die vyfte docbter, is geboren zn Cleve anno 1557 den 
16. angnsti bora deeima ante meridiem nnd verbenratet anno 1600 an 
bem Carln marckgraren van Bnrgauw, die doob zn bebnif der sebwO' 
Stern nit rennneiiren willen. 

Joannes Wilhelmns is geboren zu Cleve am 28. ntaii bora . . . 
folgends regierender berzog zu Cleve Gulieb und Berg etc. 

[31 S75 ia unbesehritben.] 

Johan 8 Wilhelm herzog zu Cleve Gulich und Berg 21b 
grave zn der Marek und Ravensberg ber zu Baven* 
stein Winnendail und Breskensant etc. 

Johans Wilhelm berzog zn Cleve etc. ist geborn im jar 1562 
den 28. maii zwischen 1 und 2 uren naob mittemacht zu Cleve und 
auf der tauf gehalten von bern Wilhelmen prinzen zu Uranien graven 
zu Xassauw etc., bem graven von Arenberg, bem Wilhelmen graven 
zu den Berg, inanwesen boohgemelter hern prinzen, beiden brfideren van 
. Nassanw, des alteren graven zu Manderscbeidt, bem graven zu Mners, 
hern graven van Schauwenburg und jonggraven van Mansfelt etc. Von 
anfang zum geistlichen stand destinirt und auferzogen, im jar 1572 
zum coadjutora, folgends nach absterben des bischoven hern Wilhelmen 
Kettlers mit consent und bewüligung bapstl. heil* und kais. majest. zum 
administratorn des Stifts Munster erwelet, so er an die sehen jaren 
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loblicb regieret. Hittlerweil ex resignatione des hern graven zu Man- 
deraclieidt^Geroltetein auoh ein eanonieat im hogeo dambstifl Colin er* 
langt, daran eeine f. g. die reeidens ans aanderlioher dispensation 

2761» nnd bewilligung in der kirehen zn Santen gehalten, also das man da- 
bin gesehen, beide eolobe böge stift auf seine f. g. an bringen. Wilobs 
zwam zu sonders grosser volfart nnd gedeien idlerseits landen batte 
gereichen mögen, da der allmachtig gotl darin nit anders disponiret. 
Dan weil der bmder herzog Carl Friderich an Itomen gestorben nnd 
nu keine andere mer manserboi fnrhanden, bat bochgemelter farst anf 
die administration des stifte Munster nnd geistlichen stand rennnciren 
müssen. Darnach im jar 1585 in julio mit die bochgeborne furstin 
freuliu Jacoba markgravin za Baden und Hochberg sich verhenratet, die 
hoohteit mit groissen triumph, freudenspil, tnrnieren, fenrwerken nnd 
kosten zu Dtisseldorf gehalten, davan Theodorus Graminaens ein ganz 
buch zierlich geschrieben. Endlich aber ist dieser heurat eines an- 
glncklicben ausgank gwesen. Dait w<nl sie keine erben bekomen, 
nnd bochgemelter fnrst nach absterben des hern vaters derwegen und 
sunsten des gemeinen kreigs verderben und dieser landen Verwüstung 
halben in eine schwacheit geraten, hat selbige furstin unterstanden, das 
regiment mit an stob zu bringen nnd durch andere nnzimbliehe wege 

277 posteritet zu suchen etc. Daraus ein denunciationsprocess am kaiser- 
lichen hof durch irer f. g. Schwester freulin Sybilla herzogin zu Cleve 
Gulich iiDil Berg etc., nn marckgravin zu Burgauw getrieben. Und 
woll man sagen, doch ungcwi.ss, es &eie von ire kais. niajest. darin er- 
kent und die execution heimblich beschehen. W'ie sie dan unversehentlich 
anno 1508 im .... gestorben und im monchencloister /u Düssel- 
dorf one grosse solemniteten begraben. Nach solchen irea abfall ist 
uniengst hernacher hochg. fürst aus der custodien gelassen, die Guli- 
gische und Bergiscbe stende zu Dusseldorf zur buldigung bescheiden, 
dabei seine f. g. sich wiederunib etwas ermuntert. Folgends im sel- 
bigen jar am 23. junii anhero auf Cleve kommen mit groisser freuden 
und triumph in den Stetten Cleve, Calcar, Santen, Wesel, liees, Emb- 
rich (dahin auch jeden orts die verordnete der kleinen Stetten erschie- 
nen) die buldigung empfangen , privilegia coniirmirt und hinwider 
von allen Stetten statlich verert worden, wilchs irer f. g. insonders 
anmutig gwesen, wie uucli jedermenniglich eine gute hoffnung zu eei- 

277'>ner f. g. bestendiger besserung geschafft, iian.acli ist ein landtag zu 
Dinslacken gehalten, da die von der ritterscbaft beider landen Cleve 
nnd Marek die buldigung geleistet, und die gemeine stende eine eteur 
yan 100000 leiclisdaler bewilligt in fünf jaren zu bezalen. 
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Heurat herxogs JohanB Wilhelmen zu Cleve Gnlich 
und Berg etc. mit die darehleaclitigste fnrstin frau 

A n t ö ji i ii g ü b 0 r n e Ii e r z o g i n zu C a 1 a b r i e u Loth- 
ringen und Bari. 

Ale yan der semptliehen landen reten ana «onderliohen bei ge- 
genwertigen zeiten hoehwiohtigen ursacbeii far gut angeaehen, seine f. g. 
an das haus Lothringen zn verheiraten, ae iat eine ataitliohe boteohaft 
naher Kanoey abgeordnet, der hevrat tractirt nnd, doeh mit fast nnge- 
wointlieben beachwerlioben eonditionibns, beachlosaen, endlioh die 
heimbfart anbeetimmt. Mittlerweil zöge der oardinal nnd eriherzog278 
Albertus van Oesterreieh, gubemator der Niederlanden, naher Spani- 
gen, umb die iqfanta laabella Clara Eugenia, des koniga eltiate doeb- 
ter, sieh zu bewerben und sehiekefc den almiranta yan Arragonien 
sambt alles Spaniseh kreigavolk in diesen landen zu hibemiren, die 
alle Clevisdie (ausserhalb Cleve), und Markische auch Munsterische 
stette occupirten und hausten gar übel, davon hemegst weiter. Und 
weil die Stadt Cleve wegen seiner f. g. anwesen und hoflagers aldair 
verschonet, baten die burger instendiob, die fürstliche hochzeit zu Cleve 
zu bestimmen und zu halten, des sich die Guligiscbe und Bergische, 
wie auoli die princesse van Lothringen vielfaltig beschwerten. Also 
das iro f. g. zuletzt naher Dusseldorf sich verfuegen musaen, daaelbst 
mit groisser frolockung der bürgeren und uudertanen empfangen und 
hielte sich auf der hochzeit ganz forstlich, zu guten begnügen und 
eontentement aller anwesenden Lothringischen und dieser landen Sten- 
den. Es hat aber der allmachtig keine gnad zn erben gegeben und 
musste also mit diesen landen in fatis sein. Doch weil es eine gar 275'' 
gottesfurchtige verstendige furstin, ward das regiment van ire kais. 
majest. derselbigen zusambt den reten bcfolcn. Xu suchte man wol 
alle mittein, ire f. g. so durch natürliche als gottselige wege von der 
leibsblodigheit curiren zu lassen, es wolle aber jüt zulangen, bis end- 
lich seine i. g. im jar lüOO abgestorben. 

IBI. M79 folgt der Stammbaum des Uaiutes Moers,} 

^uers. 2790 

Zn wissen, das die heren und graven zu Muers van undenklichen 
jaren der graven zn Cleve homines ligii und vasalli gweaen nnd die 
grafschaffc Muers zu lehen empfangen, wie dan Beiterich her zu Mners 
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im jar 1287 und sein son, aach Deiterich her zu Muers, durch besie- 
gelte reversalen bekennen. [Es folgen die beiden Urkunden von 1287 
und 129i {/edruckt hei Tesche nma eher n. CXXX VII und 
CXXXVIIL] 

Das nun diese belehenungen nit die erste, sonJer viel mer an- 
dere furgangen, scheint aus dem privilegio Lodovici Bavari imperatoris 
de dato 1317, darin er vorgemelten hern Deiterichen van Muers die 
wildban nnd weggelt im land van Muers bestetigt mit diesen Wor- 
ten: „prout per illum illiusque predecessores ab olim ust^ue nunc re- 
cipi consuetum et hactenus eadem a Theodorico comite Clivenai suis- 
qoe progenitoribns in fendum tennit". Wilchs auch ta vermirken aufl 
dem privilegio der stadt Orsoy, darin grave Johan van Cleve anno 
1351 den bürgeren daselbst auch den weidgank gegeven allenthalveri 
in dem lande van Muers, als das von ime und der grafschaft Cleve 
280i>>ti lehen ruret; wie dan folgends im jar 1350 Deiterich her zu Muer» 
van grave Johan van Cleve die Stadt nnd borg van Mners sambt her- 
llcbeit und dorperen die dairto behoiren, gleichs seine alderen und vor- 
faren hern van Muers die ontfangen, und also vorters sein son her 
Friderich im jar 1375 belehent worden. Dan im jar 1401 nngefer 
dessen son, auch Friderich genant, grave zn Muers, allererst die empfeng- 
nis zu tun sich verweigert, ans Ursachen, das ein brief were gefunden, 
darin grave Johan van Cleve in dato liUM bekennet, als solte Muers 
kein lehen sein, welchen brief frauw Richarda van Dollendorf, Wol- 
ter Stecken hausfrauw, und ir dochtcr Richarda van Beeck jonfer 
and canonissa zu St. Cecilien zn Collen bis daher iils geheim, inen 
unwissend, solten verwart haben. Weil aber herzog Adolf van 
Cleve guten bestendigen bericht dargedain, das selbiger brief ubel 
practisirt, mit eine frembde unbekante band geschrieben und unan- 
gesehen desselbigen her Friderich grave zu Muers im jar 1375 
gleichenwol Muers zu lehen empfangen, sein gemal frauw Walbnrg 
van Sarwerden anno 1377 daran die liebzucht erhalten nnd anglobt, 
da ir lieve geselle sturve, das sie alsdan iren Heven hern dem graven 
281 van Cleve doin solle dat sie mit recht schuldich, nach inhalt der 
brieve die Cleve hat, sprechende uf das schloss und alinge land van 
Maers, van iren Heven gesellen und seinen vorfaren graven van Mners 
etc.; item das auch selbiger (juitbrief nit allein verdachtiger weis nn 
die 40 jaren heimblich hinderbalten, sonder auch die contenta gegen 
die offenbare wairheit, wider des kaisers Lodovici, ja gegen graven 
Jühans van Cleve selbsten erklerungen in den Mörischen und Orsoy- 
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Bellen respeetive angedeateten Privilegien teten gereiebeo. So sein zu- 
letzt diese eaeben anno 1421 an hern Frideriolien van Sarwerden ers> 
biechofen yan Colin Toranlaet, der gmtlioh die partien verglichen, 
das Boleben streit nnd die belebennng solang grave Friderieh im leben 
abs^ne preindioio jedes rechten sollen in stillstand pleiben; wilehe 
Suspension nnd darnach vorters 1442 nnd 1461 snb iisdem conditioni> 
bns inter sneeessores continuirt worden, wie die brief das answeisen. 
Ferner hat grave Yincents van ICners, als sein son Friderieh vor ime 
abgestorben nnd dessen son Bemardns in Frankreich obses gesessen, 
seiner nichten Margreten eampt iren gemail hern Wilhelmen graven281<> 
van Wiedt anno 1498 nbergeben mit enterbang der anderen. Als 
aber graf Bernhard ans Frankreich wederkomen, hat er solche 
eesslon impngnirt nnd die graven van Sarwerden suocessoren nnd erb- 
genamen erklert, die auch Moers de faeto occiipirt und zehen jaren 
lang besessen^ aber von grave Wilhelmen von Wiedt mit bebilf des herzo- 
gen van Cleve der possessiqn weder entsetst. Und sein endlich anno 
1541 die gebrechen von belebennng van der graveschaft Muers sambt 
andere unterscheidentliche Gnligisohe, Geldrische und Clevische pnncten 
zwisch«! weiland seiner f. g. hern vaters und wolgemelten bern Wü* 
belmen und bern Herman «einen son, graven zu Nnenar nnd Jtfners 
durch unterbandlung des hoohgebornen hern WUhelmen graven in 
• Nassauw, Catzenelbogen etc. und Joban Gogreven s. f. g. cantzlers 
nach unterscheidentlichp gepflogene handlungen, communicationes, bei- 
dereeits furprachten schein und bewies vergliecben, verdragen nnd ver- 
abpchiedetj unter andern das grave Wilhelm und seine lehenserben 282 
Muers, item Cracauw und Crefelt und anstatt des hofs Gilverade den 
Weillerhof zu leben empfangen und doch die ledige lehenschaft mit 
JSiIuers absein solten, wie dan her Wilhelm der zeit und sein son her 
Herman grave zu Muers anno 1553 also belebent worden und zufolg 
des tractats den vorbernrten quitbrief de anno 1361 sampt allen darzu 
gehor!c:en stucken zu cassiren eingeliefert, 

Aly nun grave Herman anno .... one liebHcrben abgestor- 
ben, bat irer f. g. her vater darfur gehalten, das die grafscbaft 
Muers verfallen und ausgestorben were, doch aufs neue mit frau Wal- 
burg, grave Hermans Schwester, und irem gemal grave Adolfen van 
Neuwenar sich vergliechen, das sie mit der grafscbaft Muers, item 
Cracauw nnd Crefeldt zu einem nyhen rechten uianleben nnd mit dem 
Weilerbof als einem Marckischen manlehen, item mii der herlicheit 
Yrjmersheim ad vitam comitissae allein belehenet, und da sie one 
Arntl«! 4011 tatet, Vwiins LTIII.. |;| 
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liebserben abstarben, der aledan Jlnen nmbt Torbenenten etncken 
SSS^Gneaiiw, Crevelt, Weilerbof and yrymerehelm ToUnkomentlich an 
Cleve weder fallen and komen'solten» zu wilchem ende hoebgemelte ire 
f. g. in eventam eich aldair baldigen -laasea. 

Nit lange damaeb erbnbe eieb ein streit swisoben grave Adolfen 
Tan Muers und graven von Salnk-RifiN»ebeid wegen das bans Bedber 
im fiirstentam Galieb und snebte grave Adolf bei bocbgenelten seine 
f. g. als lebenbern assistenx scbats und sebirm. Bärin dieselbe sich 
entacbaldigten, weil solche sachen Cleve nit deden betreffen, es wolte 
aber graf Adolf daran sich nit begnügen laoaen, sonder proeedirte gegen 
hoehgemelten seine fL g. hersogen zu Cleve au cammergeiicht super 
privatione feadi Moeisensis, darin dieselbe doch vom Cammergericht 
absolvirt oder in der prooes solte erloschen sein. 

Ferner entstände ein ander nolust, das &an Walbarg die Gar- 
meliter ans Maers vertrieben, wie auch der prins van Parma als graf 
Adolf gegen seine hochg. seiner f. g. herzogen zu Cleve absonderlich 
getane glabde im Collnischen kreig und bei den hern Staiten-general 
88Sin dienst sich begeben Muers in namen des konigs van Hispanien ein- 
genomen und etliche jaren in seine gwalt behielte. Daher die gravin 
caasirtCi das sie jazta pacta der gepur nit geschutzet oder vertediget 
were worden; macbt ein testament und legirt dem bocbgebornen für- 
sten bern Mauritzen graven zu Kassauw-Catzenelbogen, die grafschaft* 
Maers, berlicheiden Vrymersbem, Oraoaaw, Grefelt, Weilerhoff bestetigt* 
darselbig folgents per donationem intervivoa, und gäbe seiner excellens 
macht, die possession zu apprehendiren,, wie dan anno 1585 seine exe. 
Muers belagert und eingenomen, doch wird folgends die grafscbaft 
Muers zu beiden selten in nentralitet gestellet, und zöge fr. Walburg 
wiederumb auf Muers, gäbe zuvorn seiner exe. ein instrnmentum con- 
etituti quod nomine suo possideret, wilche legation, donation und con- 
fititutum gleichenwol gar heimblich j^^halten, iren f. g. wie auch dem 
magistrat und M* rsiscben undertanen nyhemnlen furkomen. Das 
stunde also bis ins jar 1600, das frauw Walburg am 25. maii ab- 
283'' stürbe. Sobald solchB kund getan, bat hochgemelter fürst herzog Johans 
Wilhelm das scbloss und stadt einnemen und die possession gestracks 
apprehendiren las'^pn. Darob seine cxr. van Kassauw gar ubel zufrie- 
den und bewerte unablessig, weil sie in possessionö schon vor absterben 
der gravinnen gwesen, ir dieselbe weder ein/n niimen, unangesehen 
was für bericht dagegen eingewendet wurde. Inmassen die sachen zu 
guitlicher communication gerieten, dabei seine exc. furbringen lassen 
titalos legati et donationis und das die vorige yerdräge per metum 
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impressionem et potentiam ülustriH principis ex falsis allegatis cansis 
"were Kufgerichtet, pacta insolita dabei gefnegt und der-wegen van keiner 
werden, wie auch die gravin franw Walburg' als vasaila contra llispa- 
1108 etc. der gebur nit verteidiget und also mit guter fuegen iren 
lehenhern lenger nit hette erkennen dürfen, die vorgedachte lehen- 
stuck de iure alieniren und ubergeben mögen, dass auch seine exc. in 
macht irer gelieferten brieven und instramenten die possesBion aus der 
Hispanischen banden apprehendiret, die gravin nomine suo dieselbe ex 
43on8tituto continuiret und derwegen ir uti spoliato vor allen dingen zu 284 
Testitairen. 

• Obwol nun in oontrarinm darauf guter Wtendifer berieht be^ 
«cbehen, daa nit ander« transigirt, dan was sunstsn rsobtens anoh keine 
pacta insolita lienngesetst, Tielweiniger de meto et impressione lu 
praesnmiren, daza beiden selten fnmeme nnterbandler gebraucht, all 
«ohein, beweis nnd infbrmation Ikrbracht nnd eingenomen, die defen- 
-sion belangend ire f. g. das irig mit sebreiben nnd scbioknngeo der 
^selten gelegentbeit naeh genug getan, nnd das ein anders nit erfolgt, 
-die Sebald bei dem grayen nnd grafinnen selbsten gwesen; das «leh die 
.grayin nit bemechtigt in praeindidnm domni feudi über die leben an 
di^niren, Tielweiniger die an donirra: traditionem instrnmentoram 
-et constitntam praesertim clandestinnm in casa fiet« nibil operari ni- 
bilqne esse absnrdins enm tali modo omnia regalia et dominicalia prin- 
^ipibns, immo etiam imperatori anferri possent, daneben das die possession 
nit allem ipso inre naeb absterben ftranw Walbnrgen mit dem directo 
4ominio fendali consolidiret, sonder aneh wnrklieh von iro f. g. als 
uttgesweifelten lehenbern zu reebt wol apprebendiret nnd im besitz 
^otorie befanden wurden, mit anderen mer reden nnd gründen etc., so 
bat doch aolcbs allM*) noch anch die gnltliche furgescblagene media S8f^ 
rsulangen willen« sonder sein ire exc. im folgenden jar 1601 mit der bem 
^taiten-general der nniirten Nederlanden kreigsmaebt beranfkomen, 
-die Stadt Bbinberck bellgert^ eingenomen, Torters mit dem Uiger naber 
Mners gezogen und am 6. augusti sieb der Stadt nnd scbloss Huers 
•als anch der herlieheidt Yrymersheimf Cracanw, Crevelt« Weilerhof 
bemechtigt. Von welchen offenbaren gwalt eine xierlicbe protestation 
interponirt cnm reservatione snl inris etc. bis zur gelegener aeitt. 

Damit man nan ancb ferner ran «olcher nichtiger alienation, un- 
befnegter ocnpation und spolio möge berichtet sein, ist zu wifssen, 
<Ias im jar 898 Zventiboldas rex FranciacLotharingiae die herlicheit 

a) Ueber dtr Etitt ntt. 
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Vrymereheim der abtyen nnd stift Weerden gegeven, nach inhalt der 
briefen als folgt: 

[Die auf Bl. 26'} folgende Urkunde Ztrentiholds ist n. a. gedruckt 
hei B Interim und Mooren, Die alte ur,d neue Erzdiözese Köln 
III, S. 34] 

SSfit» Ob nnn wol die abten van Weerden diese herlicheit Vrymerfibeim 
zu manlehen und pfachtrecbten erst an bern Wilhelmen van Vrymers- 
heini, dama anno 1336 an die hem und graven van Mnera verlehent, 
, so haben dieselbe van Weerden doch die vögter der herlicheit Vry- 
mersheim, Berg und in der Veluve anno 1279 hern Everhardten graven 
zu der Marek absonderlich conferirt, darin folgentz her Engelbert van 
der Marek und na her Adolf van der Marek greve van Cleve und 
seine nachkommen herzogen zu Cleve bis zur heutiger stunden succe- 
dirt. Nachdem dan graf Herman van Moers und Nnenar one man- 
liche liebserben gestorben, hat der abt van Weerden seiner f. g. hern 
vatern hern Wilhelmen herzogen zu Cleve, als one das erbvogten, anch 
mit der herlicheit Vrymersheim als ein verfallen lehen belehenet. da- 
ran doch ire f. g. frauwe Walburg die liebzucht ir lebenlang vergunnet, 
Uneracht dan solch recht cum vita illius expirirt, haben gleichenwol 
seine exc. van Nassauw derselbiger herlicheit sich auch bemechtigt^ 
38^; darzu in der erbvogteien, so an die 300 jaren continue bei Cleve gewe- 
sen und ein absonderlich stuck, viele behindcrnissen verfuegen, item 
die Clevische, Orsoysche freien im land van Muers gesessen wider 
vorige vertrüge uralte exemption und bisherzu löblich continuirten, be- 
setzt unter, der Meursischen hocheit mit contribution und diensten de 
facto zwingen lassen. 

28fii> Von den gehrechen und dispnta mit den 

Geldrischen. 

Als nun dieser proces mit Muers dergestalt abgegangen und die 
stende des furstendumbs Geller gesehen, das bei irer f. g. schwa- 
cheit und prosperitet der uniirten Nederlandischen provinzien solcher 
modus zu dero iutention auch wol dienen solte, haben sie allerband 
alte verlegene teils abgemachte, teils andere quaestiones herfurgeruckt^ 
und fürs erst im jar 1*>02 die geldrische contributiones aufm Greven- 
wardt, in der herlicheit Hnlhusen, zu Grondtstein und aufm Steinwardt 
aus angemastcn iure superioritatis einzufuren unterstanden, zu dem end 
solche mittein öffentlich tun verpfachten und auch die exeoution an 
banden nenien lassen. Drüber man sich vielfältig bei den Geldriscben 
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nit allein, sonder aueli den bern Staiten-genwnt beklaget, endlieb 
«uf ein landtag an Satfen allein soviel erlangt, das« die pfsnde rela- 
xirt, doob xn liqnidation obigen und anderen streitigen puncten eine 
.gttitlicbe commanication aubestimmt, . dieselbe aldair abgemaoht oder in 
-dero erorternng anf den fass der ooncordaten de anno 1544 verfarenSS? 
Verden solte. 

Nachdem man nun anno 1604 in ... . binnen Nymegen su- 
eamenkomen, hat man anfenglicb an selten Cleve die eachen von 
dem Grevenwardt, wie daTon hiebevorn in vita ducis Wiihelmi ange* 
deutet, furtragen lassen. Dagegen Geldrische nichts anders furgewendt, 
4tls das der Grevenwardt ein pertinenz der Duyffeldt und dieselbe 
ebexeits Geldrisch solte gwesen sein, so der aagenschein wurde aus- 
weisen. Wilchs man constanter widersprochen nnd zam uberlluss dar- 
getan, das der Grevenwardt bo lang der in rerum natura gewesen, ja 
■etliche hondert jaren ehe die Duyffeldt an Cleve komen, nit anders 
■dan stetzhin Clevisch grund und bodem cum omni superioritate et 
iurisdictiune stetzhin gwesen (geschwiegen d&t Cleve in unstreitig-en 
uralter possession van alter boger obriekeit in der UuyÖelt uotone 
-auch were) und das der an<?ezoerener aus-f nsciit^in ein iiiibe'rrundt, nichts- 
würdig argument, daraus sulLsume, unrichtige conseiiiien/en wurden 
folgen. TnmasBen GeldriBche zuletzt dieses puncts sich hegeben müssen, 
■doch die restitutiou der Grevenwardtschen schantzen und vestung an 287^ 
■die hern Staiten-general reniittirt. Hulhusen belangen haben Geldri- 
«che zu bewerung dero praetension furgewendet, als were selbige her- 
licheit in Averbetauw und also in dem lande van Geller gelegen und 
das die undersaten aldair ehezeits mit den Geldrischen selten gesteu- 
ret haben. Das auch zwischen den executorn herzogs Carln van 
Oeller und denen van Heessen proces hiebevorn entstanden, Heessen 
4iuf Aniheim citirt, dahin erschienen und aldair zn recht stehen müssen, 
das auch lierzog Carl den ^yuitgeschen zoll dahin transferirt und 
gelegt haben solte etc. Dagegen an seiten Cleve dargetan, dass Hul- 
liusen eine uralte herlicheit mit grund, bodem, aller hoger jui isJittjüii 
tind obrigkeit dem haus und furstendumb eigen angchoiich, auch ein 
besonder territorium mit seinen besonderen pfälen des lands vau Geller, 
wilehe anno 1386 mit iren vesten, gericht und herlicheit an hern 
Wilhelmen van Rees verpfändet mit dem besobeid, das es der graven 
ran Cleve man» nnd olFenhaus solte sein, darauf und darab mit Yehed288 
«nd oorlog xn bebelfen gegen allemennigliohen, niemanden aa^escfaei- 
«deit, wilehe pfttndtsehaft mit gleichen elansnlen anno 1415 anf kern 
Arndten van Heelsen rittem et snbaltematire an herzog Carln yan 
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Geller folgende geloist nnd anno 1544 an Martin van Roseum, na aber 
auf die van Wacbtendunck komen. Und da solche conditioneB d& 
upertura castri et iure belli nngezweifelt den Geldrischen kundicb 
gwesen, das auch irer f. g. her vater sich selbigen iuris gebraucht^ 
da» haus armata manu einnemen, besetzen, spoliirte partien weder 
restituiren, die occupatores gefenglich auf Cleve bringen und einige 
executiren lassen, geschwiegen das ius appellationis et .... * 
Item das her Arndt van Heessen mit den Clevischen ritterburtigen 
zu den Clevischen landtagen mit beschrieben, mit denselvigen anno 
1092 wie auch die undertanen aldair mit den Clevischen in allen reichs-^ 
und landsteuren contribuiret, stetzhin in diesen langweiligen Nieder- 
landischen troublen vor neutral gehalten, ohne das Geller einige supc- 
288b rioritet iurisdictionis sich geprancht oder contributiones aldair erhaben, 
was aber de territorio allegirt, unerfindlich, sonder die continentia mit 
dem lande van Cleve wol demonstrirt werden kunte: territorium neo 
esse nee habere causam perpetuam probandi superioritatem, dessen man 
sich KU Huisen, Erokelentz und andere stucken referirt. Item das di» 
furprachte extracten de annis 1473, 153H, 1548, 1557 nur blosse 
anschlege absque effectu quae non probarent solutionem , umbso- 
viel zn mer, da anuo 1474 und 1534 expresse durch die vorher» 
herzogen zu Cleve contradicirt und die attentata eingestellet, was auch 
von den proces zu Ärnheim und Heessen gesagt were, derselb für 
kein ordinär! proces quae datur in invitum gwesen, one das auch die 
Clevische rete dem verhör beigewonet-, aus der allegirter translation 
des Xymegischen zoUs nichts zu inferiren, dergleichen, mer als za 
Erabrich erfindlich und mogte besch'ehen sein, weil herzog Carl Hul- 
289hu8en von den van Heessen in pfandscbaft gehapt und besessen. 

Grondtstein und Steinwardt belangend ist von den Geldrischeiv 
angezogen, als Sölten diese warden ehezeits an geldrischen seiten ge- 
legen haben, das auch der Steinwardt ein fumemen Geldrisch lehea 
zum erbcammerampt des furstendumbs Geller gehörig; item das dies» 
stucken mit den Geldrischen ehezeits in steuren mit angeschlagen, 
einige guter daselbst vor das gericht zu Aerdt aufgetragen und dahin 
sub parochia gehörten etc. Es ist aber an dem, das Grondstein sambt 
allen anderen der ort gelegenen warden mit Embrich an Cleve komen» 
wilchs doch allnoch nit proponirt, sonder allein das herzog Adolff 
im jar 1378 vergünt, Grondstein zu bauwen und zu vestigen cum si- 
mili reservata apertnra et iure belli als oben van Hulhusen angezogen.. 
Das auch Grondtstein und Steinwardt van undencklichen jaren her» 

■) Unlettriieh. b) l'tbrr bertog vom amlertr Hand Q. * 
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«totzliiii mit den Cleviftoben in allen ttichw und laadtoteiireii «ontribn- 
iret, in offenbar ^ebeden von den Cteldriioben vor fiande gehalten, 
rantzionirt, vor dae gerieht zu Sevenar in reeht stehen nmeien etc. 
Wae aber in oontrarinn gesagt von den Geldriseben schataeedeln, das 
* waren gleiehfals nnr bloise ansehlege absqne effeotn. Bmber anchSSd^ 
anno 1584 einige eommnmoationesanBabbergerbanmgehalten^ bei der 
Clevischen berioht gelassen und ahi solebe qnaestiones antiqnatae nnd 
abolirt ins feudi et paroehiae nihil infem ad snperiozitatem etc. 

£s haben aber die Geldrische sieh heran nit wollen begnngen 
lassen, sonder darauf bestanden, als das sie in iren aotionibns und 
possessoriis weren fnndirt, nnd also sich dabei weiten mainteniren 
wilchs den Cleviseben fsst frembd bedncht, in iren eigen selbst Sachen, 
qnasi za erkennen und sieh selbsten reeht su sprechen. Wie man dan 
vermirckt das mit der gnitlioher conmunieation die Sachen nit zu rieh, 
ten, auf die concordata sieh beruften, dam die Geldrische anno 90 in 
iren su Franekftirt ubergebnen Schriften sieh auch betten erpotten. Zu 
welchem ende eine andere communieation anno 1607 anbestimmet, 
darin weitläufig super modo proeedendi iuxta concordata gebandlet und 
als man Rchier einig gwesen, und zum beschluss schreiten sollen, haben 
Geldrische nit zulassen wollen, das die restitution der Grevenwardt* 
sehen schantzen unter irer f. g. reconventionspuncten mit gestellet 
werden solte. Davon die Clevische nit absehen, also der zeit one ver* 290 
gleichung von ein anderen gescheiden. Yor und nach haben Geldri« 
sehe auch vielfältig angeregt, als das die Duyffelt von Gelder anno 
1464 versetzt und lösbar were, und ob wol man handgreiflich darge- 
tan, das ire allegirte probatoria dasselbig gar nit teten ausweisen, ja 
in contrarium, das solche pfandschaft anno 1466 geloist, wie sie in 
vorigen zu Frankfurt ubergebnen Schriften selbst bekenten, dweiniger 
nit haben sie den loespfennong offerirt und wie sie sagen zu Nymegen 
deponirt, auch unterscheidentliche viele attentata auf die Duyffelt für- 
genomeu, die jedesmals abgeschält, davon hemeist weiters. 

Von irer f. g. beschwerlichen zustand und 290* 
beschickung der interessirten fürsten. 

Nachdem die Sachen uut dero f. ^. sich also annehen liec«en, das 
keine erben zu pewarten, auch allerhand practiken gedrieben worden 
haben zuvorderst aller landen rete eine union aufgerichtet, das auf den 
nnverhoften fall irer f. g. absterben« one liebserben die landen sich 
zusamen halten solten etc. Daneben guit gefunden zu verhuetung des 
elends mit turwisaen der kaiserlicber majest. und der landen Stenden die 
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interMurte fönten »i beacMeken und zu erpitten, dnrch piaeventlon* 
ooeapation oder snnsten nichts aaxafangen, «onder sich der lan- 
den an enthalten, bis die atreitige sncceenon eieh yerglieofaen oder 
eonrten erörtert. Ale non die werk anfm landtaj^ an Essen den Sten- 
den a part fnrgetragen, haben sich der sohteknng wol nit misfallen 
lassen, aber anstmcklich gewollet, das Interim die regiemng bei den 
Stenden mit sein solte. Darin die rete nit gehellen knnten, weil 
solchs bei inen nit stunde. Inmassen in diesem pnnot nichts verab' 
2di schiedet worden sonder hin und wider protostando nnfruchtbarlich 
yan ein anderen geBcheiden. 

Es haben d weiniger nit die Glevisohe und Galigische rete binnen 
Duisburg sieh zasamen getan und beschlossen, weil die stende nit 
folgen wollen, das sie gleichenwol das irig dabei tan müssten, damit 
sie sich bei der posteritet hernegst kanten verdedingen, derwegen mit 
gnedigsten forwissen und belieben der kais. majest. solche Schickung 
lassen abgehen, die fast weitfeltig und lang wirig gwesen. Darauf her 
Philips Ludwig pfaltzgrave zu Neuburg etc. and her Johana pfaltz- 
grare zu Zweybruggen und her Carl luarckgrave zu Snrgganw ge- 
neigt und wilfarig sich erklert, aber frauw Maria Leonora herzogin 
in Preussen dero resolution auf die chur Brandenburg verschoben, iii- 
masRen das werck in eine verweilung geraten, bis zuletzt Tiocligemelte 
herzogin zu Preussen in maio anno 1608 und unser f. g. und her, 
herzog zu Cleve Gulig und J3ergk in martio anno 1609 abgestorben. 

291*1 Conti,Daatio Niederländischen kreigs. 

Bei werender regiemng und beschwerlichen zustand irer f. g. hat 
sich die Niederlendiscbe unrube und andere wnnderbarliche Sachen in 
Franckreich, Ungarn etc. continuirt. In Ungarn ist der Turck mit 
200000 man gegen und wider des friedenstractation gefallen) schreck- 
lichen schaden getan, über die 35000 Christen gefangen, erbarmlieh 
weggeschleift, viele stette erraschet und seltzamb darin gehauset. Dem- 
selbigen kaiser Rodolf sich wiedersetzt, anno 1594 ein reichstag gen 
Kegenspurg beschrieben, da ire kais. majest. personlich sampt viele chur- 
fnrsten und herm erschienen, eine gelthilf auf 84 monatf ti pinfaltigen 
romerzuges von den reichsstenden erhalten, vor und nach dem Turckeu 
also begegnen lassen, das etliche honderttausend geschlagen, Oberun- 
gern merenteils recuperirt, doch wie der exitus belli wunderlich hin 
und wider varia fortnna getrieben, so in specie zu beschrieben alhie 

•) oder durch UHttryeseUtf tuMkle getilgt.. 
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zu lang wurde fallen, bis endlich der erbfeiend gezwongen und geno-2y2 
tigt, den friedeestand za reassamiren und einangehen.- 

In Frauekreieh w»a der konig von Navanra atark mü 11000 
pferd nnd 17000 an faea« su feld, daran die ataiton Ton Kiederland 
eine bilf van 3000 aeMekteu; dede am 10. martü wider die Spaui" 
aohen und L leisten ein treffen, behielte daa feld. Prins von Panna 
söge weder na Bmsaell, hat ein anaoblag uf 8. dnintin, der feiet, reti- 
rirten sieb auf ütrecbt nnd atarb aldair am 2. deoembria. Grave yan 
f nentes kam an aeine plate, es ward aber der konig bernacber im jar 
1603 binnen Paria eingenomeut am 25. jalU revocirt seine religion, be- 
kente aiob offenflicb eatholiaoh nnd ward am 28. einadem anm konigen 
in Franckreieb gekronet nnd geaalbet. Hittlerweil wird in den Kedetv 
landen der alter- rait an Nymegen entaetst, ander« dero religion ange- 
ordnet. Staitiaebe machten ein anaoblag auf Mastriobt, der feiet, ge- 
wonnen Steinweg, Couverden, acblngen im jar 1593 400 Spaniaobe 
an Tonmhout Im Texel verdronken aber die 400 aebiff .dnrah daa 
nngewitter. 292*» 

Im jar 1594 kompt er^herzog EroOBtna von Oeaterreiob an Bmaael 
nnd folgenta an Antorff, praeaentirt den ataiten van HoUandt den frie« 
den, aber yeigeblieh, atarb nnlenggt hemaoher am 25. febmarii 1595. 
In apriH versambleten aiob die atende van Brabant, Hennegan, Ar- 
toia etc. zn Bmaaell, sobiokten naher Hiddelbnrg nmb gleichfala mit 
den Staiten des friedens balven zu tractiren, wolte aver nit zulangen. 
Dan der konig van Frankreich continuirten den kreig, nnd bei solchen 
gelegentbeit eroverten die staiten die stadt und land van Groningen. 
Herzog van En Iii n und grave Philips van Nassanw deden dn einfall 
im land von Lutzeiburg, hauseten aldair mit brennen, rauben und snn- 
aten gar nbel und schrecklich. 

Im aeptembri selbigen jars 75 legten aieb die Staiten mit ireni293 
ganzen leger au Bislich, schlagen ein brngg aver den Hhin, hielten 
sich eine gute zeit aldair nit one grotssen verderben der underdanen 
und lands van Cleve. Grave Philips van Nassauw, grave Emst Ca- 
simir van Nassauw und grave Ernst van Solms deden ein treffen mit 
den Spanischen, worden geschlagen, verwundt und gefangen binnen 
ßhinberck gebracht; zwee graven stürben aldair. 

Im jar 1596 quam erzherzog Albrecht van Oesterreich cardinal 
am 24, aprilis zu Brusscll als gubernator der Nederlanden, bchigert 
Cales in eil nnd gwan es stormender band, so 88 jaren an Frankreich 
gwesen, belagerte Ardres, die sich ergaven. Die Staiten deden aver- 
maU ein einfall in Brabant, in maio darnach im land von Lutzel- 
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bürg. Konigin van Enf^pllriml schickten eine armada in Spanien vor 
Caleamales, deden groiten schaden, das der konitr van Hispanien über 
293'» 22 groisse schipf verlor. Am 18. julii belagerte der cardinal van 
Oesterreich die stadt Hülst in Flandern, dede darfur * uk- Lrroisse force 
mit Verlust van vielen volks zu beiden selten, erovert die am 18. 
augnsti und fände aldair einen ansehentlichen vorrat an pulver, ge- 
schutz nnd munition, zöge darnach gen Brussell und begäbe eich zn 
mbe. In septembri über fiele der Frantzois Biron in Artois, dem der van 
Warabon erst, folgentz der hertzog van Arschot begegneten, wolten 
innen den pass versperren, aber worden geschlagen. Die Staiten schick- 
ten ein anaehentlich volk zu fuss und zu pferd in Brabant, mit 
grossen ansehentlichen apparat, aber richteten nichtz aus. In oi tol ri 
quam die furneme groisse ariuada van 80 schipf aus Hispanien unter 
Engelland, die einsdeils van dem ungewitter, anderenteils von der 
Englischen feurwerck verstreuet, etliche schipf auch gestrandt wor- 
den, das vor dem konig van Hispanien ein grosser Verlust war. 

Auno 1597 in martio eroverten die Spanischen Amiena und ge- 
eehalieii in i^ankrdeh» Kederlaadt hin und vider Tiele anaolilege^ 

294 die feleten. Am 39 überfiel seine exe. van Nasaanw 

etUeh Hispaniaoli kreigsvolk bei Toront und scblnire dieeelbe. Am 

7. angatti eroverte Alpen, am 8. eiuedem belagert BLinberck, am 
10. ani^sti xoge das gaiteisoen darans. Die Spanisoben in Gamillosdiaoa 
an gen Esebenberg Terliessen dieselbe und begaben sich binnen Haen. 
Seine exe. vanKassanw toge am 28* augnsti vor Mners nnd ward am 

8. aeptembris aofgegeben. Darnach zogen sie über die brogg bei Wesel 
naher Groll, eroverten die Stadt am 28. septembris, yort Bredefort, En- 
sohede, Oethmarsnm, Lingen etc. 

Anno 1598 am 2. maii wird getroffen der frid tuschen Frank- 
reich nnd Spanigien, am 8. maü ubergab der kosig van Hispanien an 
seiner eltieten doohter fir. Isabella Clara Eugenia iufante die Nederlan* 
den, Terhofite damit die gemutor au gewinnen. Erzhersog Albrecht 
yan Oesterreich legt sein cardinalstand ab und zöge in septembri naber 
Spanigien, umb den heurat mit gedachte infante au tractiren, liesa 
•einen Tettem cardinal Andream Ton Oesterreieh zum gubernatoren,, 
und am 13. aeptembris starb Philippus II. konig zu Hispanien. 

294b Von einf all des a I m i r a n te n van A r r ago n i en im 1 an de van 

Cleve und van der Marek. 

Vorhin ist verhalt, wie das unser g. f. und her, herzog Johans 
Wilhelm, im lande van Cleve etc. 1598 gehuldiget und in septembri 
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ein landtag zu Dinilaken geliaUen word. Daselbst dan allerband xei- 
tiiiig Tom Hispaniaehen kreigtvolk ankörnen, draber jeder versagt 
und naber haus etlete, der f. bofl^ger braeb auf viederoinb gen Cleve. 
Da« koniglieb ISger an die 30000 man stark wordt rerglaitet dnreb 
das land van Gnliob sebier one notabel sebaden. Am 6. oetobris aoge 
der almirant vor Orsoy und sebluge die pforten anf, die uit wnssteor 
iras sie denken oder tnn solten. Am .... oetobris occnpirteR 
das baus Broich, da der grave van Falkenstein ber zu Broioh 
eimordt nnd snletat verbrandt worden. Am 10. belagerten Bbinbmk, 
die sieh am 15. ergab, strengten die Stadt Wesel, das sie 100 000 
tbaler nnd lOOOO malder fkuobten au dero befrybnog geben mussten, 
damit dan die gemttter von den anderen Stetten (weil Wesel die 
Starkate und mecktigste gebflten word) ganz verlorn. Spanischen 
deden ein xug längs Embrieb, als ob sie gestracks das land van Geller 29(^ 
ketten willen anfallen; kerten aver uf Eltenerberg, stelleten das ge> 
sobntz vor Kees, also das sie die stadt am lesten oetobris offnen mttsa- 
ten, wie aneh am Christabend Calcar, da etliche bnrger auf der wer 
mit grobe stocken geschossen worden. Occupirten vorters mit starken 
bedrauwnngen insgemein alle stette im land van Cleve und van d«r 
Marek, ansgenomen die stadt Cleve, ^a ire f. g. mit dem hofleger 
gegenwertig waren, deden einen groissen nberlast nnd scbatseden ^roisse 
sommen van pfennongen aus allen Steden und van den Untertanen 
aufm platten land. Diesen betrübten und beschwerlichen zustand deden 
ire f. g. klagen an die Rom. kais. majest. und an dem Niedeilandschen 
Westfälischen crais. Die versambleten sich in jaiiuario binnen Colin, 
schickten eine furneme legation von allen ptenden naher Brüssel und 
an allen reichs chur-l'ürsten und 8tenden pro assistentia, bis zuletzt 
der cardinal Andreas in aprili das volk aus allen Stetten (ansgenomen 
Kees) fürte: lag ein zeitlang vor die Grevenwardtsche schantz zu bei- 
den Seiten Kheins, da viel geschossen ward, aber one effect. Mittler- 
weil suchten Bommel zu belagern, aber war zuvorn van den Staitischen 2db^ 
und seine exc. woll versorgt und besetzt, dass sie daran nicht gewinnen 
kunten. Weil nun Rees allnoch nit gerumet, schickte der crais und 
etliche reichsstende groisse assistentia van volk ; die ßurgundischen 
unterstunden solche ankuiift des volks zu praeveniiren und aufzuhal- 
ten, offerirten sicli den schaden zu erstatten, dazu ein tag binnen 
j^lastiicht bestimmet, da der schade durch beiderseits comraissarien 
bewieslich gerechnet, und dede sich das haar gelt allein, so sie aus 
den landen geschetzt und emidangen .... erdragen (wiewol die resti- 
tution bishero nit erfolgt), ruiubten Rees und diese landen. Dweiniger 
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ait söge das Dentsolie kreigsvolk an, umb den reichsbodem sa erle- 
digen, aver weil kdne Ordnung^ das direotorinm di«p;ntirt and andere 
eacben damnter gedrieben worden, zerstrenten sieh selbsten. 

Kaehdem dan diese landen nnd stette Ton dem kretgsvolk erle- 
digt, folgte eine geschwinde sterblanft und pestilens darauf, das man 
mit der cantslyen naher Santen rnokten, da man drie monat lang bis 
1S96Catharinae continnirten. Doch starb anoli aldair von die pest mein 
antecessor Wolter Verwer hegen erlebten altera. 

Anno 1600 secnlo novo war ein gross jubilaenm. Weil nun der 
erzherzog Albertus in Hispanien sich anfbielte, entstünde nnter den 
Spanischen eine grosse Unordnung niid mutination, legten sich zu Dyest 
nnd Hammon in Brabant, deden mirklichen schaden und sohatzeden 
groisse pfennongen aus diesen landen. Die staiten van Brabant sats- 
ten eine Schätzung auf den undcrdanen aldair, damit das kreigsvolk 
SU bezalen, kundten aber nit zulangen. Die staiten van Hollandt 
occupirten mittlerweil Crevencoeur, das haus Batenburg, die schanz 
S. Andreae und andere orter. Zogen in maio mit 2500 schiff, klein 
und gross, naher Flandren, setzten ir kreigsvolcks bei der Schluiss zu 
land. Die namen den pass gestracks längs Brüggen auf Nyeporten. 
Der erzlierzog Albertus und Spanischen rüsteten sich dargegen, uber- 
fielen unverselientlicli die Staitische in . . . die dair in besatzung 
gelassPTi nnd erwürgten die zusamen. Zogen darnach in bataille auf 
296*' Nyeporten zu, da es sicli'' bei Oestende auf die duinen und zeekant 
zu einer groisser schlaclit treffen und zu beiden seiten etli'']i*" viel tau- 
senden doit bleven. Die Staitiscben, so anfenglicb a desperada foch- 
ten, behielten das feld. Du mit inen das gemüt stark gewachsen, das 
sie darnach auch mit lÜOU pterd und ander kreigsvolk auf Aachen 
zogen, die contributien van dem calmeybergwerk zu erzwingen. Weil 
aber die Spanischen starck in rustung, richteten mer nit aus, dan sta- 
chen etliche dorfer und mülen in brand. In diesem jar ward auch 
^in landtag zu Dinslaken gehalten, da die kais. majest. das regiiiient 
der furstinnen, herzogin aus Lothringen neben den relen'^ und heurat 
der hücbgebornen furstin freulein Sybillen, geboruer hertzogin zu 
Cleve Gnlich und Berg, mit dem hochgeborncn fursten, hern Carln 
markgiaveii zu Bourgauw tractirt, im folgenden jar consummirt und 
zu. Dusseldorf die hocbzeit gehalten word. Des Verzichts halben sein 
allerhand diificultates furgefallea, die sich hernegst besorglich noch 
werden offenbaren. 

297 Anno 1601 occupirten die Staiten Cracanw, belagerten Rhinberck 
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am ... . junii, so sich am ersten au^usti ergeven. Seine exc. prinz 
Mauritz van Nassauw zöge mit dem lager naher Muers, da meins f. g. 
und hem herzogen zu Cleve jar und tag gelegen, die mucite am 6. au- 
gaeti weichen eto. £rzberzog Albertutt belagert in jnlio die Stadt Ost^ 
ende. Seine eze. Tan Nassanw yena^nte denselben davon zu diYer> 
tiren, belagerte Hertzogenbuech, aber yergeUicb» rauste davon afbre- 
eben und tete avermala anno 1602 einen grossen sng in Brabant» 
Weil aver der almiranta yan Arragonien mit groissen kreigsvolk nmb 
Tienen stark gelegen, kerten anrnek und belagerten die Stadt Graye 
18. julii. So der almirant wol onterstunde zu entsetaen, ayer konte 
daran nit gelangen, mnste sieh also am 21. septembris ergeben. Anno 

1603 am 2. aprilis starb Elisabetb konigin von Engelland, und ward 
am 25. jnnii Jaeobns rex Seotiae znm konig erwelet, so den alten 
streit zwischen Engelland nnd Schottland anfgehaben und sieh gesohrie* 
ben konig yan Grrossbritannien. 

Nn Word die belagening yor Oestende g«* stark und eifnrig297i» 
continnirt. Dieselbe abanwenden zogen die Staitische abermals yor 
Bertzogenbnscli aber riebteten nichts ans. Damach in aprili et maio 

1604 gewonnen Teendiok, Cadsant und die Sohlnyss, wie auch dweini- 
ger nit gwan Ambrosio Spinolä mit grotase unsegliehe mUhe, bloit 
und kosten am 20. septembris die Stadt Oestende zuletzt mit aeeord. 
Man will sagen, das darin und daraus über die 150000 minsohen ge* 
blieben. 

ümb diese zeit ist der firid zwisehen Spangien und Eogelland 
tractirt und endlieh beschlossen. Anno 1605 zogen die Staitisehe mit 

vielen Rchiffen vor Antwerpen« gewonnen das haus zur Wouw. Et- 
liche Hollandsche schiff troffen einige Spanische schiff bei Gales an, die 
sie gewinnen und das volk darauf totBchlugen. In julio kam der 
marqnis Spinola durch dem land von Gulich aufm Hheiu, zog zu 
Kayserswerdt über,- belagert und gewan Lingen, Aldenzeel etc. In 
octobri gwan grave van Bucquoy Wachtendunck, item den 6. novembris 
Cracauw. Etliche Spanier, daruuter der conti de Triyoltio, werden bei 
Broich von den Staitischen geschlagen. 

Anno 1606 zog der marquis Spinola mit den fumembsten teil 299 
des königlichen lagers naher Groll, unterstunde der ort allerhand zu 
attentiren aber gluckten nit. Mittlerweil lägt sich der graf van Bnc- 
quoy mit dem andern teil des lagers zu Moldyck uf der Maasen und 
continuirte aldair über die sechs wochen, vermeinete gegen Millingen 
über die Wal zu kommen und der Betauw sieh zu mechtigen. Es 
feiet aber der anschlag. Marquis Spinola begab sich wiederumb nach 
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den Rhinkaiit, belagert Rhinberck und gwan es am 1. octobris. Seine 
exc. van Nassauw mit der Staiten lager hielten sich uinb Bislich und 
zogen darnach wiederamb naher Holland. 

Als nun der erzherzog und Spanischen so mirkliche difficultates 
bei diesem kreig befanden und die mittein in Hispanien aneb ser mog* 
ten ersohepfet sein, haben sie eine seit lang sieh still verlwlten, und 
dttroh Walraven von WytenlioFBt bern rar Höret, folgents dnrob ein 
S96bordeneperBon P. Joban Ney das werk ins Gravenhage, erst bei dero 
Tttwandten nnd frennden unvennirkt, na oflSentliob, imterbaawen und 
nf ein anstand bändlen lassen, so anfenkliob nf aobt monat aooordirt 
nnd vorters aiieh erstreoket word. Der eraberxog sohidcet den mar* 
quis.Spinoia neben andere fameme personen anno 1608 ins €h«ven- 
bage, die trefves ra traetiren, als anob irer f* g. verordneten dabin 
abgefertigt worden, an beiden «eiten au werben, das diese llinden 
mit darunter begreifen und in sieberheit kommen mogtoi. Endlich 
wird eine andere beisamenknnft au Breda beramet, da die trefves amb- 
trint den 28. oder .24. tag martii auf zwelf jaren gesehlossm und 
eoneludirt sein. 

Eben nmb selbige zeit, den 2d. martii, stiJsst unseren f. g. und 
bem benogen eto. eine starke sohwacbeit an, legt sieh au bett, und 
als die mediei lenger kein reit dann wussten zu geben, ist den abend 
umb die 8 uren seligliob abgestorben und aus dieser elend aur bimmel> 
sehen frenden autonomen; das je wol au yerhoffen, weil s. f. g. in 
299 der sebwacheit und einfklt und allerband wiederwertigheit gottesfurehtig 
wol gelebt nnd regieret, aueb seinen undertanen allen sehutz, sobirm 
und furstand geleistet, als je nach gelegentbeit dieser selten und 
grossen unwesen bescheben kunnen. 

Und ist damit der mansstam seither Heliae, der ersten graven 
van Cleve, regierung an nun zum zweiten mal ausgestorben. Daher 
diese landen und undertanen in grosse betrubnis, elend und verderben 
gestellet. Der allmachtig gott, der alle konigen und prinzen herzen 
in seine gwalt und henden hat, woU es schicken, damit der recht* 
messiger successor zu friedfertiger regierong und diese landen zu yori* 
gen guten stand kommen und behalten werden mögen. Amen. 

Die herzogin hat sich nit lang zu Düsseldorf aufgehalten, son- 
der nach gehaltener vergleichung von dero liebzucht etc. sich wieder- 
umb naher Lothringen begehen, auch sich den erlegten hraiitschatz, 
netnblich 25000 cronen, restitairen lassen. Ist darnach folgents auch 
am ... . seliglioh gestorben. 
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Soweit rcichea die Aufzeichnungen der Turek'scheu Chronik. 
Der Herausgeber ist sich der Mängel seiner Arbeit wohl bewusst, 
doch hofft er, dass sich wenigstens die Berechtigung des Abdruckes 
allmftblich noch deutlicher erweisen wird, b\b er in den einleiten- 
den Bemerkungen sie dnrtbnn konnte. Er kann nieht schliessen, 
ohne allen denen, die ihn bei seiner Arbeit unterstfltEt haben, aneh 
«n dieser Stelle yerbindliehen Dank ansznspreehen. Besonders 
verpflichtet ftlhlt er sieh Herrn Professor Johannes Franck ittr 
ntttslicbe Anweisungen beziiglieh der sprachlichen Behandlnng des 
Textes, Herrn Archivar L. Korth fttr die gütige UnterstfltzuDg bei 
der Korrektur, und seinem verehrten Lehrer Herrn Beligionslehrer 
Dr. Schölten, der ihm seine umfangreichen Vorarbeiten zn einer 
Ausgabe des Tnrck'schen Werkes in bereitwilligster Weise znrVer- 
fflgnng gestellt hat. 



Digitized by Google 



4' 

1'. 



Dem frommen Sinne der Vorzeit erschien es als ein besonders 
erwünschtes Glück, die letzte Kuhestiitte innerhalb der geweihten 
Mauern von Gotteshäusern und Klöstern zu finden. Zwar traten 
Päpste und Synoden wiederholt mit Verboten oder einschränken- 
den Bestimmungen dem Gebrauche entgegen, allein immer wieder 
wurden zu Gunsten einzelner Ordensgenossenschaften Ausnahmen 
gestattet und ganz besonders blieb es Sitte, den Wohlthätern und 
Ffirderern geistlicher Stiftungen ein Grab in der Kirche selbst oder 
in den Vorhallen und Kreuzgängen, im Schatten des Heiligthumes, 
zu gewähren. Erst die französische Gesetzgebung untersagte end- 
gültig die Beisetzung von Leichnamen in Kirchen. 

Von diesem Zeitpunkte ab ist dann aber auch mit wahrer 
Zerstörungswuth gegen die ehrwürdigen Denkmäler verfahren wor- 
den, die nicht selten Zierden unserer Gotteshäuser und jedesfalls 
fast immer bedeutungsvolle Erinnerungszeichen bildeten. 

In unserer engeren Heimath besitzen, und besassen wir viel- 
leicht niemals, Epitaphien von so wunderbarer Schönheit, wie 
dasjenige Ludwigs des Baiem in der Frauenkirche zu München 
oder wie das Grab Kaiser Maximilians I. bei den Franziskanern 
zu Innsbruck, allein der Erhaltung wäre sicherlich Vieles werth 
gewesen, was den Untergang gefunden hat. 

Die grosse Zahl bemerkenswerthcr Grabsteine am Nieder- 
rhfin wird schon ersichtlich aus den Aufzeichnungen von Re- 
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dinghoveo, Gelenios, Alfter, Dörth, van Spaen, Kremer, 7. Htlpsch 
nnd BUlUngen. Gar manches davon hätte nach den Tagen der 
Fremdherrschaft noch gerettet werden hötinen, aber die mit Un* 
verstand gepaarte Gmeuernngssacht hat weitaus die meisten 
Denkmäler dieser Art vernichtet Hin nnd wieder ist freilich ' 
den beschädigten Steinen oder ihren Ueberresten ein beschei- 
denes Plätzehen in einer Elcke der Kirche, manchmal aoch an 
der Aassenmaner *gcs^n°^ äusserst selten jedoch begegnet man 
einer so weitgehenden, verständnissvoUen Soigfalt wie etwa in 
lioevenich bei Erkelenz, wo der an bedentsamem BUdschmncke 
reiche Grabstein des ritterlichen Orientiabrers Arnold von Harff, 
oder wie in Niederehe, wo das prächtige Epitaphium Philipps 
von der Mark (f 1613) und seiner Gemahlin Katharina von Man- 
derscheid in wirklich würdiger Art geborgen ist. 

Viele Grabmale mit reichem Zierrat an Wappen und Figuren, 
selbst Messingplatteu mit eiDgegrabenem Bildwerk wurden ~ 
man verzeihe mir das Wort — durch die Knickrigkeit der maaas- 
gebenden Personen zu Thttrschwellea erniedrigt, andere dienen 
als Bodenbelag und wieder andere sind gar in die Funda- 
mente neuer Kirchen vermauert Os tragen sich auf diesem Ge- 
biete unbegreifliche Dinge zu. In einer früheren Abteikirohe hat, 
wie mir der Küster erzählte, der Pfarrer alle Inschriften znsammt 
den Wappen der Stiftsdamen abmeisseln lassen, damit die Kinder 
nicht auf den unebenen Platten zu kiiieen hrancliten! In Linza. Rh. 
finden sich Grabsteine, die bis in das IG. Jahrhundeit liiDaufreichen, 
als Einfassiini:: auf dem Kirchhofe verwendet. An vielen Orten 
sind die Denkmäler selbst solcher Männer und Frauen, die um 
die Kirche das «^rösste Verdienst hatten, einzig deshalb enttenit, 
weil sie in das neue stilgerechte buntbemalte Gebäude nicht hin- 
einpassen. Ob unter dem Steine derjenige ruhte, der Altäre nnd 
Glasmalereien geschenkt, ja, die Beneficien gestiftet hat, in deren 
Geuuss sich der Pfarrer vielleicht noch iieuie befindet, danach wird 
nicht gefragt. Fort von der Wand mit der hässlichen Platte, deren 
Inschrift man doch nicht entziffern, deren Wappen mau nicht 
deuten kann ! Unter die Füsse als Bodenbelag ,oüer Trittstein, 
aber jedenfalls fort aus der „stilgerechten" Kirche! 

Man sammelt in den Rbeinianden mit erstaunlichem Eifer 
die Grabsteine alter Römer, häufig genug Erzeugnisse ohne jeden 
Kuuötwcrth, die sich von einander in nichts untcröchcidca als 
etwa durch die Fassung der an sich gleichgültigen Inschriften. 

Annalcn des bist. Vereina LVIII. ^2 
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Lud uuu halte mau dagegen die mittelalterlicben Epitapiiien, von 
.deren oftmals höchst kunstvoller Ausführung die Gipsabgüsse des 
Geruianischen Museums iu Mii uberg eine Vorstellung zu geben vermö- 
gen! Mannigfaltig ist gehen die Form. Wir sehen Platten, die über 
die Gruft gelegt oder an den Wänden aufgerichtet wurden, Tuiaben, 
deren Seiten rait W appen von acht oder seebszehn Ahnen und 
mit bildlichen Darstellungen geziert sind, während auf dem Deckel 
Figuren In Stein oder Erz lulieu, aii denen mitunter ein ^cv»i.sse8 
Streben nach Porträtilhnlichkeit für die kunstgeschichtliche For- 
schung benierkeuswerth ist. Beachtung verdienen insbesondere 
auch die älteren Grabsteine, auf denen Bild und Inschrift ein- 
geritzt und, besonders bei yornehmen Personen, mit Blei oder 
Erz ausgegossen sind. Hierhin gehört z. B. die um das Jahr 
1270 angefertigte sebOne Grabplatte der Gemahlin Rudolfs von 
Malberg, Ida von Manderscheid, Tor dem Hanptaltar der Kirehe 
an St Thomas a. d. Kyll*. 

Aber selbst solchen wirklieh kUnstlerisoh bedeutenden Grab- 
steinen des Mittelalters wird nur ausnabmswelBe ein beacheidenes 
Plätschen in den Museen gegönnt „Wie kann man auch Grab- 
steine dort sammeln!*' Wenn die Gegner der An&tellang die 
aehOnen Figuren in ihren malerischen Trachten and die reichen 
Yersierangen der Denkmäler mit Verständniss betrachteten, wür- 
den sie ihre Ansicht ändöm! 

Hat der Pfiirrer in seiner Kirche keinen Raum fUr kunst- 
ToUe Grabsteine, so sollten meines Eraehtens dieProYhueialmasecn 
die Monumente erwerben und in ihren R&umen wiederherstellen 
lassen. Der sohOne Wiltberg*8che Epitaph -Altar aus der, leider 
ihrem völligen VerfoUe entgegengehenden malerischen Kirche 
in Alken a. d. Mosel ist s. Z. noch fUr. das Provinsialmuseum in 
Bonn gerettet worden, die mit Ahnenwappen verzierten Grab- 
platten der Wiltbeig aber hat man leider im Chor der Kirche un- 
beachtet liegen lassen. Sie könnten fUr wenig Geld noch in letster 
Stunde — da die Kirche in kürzester Zeit einstflnen wird — ge- 
rettet werden. . 



1) A^s bekannt darf gelten, dasg nicht immer das Grabdenkmal den 
Leichnam wirklich deckte. So ist z. B. das prächtige Monument des Fürsten 
Morits V. NftMBQ-SiQgen ia Bevg und Tlnl tid Ktere ein •ogenttiiitea Eeno- 
tftphioin, ein leeres Grabmal wiOirend die Leidie 1667 ia Siegen beigesetst 
wurde. £ben80 befindet sieb das Denkmal Kaiaer Ma^»tTni1ifcwf X. in Innahmdci 
der Körper aber ruht in Wiener^Neuitadt. 
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Ans der Klosterkirche zu Heisterbach hatten sich zwei bemerkens- 
Averthe Gral)steiue erhalten. Der eine, aus dem 14. Jahrhundert, zeig te 
■die eintreritzten lebensgrossen Figuren des Grafen Heiiiricb von 
Löwen bürg (t 1341) und seiner Gemahlin Agnes Ton Kuik mit 
Wappen und Umsc^hrift. In den 60er Jahren waren noch Fijsr^ircn 
und Wappen deutlich zu erkennen, trotzdem der Stein in den An- 
lagen der Gastvvirthschaft bei Heisterbaeh als Tischplatte dient. 
Anf dem ehrwürdigen Grabsteine eines Löwen burgers, eines Vor- 
iahreu also unseres Königshauses, trinkt der Tourist seineu 
Kaffee oder zecht eine lustige Burscheugesellscbaft ihre Bowle! 
Bereits früher ist in dieser Zeitschrift auf diesen und andere 
Steine aus der Klosterkirche aufmerksam gemacht worden^ Ver- 
gebens! Und durch ein einfaches Nachfahren mit schwarzer Farbe 
könnte man die Umrisse der Figuren und Wappenschilder wieder 
hervortreten lassen ! 

Der andere ileisterbacher Stein ist das Grabmal des letzten 
Burggrafen von Drachenfels. An der Aussenwand der Kapelle zu 
Khöndorf aufgerichtet, gebt das jetzt noch leidlich erhaltene mit 
Ahneuwappen und eigeuartigren Versiernngen Tcrsehene Monument, 
seinem sicheren Untergang entgegen, denn es wird berichtet, dass 
-es bereits Spuren gewaltsamer Verletsnngen aufweise und sehliess- 
lieh abbröckeln werde*. An der Landstrasse stehend, kann es 
von jedem Stroleh zerstört werden. Bette man doeh diese Steine 
Ute das Provinsialmuseum in Bonn! 

In der Kirche zu Nideggen befindet sich an einer Seitenwand 
-zur ebenen Erde die beschädigte Grabplatte einer Tnmba des in 
Aachen 1278 ersdilagenen Grafen Wilhelm iV. von JlUich und 
seiner Gemahlin Rieharda von Limburg \ Der Aachener Gesehichts- 
Terein hat wiederholt sich erboten, auf seine Kosten den altehr- 
wfirdigen Grabstein aus dem Winkel, in dem er eben noch ge- 
4uldet wird, entfernen, wiederherstellen und an der Wand auf- 
richten zu lassen. Es ist jedoch noch nicht möglich gewesen, bei 
der Kircbenverwaltung von Nideggen dies zu erreichen. 

1) Annalcn d. bist. Vereins, Heft 25, S. 27ä; vgl. auch G. H. Maassen, 
Gesch. des Dekanats Königrswinter S. 348. 

2) Maassen a. a. 0. 8.71. 

3) Abgebildet in der Zeitsdir. d« Aachener Geeetu-Yereins Bd. 11» 8. 141. 
Die Figuren können auf Portr&tlhnliehkeit keinen Ansprach machen» sie 
echeinen überhaupt erat später, vielleidit im 14. Jahrhundert, angefertigt, 
^u sein. 
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Da8 künstlerisch höchst bedeutsame Grabdeukmal de» Grafcu 
Johann von Loen-Heinsbcrg (t 1438) und seiner (Jeniahlin Marga- 
retha von Gennep, sowie ihres Sohnes Johann, welches im ersten 
Drittel dieses Jahrhunderts durch Einsturz des Kirchengewölhe^ 
beschildi^t und alsdann aus dem Chor beseitifrt wurde, ist iu 
geinen liruchstUcken noch iu der Kirche zu Heinsberg erhalten. 
Die Seitcntbeile der Tumba, an welchen heraldisch musterhaft 
schöne, leider an den Helmzierden sehr beschildigte Ahnen- 
wappen angebracht sind, hat man hinter Büukeu an der linken 
Seitenwand der Kirche eingemauert. Es würde sich mit geringen 
Kosten eine Wicderaufrichtuug und Zusammenstellung des Denk- 
mals für das Provinzialmuscum zu Bonn erreichen lai^sen, da 
die liruchstllcke aller drei Figuren noch vorhanden sind. Schlim- 
mer noch ist CS dem Grabdeukuiul des Grafen Emst von der Mark- 
Schleiden und seiner Gemahlin Sibylla von Hohenzollern (f 1621) 
in der Kirche zu Schleiden ergangen: die schönen Scitentheile 
mit sechs/ehn Ahnenwappen bat man zur Kommuuionbauk um- 
gearbeitet, die Figuren siud verschwunden. 

Für die vielen Abteien und Klöster, welche bis zur franzö- 
sischen Zeit am Niederrheiu blühten, scheint eine besondere 
Kunstschule zur Anfertigung schöner Grabüguren bestanden zu 
haben*. Es besitzen z. B. die Grabsteine der Aebte vou Korneli- 
münster und derjenigen von Klosterrath^ grosse Aebniichkeit mit 
einander in der Technik. In marmorartigem Stein sind die lebens- 
grossen Porträtfiguren der Achte mit Mitra und Stab, umgeben von 
den Ahnenwappen, ausgehaueu. Die Denkmäler von vollendeter 
SchJinheit sind iu Kornelimünster sorgsam an den Kirchenwänden 
aufgerichtet und dadurch gut erhalten. In Klosterrath liegen sie 
in der Kirche leider zur ebenen Erde und werden weiter be- 
schädigt''. Eigenartig ist iu Klosterrath die Grabplatte eines Grafen 
von Limburg. Das vortrefflich erhaltene Denkmal, welches erhaben 
die ausgezeichnet geaibeitete Figur des Grafen, geharnischt inLebens- 



1) Für die geschnitzten Flügelaltäre mit ihren hiindert«n von Figuren» 
welche su viele Kirchen der Rheiuprovinz schmücken, sind solche Schulen in 
Antwerpen und Brüssel nachgewiesen, vgl. u. a. P. Giemen, Die Kunstdenk- 
miiler der Kheinprovinz, Kreis Kempen S. f)2 flF. 

2) Die Abtei (Rolduc) mit der schönen Kirche ist holländisch, der Ort 
preussisch. 

3) Unter den Achten von Kornelimünster ist ein v. Gertzen gen. Sin- 
zich (t IGäO), ein v. Eynattcn und ein v. Friemersdorf-l'ützfeld (f 1652). 
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^Qssci zeigt, ist Uber der Graft im Boden des Chors rersenkt 
Oben iBt die Versenkung durch ein kunstvolles, durchbrochenes 
Mes'sin^gitter verschlossen, yrelehes wie eine Tbttr geöffnet wer^ 
den kann. Von diesen herrlichen Epitaphien mttssten Gipsab* 
gUsse fUr die ProYinzialmnseen angefertigt werden^. 

Als in Oberpleis im Siegkreise vor mehreren Jahren die Kirche 
wieder hergestellt wnrde, entfernte man rücksichtslos die Grabsteine 
früherer Besitzer des Hauses Kiederbach, der Herren Hilles- 
heim. £s waren Platten mit lebensgrossen, kttnstlertsch ausge- 
führten Figuren eines Ritters und einer EdeUrau, begleitet von 
Ahnenwappen. Ich sah sie 1882 im Hofe eines Schmiedes zu 
Oberpleis neben dem Dunghanfen liegen ! Andere Grabsteine waren 
"zertrümmert und vermauert worden. In der früheren Deutsch- 
•ordens-Kiederlassung Bommersdorf bei Neuwied befanden sich 
im Kreuzgange viele gut auegefahrte Grabsteine. Jetzt dient der 
Raum zu Oekonomiezweeken. Es würde wohl mdglich sein, von 
4er herzoglich Arenberg'sehen Verwaltung die schönen Steine fttr 
4as Provinzialniuseutn zu erwerben. 

Zahlreiche Denkmäler mit lebensgrossen Figuren von Rittern 
lind Aebtissinnen^ letztere allerdings recht schablonenartig ange- 
fertigt, enthält die Seitenkapelle zu St. Thomas a. d. Kyll. Auch 
die Kirche zu Kyllburg birgt sehr schöne Grabsteine mit Ritter- 
gestalten, die aber stark mit Oelüarbe überstrichen sind, dass 
man Wappen und Inschrift kaum noch zu erkennen vermag. Ein 
ursprünglich recht hübsches Kenaissance-Epitaph-Altärcben einer 
Kesselstatt mit 8 Ahnenwappen liegt ganz zertrümmert in einer 
tische des Kreuzganges. 

Die vielen Grabsteine mit Ahnenwappen zu ebener Erde in 
den Kirchen xii Bracbeln, Aldenhoven bei Jülich 3, Keyenberg, 
"Wenau, Bödingen a. d. Sieg u. s. w. dürften,- wenn sie nicht auf- 
^gerichtet werden, sehr bald auf die eine oder andere Weise zer- 



1) Die Aebte, welche dargestellt sind, biesaea Dammenciheidt (f 1557), 
Tomberg genannt Worms (f 1602) und Horpuadi (f 1635)» waren also sämmt- 
lieb echtdeatschea Familien angebörig. Die Grabsteine der späteren Aebte 

aind wenig kunstvoll und ohne Figuren. 

2) Die Wappen sind leider zur Revolutionszeit alle abgemei?selt worden, 
ich konnte indess die meisten aus noch erkennbaren Theilen bestimmen. 

3) Daranter ein Stein mit dem Familienwappen des Reitergenerals Jan 
Tan Werth. 
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stOrt Bein. In Kilchberg bei Jülich ^ und In Sehwerffen bat man 
alte Grabsteine in die Kirehhofeniaaem eingelassen. Regea 
and Schneewasser werden in einigen Jahren die Inschriften nnd 
Wappen zerstört haben. Dasselbe Schicksal dflifte ein sehr alter 
Grabstein der von Linzenich zu Dürboslar haben» welcher auf dem 
Wege zur Kirche Hegt. Es wUrde zu weitfuhren, noch anderes ans^ 
den Kirchen der Rheinlande hier aufzuzählen. Vieles ist schon 
erwähnt in den bisher erschienenen Bänden des Werkes Uber di& 
Kanstdenkmäler der ProTinz^ Ihre Beschreibung bestätigt 
meine Ausführungen über Verwahrlosung und Vemachlä8sigung~ 
dieser Denkmale ° und fordert zur Rettung nnd znr Erneuerung^ 
der noch vorhandenen dringend auf. Dazu wäre es nothwendig^ 
dass ein vom Provinzialmuseum beauftragter Sachverständiger an 
den betreffenden Orten die Mennmente in Augenschein nähme und^ 
mit der nOthigen Vollmacht und den Mitteln versehen, die Epi- 
taphien entweder für das Provinzialmuseum zu erwerben suchte 
oder eine sachgemässe künstlerisch-heraldischeWiederherstellungder 
schadhaften Stücke auf Kosten der Provinz bewirkte oder wenigstens 
von den schönsten unter ihnen Gypsabgüsse für die Museen anfer- 
tigen Hesse**. Für die heraldische Erneueruug" der nn ^olebea 
Denkmälern zahlreich anftebrachteu Wappen würde ich gerne 
meine Saiunilimgen, welche das einschlägige Material enthalten^ 
zur VerlUgung stellen. 

Wenn auch Vieles schon unwiederbringlich verloren ist, sa 
lässt sich doch jetzt noch manches schöne Denkmal erhalten. 
Rette man daher schien niü:st, was noch zu retten ist oder schütze 
wenigstens das Vorhandene so, dass es nicht verschleppt oder 
zerstört werden kann 1 

1) Dwt befindet u, a. ein sehr schöntt' Stein der Herren von Harff* 
zu Lorsbeck. 

2) Man vgl. besonders Kreie Kleve 8. 100: Denkmal des Grafen Adolf 

von Kleve t 1394. 

3) Auch Barsch in seiner Eiflia illustrata führt einzelne verwahrloste 
Griibsteirie an und geradezu rührend ist die Klage, die Katzfey (Gesch. 
der Stadt Munatereifel) über das Schicksal der Blankenheim-Manderscheid'schen 
Grabmäler in der Kirolie sn Blankenheim anstimmt. 

4) Diesem Wunsche des Herrn Verfassers ist inzwisehm dundi die Er- 
nennung eines Proviiuial-Konservators für die Rheinprovinz in der Person 
des Herrn Dr. P. Giemen, des Bearbeiters der «KnnstdenkmUer" , bereit» 
entsprochen. A. d. B. 
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Zur Geschichte der Burggrafen und Freiherren von 

Hammerstein. 

Von 
Bmll Paiil§* 



Hamm erste in ist ein in Deutschland Tiicbt selten vorkommen- 
der Personen- nnd Ortsname. Als ein InTvorragendes, dem hoheo 
Adel angehrsrcn h B Geschlecht dieses Namens treten uns schon im 
frühen Mittelalter die Burggrafen von Hammerstein auf der gleich- 
namigen Burg im Kreise Neuwied unfern Andernach eutgegen, 
welche daselbst zu Anfang des 15. Jahrhunderts im Ilauptstamme 
erloschen, aber in NehpnzvTpigen als freiherrliches Geschlecht in 
den Herzogthümeru Berg und Jülich fortbltlhten. Andere Adels- 
geschlechter des Kamens von Hammcrsteiu waren im 15. und 16. 
Jahrhundert im Elsass, in Schlesien und in Holland ansässig*). Auch 
bürgerliche Familien, welche sich so nennen, kommen schon zu mit- 
telalterlicher Zeit in mehreren Städten urkundlich vor. Als Orte 
des Numeus Haramerstein finden sich in der Rheiuprovinz -J: die 
Dörfer Ober- und Niederhammerstein mit der Ruine des oben an- 
geführten Stammschlosses, das iiiitergut Haus lUmLuerstein nebst 
Hammerstciner-Fabrik, Hammersteiner-Mühle im Kreise Mettmann 
bei Souuboru. der Weiler Hammersteinsoege im Kreise Lennep und 
schliesslich das Dorf Hammerstein im Kreise St. Wendel. Ausser- 
halb der Rheinprovinz tragen eine Stadt in Westpreussen, ein Dorf 



1) Vgl. das auf der folgenden. Seite, Anmerkung B genannte Or- 

kund en l)u ch. 

2) Die Gemeinden und Gutsbezirke der Rbeinprovinz und ihre Bevöl- 
kerung (Berlin 1874» Königl. Statistisches Bureau). 
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im sttdlictien Scbwarzwalde und vier Schlossrainen in RbeiDbessen, 
Sachsen, Thttringen und Oesterreich den Namen Hammerstein 0. 

In der Erforschung der Familiengeschichte haben herror- 
ragende Mitglieder des freiberrlicben Gescblechtes von Hammerstein, 
dessen Ahnherr im Anfang des 15. Jahrhunderts im Herzogthnm 
Berg eine neue Heimatb suchte und fand, seit etwa zwei Menschen- 
altern eine aussergewOhnliche Btihrigkeit entfaltet. Schon lange 
vor dem Jahre 1840 hatten einige anerkennenswerthe Monogra- 
phien in etwa vorgearbeitet. So lieferte H. von Hammerstein- 
Equord i. J. 1806 Beiträge zur Familiengeschichte; W. Günther 
schrieb fünfzehn Jahre später über die Burggrafscbaft Hammer- 
Stein und ihre Burggrafen, und J.H.Böhm Hess im Jahrgang 1834 
der Rheinischen Provinzialhlätter eine der Gflnther'schen ähnliche 
Arbeit folgen. Bedeutend tiberholt wurden diese und vereinzelte 
andere Abhandlungen durch die als Manuskript für die Mitglieder 
der Familie gedruckte, im Jahre 185<3 erschieneae Geschichte der 
Freiberrlich von Hammerstein'schen Familie von W. C. C. Freiherr 
V. Hammerstein - Loxten, Staatsminister, und E. F. V. Freiherr 
V. Hammerstein-Gesmold, Premier-Lieutenant. Nachdem der jüngere 
der beiden Bearbeiter^) in der dienstfreien Zeit einer ehrenvollen 
militärischen Laufbahn mehr als drei Jahrzelmtc hindurch mit 
unernilidlichem Eifer in zahlreichen Archiveu und Bibliotheken 
Deutschlands zum Zwecke der Er^änznnf; des 1856 erschienenen 
Werkes Nachforschungen angestellt hatte l)rachte das Jahr 1S91 
als rucht seines Fleisses ein zur Grundlage für alle weiteren 
Forsehungen bestimmtes Quellen werk -^j. 

Und gleichsam als abschliessende Ergänzung zu dieser niOh- 
seligen Sammlung erschien ziemlieh gleichzeitig ein ^Gesehlechts- 
Album der Freiherren von Hammerstein. Entworfen und gezeichnet 
von Freiherrn Emil von ilammerstein, Generalmajor z. D. und Frei- 
herrn Karl von Hammersteiu, Uofmarschall und Major a. D. 1889" 

1) ürkundenbucli S. 750. 

2) Der ältere der beiden Verfasser starb als Grossherz. Mecklen- 
burgischer Staatsminister am 1. September 1872 zu Keustrelitz. 

3) Urkaaden und Regesten zur Geschtohte der Burggrafen und Frai- 
herren t. Hunmerstein. Be«rbMtet und heraosf «geben von £mil Freiherr 
V. Hammerttein-Gesmold, Creneralmejor i. D. Hit StammteNn, 
Siegeltafeln und Abbildungen. (HaonOTer» HaWiche Buchhandlung 1891. 
XXVIU und 841 Seiten. Or-ä»). In diesem Anfoatse einfach aU ,ürlcunden> 
buch" aufgeführt. 

4) Weshalb die Jahreszahl 18S9 eigentlich in 1891 zu ändern, besagt 
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Nur wenig ausführlich kann hier der Inhalt dieser beiden 
Werke ang^edeutet werden. Das Urkundenbuch bring-t au Abbil- 
duu^^en : das Wap))eu, die Bur:;- Hammerstein bei Andernach nach 
Merian, zwei ürluinden von 1312 und Uül, ferner vier Siegel- 
tafehi mit 53 Siegeln und eine Karte der Burggrafschaft Hanimer- 
stein^). An mehr als 1500 Urkunden und Regesten (einschliesslich 
derjenigen des Nachtrags) schliessen sich ein sorgfaltig gearbeitetes 
Personen-, Orts- und Sachregister, sowie ueuQ Stammtafeln an. 
KicM asiDterestaiit ist eine statistisclie Znsammenstellung (S. 837 
— 841), welehe eine Uebersicht Uber die Bernfestelliing, die Ehe- 
echliesBungen und die Lebensdauer zahlreicher Familienmitglieder 
bietet. Von welchem Werthe das Urknndenbaoh tttr die Gesebiebte 
zahlreicher rheinischer Ortschaften und Geschlechter ist, ergiebt 
sich schon daraus, das» etwa 40 verschiedene Wife, Güter u. dergl. 
genannt werden*), welche die freiherrlich von Hammerstein^sche 
Familie im Laufe von mehr als vier Jahrhunderten in der Rbein- 
provinz bis zum Jahre 1824 besessen hat. Das Ortsregister füllt 



das Vorwort; Der ab Eänstler und Photograph gleich tüditige, hürslidi in 
HannOTer verstorbene Freiherr Karl ist als der eigentliche Schöpfer des 
Albums zu betrachten, während Freiherr Emil ttur in gmealogilcher and 

heraldischer Hinsicht mitgewirkt hat. 

1) Das Verzeichniss der benutzten Archive und Bibliotheken füllt 1, 
dasjenige der benutzten Druckwerke 7 Seiten kleineren Drucks. 

2) Alphabetiieh geordnet hier nur die in Betracht kommenden Hanpt> 
namen und der Regierui^beairki wobei Btttteldorf mit D bezeichnet wird. 
Bei SpezialStadien anf Orund dea Urkundenbuchs würden sich einige Er* 
f^insungen und Verbesserungen ergeben. Aap f= Tönnesaap, Wolfsaap) D; 
Aerenbilk (= Oberbilk) I>; Alden-Moltbutgen (= Holzbüttt^cn ) D; Aue bei 
Hubbelrath D; Böscherhof bei H(!V>l>plrath D; Burg bei Angermund T>: De- 
rendorf Dj Drosselberg bei iduiiitelrath D; Düren (Aachen); Düsseldorf, 
Stadt D; Engelstorff (*- Angelsdorf) Köln; Eggeracfaeidt I) ; Gollenfel» (Kob- 
lens); Orotenbeck D; Hammerstein D; Hoisten {= Höchsten bei Bechen) 
Köln; Homberg bei Ajigermund D; Honrath (Köln); Soichea Tönnes< 
aap) D; Leusch bei Gülchrath D; Lohof D; Merzenich bei Düren (Aachen); 
Mühl (= Junkermühle) Aachen: Nocken D; Norvenicb <~ Nörvenich) Aachen; 
Obberidorf in Hambach (Aachen); Obprang'ern D; Uege (= Hamuiersteins- 
oege)D; Pempelfort (das Coengensgut) D; Quell, up dem(= Quall) D; Röttgen 
bei Rath D; Starkenberg D; Stein, snm bei Sonnborn Dj Stockum bei Kai- 
cerswerth D; Urden1»ach D; Vistdiel (sn Fischeln bei Krefeld? wahrsohein- 
licher Vischel bei Altenahr, Hauptorl einer gleichnamigen Herrschaft) ; Ylin* 
gern (s Flingern) D; Vogelfang, zum, D, bei Haus Hammerstein; Yolhau- 
«en in Urdenbach D; Walkmühle bei Düsseldorf D. 
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im Urknndenbnoh niebt weniger als 21 euggedrackte Seiten, wo- 
bei mebr als die Hälfte der Namen auf rfaisinisobe Gegenden ent- 
fällt Ebenso baben die meisten der in dem umfangreioben Register 
anfgeflibrten Personen zn den Bbeinlanden in engen Besiebnn* 
gen gestanden, so dass auch für die Genealogie das auf der siebe* 
ren Grundlage nrkandlicben Materials aufgebaute v. Hammer- 
stetn^sebe Werk als eine ergiebige Fandgrabe bezeiebnet werden 
muss*. 

Das Gesebleobts-Albam bietet aasser dem erlSaternden Texte 
aaf 15 Tafeln (darunter eine Doppeltafel) Imperial-Folio die in 
Liehtdrack wiedergegebenen Denkmale des Gesdileebts von der 
frllbesten bis auf die neueste Zeit „Es ist dies**, so beisst es in 
einer Besprechung ^ „ein höchst eigenartiges, in der Litteratur 
wohl einzig dastebendes Werk. Da sehen wir die Reihenfolge der 
Siegel, die Wappen, Waffen und Rüstungen, die Grabsteine and 
Epitaphien, die Erbstücke und sonstige Erinnerangsgegenst'ände^ 
namentlich Bilder der Familienmitglieder naeb Oelgemälrlen, Mi- 
niataren, Silhouetten u. s.w. — kurz, ein wahres beraldisoh-kanst- 
gewerbliches Maseum." 

In grossen ZUgen gebe ich nun zunächst eine Uebersieht 
über die Geschichte der Barggrafen und Freilierren v. Hammer- 
stein. Unter Zugrundelegung des Urkundenbuchs und der Fa- 
miliengeschichte, theilweise auch unter Benutzung bisher unge- 
dniekten Materials, folgen einige Angaben über einzelne Mitglieder 
des Geschlechts, wobei die Geschichte des Abtes Johann zu Cor- 
nelimUnster (1582—1507) besonders berücksichtigt wird. 

Hnu))tsitz der Burggrafen^ v. üammersteiu war die gleich- 

*) Ks darf jedoch bei allem Lobe, welches dem Werke zukommt, nicht 
venohwiegea werden, dan die Wiedergabe der Urkondentezte und die Fes- 
rang der Regeateu stellenweise zu wünschen übrig IKsst. Anmerkung der Re^ 
dektion. 

1) Deutscher Herold XXIII. Berlin, März 1892. Noch ausführlicher ist 
das eigenartige Werk in der Beilage der Krctuzeitunw vom 11. März 1892 
besprochen und gewürdi^. Das Prachtalbum ist nicht im Buch- oder Kuust- 
handel erschienen, sondern befindet sich im Besitz der Freiherrlich v. Ham- 
mentem'sctheii Femflienstütung, welche, soweit noch der Yorrath reieht» 
Exemplare snm Selbstkostenpreise von 25 Mark dnroli Vermittlung des Hit^ 
Verfassers General a. D. Freiherr Emilv. Hammerstein. an Hildesheim 
abgiebt. 

3) Der Titel Burggraf kommt für sie seit 1202 urkundlich vor; vor* 
her heissen sie Grafen (Gaugrafen). 
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Tianiij!:e Feste bei Andernach, deren j:::cwaltif::e Ruinen mit ihren 
ÜasaU- Lavaquadern heute nocli die Auimeiksaiiikeit der Kenner 
auf sich ziehen. Wahrscheinlich ruht die Bure: Juif röinischeui 
ilauerwerk, während das ährenförmig auf eiuauder geschichtete 
Gussftlllwerk der Ringmauer der fränkischen Zeit angehört K Die 
Burg erscheint schon i. J. 1002 als eine Reichsburg im Besitze 
des Orafeo Otto von Hammerstein, eines Mitgliedes des Hessisch- 
Koniadinischen Zweigs der Salier. Von 1145 an ist die Genea- 
logie der Buri^grafen tiemlich an^eklärt. Ladwig II., welcher von 
1145 bis 1204 genannt wird, hinterliess zwei Söhne: Arnold I. und 
Johann L, die Stifter der nach ihnen benannten Arnold*schen nnd 
Johann'schen barggräflicben Linien. Beide Linien erwarben reichen 
Orondbesitz, starben aber beide in den Jahren 1417 nnd 1409 ohne 
männliehe Kachkommen ans. Als Wappen ftthrte der filtere (Ar- 
nold'sche) Stamm drei rothe Hämmer im goldenen Schilde, der 
jttngere (Johann'sche) Stamm dagegen drei silberne Hämmer im 
rothen Schilde. Aach noch nach dem Anssterben der Burggrafen 
war dem Stammschlosse eine reiche Geschichte beschieden'. Seiner 
Zeit nnzweifelhaft eine der stärksten Reichsburgen', fiel es im 



1) Hierüber finden sich in der Litteratur verschieileiie Angaben. Herr 
Piol. Dr. Schneider iu Kleve hatte die Güte, mir folgendes mitzutheilen : 
„Die Ruine Hammerstein ist mir bekannt; Rftmersparen babe ich an der» 
wShm nicht voi^cf^den. Ich balte das dortige Gnssmatterwerk ebenso wenig 
für römtitih» wie das bei Kreuznach nnd bei Bürgel, die beide für römisch 
gelten, aber nach meiner Ansicht der fränkischen Zeit angehören, in welcher 
die römische Technik zum Thcil erhalten blieb." Ergänzend und berichtigfend 
schreibt derselbe Gelehrte am 14. Miirz 1>^93: „Es ist nicht unwahrschein- 
lich, dass ilamraerstein auf rtiaiischen Fundamenten ruht, wie auch das alte 
Gemäuer bei Kreuznach und zu Bürgel auf den Fundamenten rS^tsohw 
Kastelle steht. Anf diese Vermnthung iFührt midi der Umstand, dass bei 
&mm«itain eine Bömerstrasso Über den Rhein kommt, an Jagerhof Tor* 
bei das Gebirge ersteigt, dann den Pfahlgraben durchschneidet nnd am 
Meblberg'e vorbei alsbald in eine andere Strasse einmündet.** 

2) Soweit ich es übersehen kann, l'ohlt eine (Jescbichte der Hurt? iu der 
rheiuischeu Litteratur. Die folgenden Notizen sind der oben erwähnten im 
Buchhandel nicht zu habenden Geschichte der Freiherrlich v« Hammer- 
stein^sehen Familie (Hannover 1856} entnommen. 

8) Von Kaiser Heinrich II. wurde die Bnrg im Jahre 1020 mit grosser 
Macht belagert und nur durch Aushungern erobert; später diente sie wieder- 
holt ah fester Zufluchtsort für die Aufl)ewahrunnr der Tteichsinsignien ; auch 
war sie Kerker hervorragender Gefangener, nameutUch des üerxogs Bosswin 
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Jahre 1374 au das Erz3tift Trier. 1435 wurde es an Graf Raprecht 
von Virneburg verpfändet, kam aber bald wieder an Trier zurllck. 
Während des dreissigjäbrigen Kriegs gerieth Hammerstein abwech- 
selnd in die Hände der Spanier, Schweden und Lothringer. Der 
9. .\rtikel des westfiilischen Friedens wies es wiederum dem Erzstifte 
Trier zu. doch hielten sich die Lothringer noch sechs Jahre lang in 
der Festung, welche sie zu einer Räuberhöhle machten, indem sie von 
dort aus diu freie Rheinfahrt und die Sicherheit der benachbarten 
Ortschaften störten. Vergeblich versuchte im September 1652 eine 
Abtheilung Franzosen die Erstürmung des Schlosses; erst im April 
1654, bald nach der in Brüssel erfolgten Verhaftung des Herzogs 
von Lothringen, gelaug die Einnahme, nachdem der Feldzeugmeister 
Sparr gegen die kaum 80 Mann starke Besatzung eine bedeutende 
Schaar Trierischer und Wiediscbcr Mannschaften aufgeboten hatte. 
In dem für die Rheinlande so verhängnis.svollen Jahre 1688 er- 
stürmten die Franzosen die Burg und verwandelten sie in einen 
Trümmerhaufen. Zur Zeit der Fremdherrschaft wurde Hammerstein 
mit den französischen Domainen vereinigt; nach 1814 fiel es an 
Preusseu, dessen König als Rechtsnachfolger des Kurfürsten von Trier 
auch den Titel Burggraf von Hammerstein führte. Die preussische 
Regierung verkaufte im Jahre 1819 die Ruinen dem Regierungs- 
rath Werner v. Haxthausen zu Köln. Dieser Uberliess sie sofort 
gegen das Geschenk eines kostbaren, in Spanien entdeckten Mu- 
rillo seinem Freunde, dem General Hans von Hammerstein auf 
Equord iu Hannover. Die von der Wittwe des Generals im Jahre 
1842 an den preussischen Domainenfiskus veräusserte Ruine wurde 
kürzlich wiederum von der Freiherrlich von Hamraerstein'schen 
Familienstiftung als ein gemeinschaftlicher Besitz des gesammten 
Geschlechts erworben. 



Burggraf Friedrich II. v. Hammerstein hatte auf dem Römer- 
zuge Heinrichs VII. im Jahre 1312 zur Belohnung dafür, dass er 
dem Erzbischofe Balduin von Trier gelegentlich der Erstürmung 
der Engelsburg das Leben rettete, für den Johann'schen Stamm 
das Erbbaunerherreuamt im Erzbisthum Trier erhalten. Nach einer 



von Böhmen und eines Sohnes Ludwigs des Springers. Die Legende, Papst 
Ore>i[or VII. sei in der Jugend Gefangener in Uammerstein gewesen, beweist 
ebenfalls, dass im Volksmunde Hammerstein als Feste ersten Ranges galt. 
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iu der von llanuucrstein'sclieü Familie seit Jahrhundertea vev 
erbtcu Ueberlieferung nahmen in der zweiten Hälfte des 14. und 
im AnfVinge des 15. Jahrhunderts jüngere Sprossen des Johann- 
sehen Stamms ein an die Würde eines kircblieben Erbbannerherm 
erinnerndes Wappen an, nämlich drei (2:1) rothe Kirchenfahnen 
im silbernen Felde. Anf die gründliche Untersaobung, welche 
dieser Ueberlieferung in dem UriLnndenboche gewidmet wird, kann 
hier nur verwiesen werden*. Zuerst findet sich das Wappen mit 
den drei Eirchenfahnen im Siegel einer Urkunde Johanns t. Ham- 
merstein, Amtmanns zu Solingen und Herrn anf Hammerstein 
bei Sonnborn, vom 19. Oktober 1412. Dieser Johann v. Hammer- 
stein ist, wie die Stammtafeln beweisen, der Ahnherr des beute 
noch in verschiedenen Linien blühenden freiberrlich v. Hammer- 
st6in*8cben Geschlechts. Johanns Wappen wurde bis zum Jahre 
1816 von der Familie geführt, dann gestattete ihr der KOnig von 
Hannover, das bisherige Wappen mit demjenigen des ehemaligen 
bnrggräfliohen Geschlechts v. Hammerstein zu verbindend Ein 
im Jahre 1824 vom Chef der Familie eingereichtes Gesuch' um 
Erlangung des Grafentitels scheiterte am Widerstande mehrerer 
Stamm vettern , welche den alten angestammten Freifaerrn- Titel 
einem nenen Grafeutitel nicht opfern wollten. 

In der Rheinprovinz war das Freiberrlich v. Hamnierstein'sche 
Geschlecht zunächst in der Hauptlinie anf Hammerstein l)ei Sonn- 
bom und in den beiden Nebenlinien auf Burg bei Düsseldorf und 
zu Obbendorf im Amte Nörvenich vertreten. Wilhrcnd diese bei- 
den Nebenlinien bereits im Anfange des 17. Jahrhunderts erloschen,, 
gingen um diese Zeit aus der Hammersteiner Linie zwei weitere 
Kebenlinien auf Oege bei Düsseldorf und auf Honrath im Sieg- 
kreise hervor. Die Guter Hammerstein, Oege und einige andere 
in der Rheinprovinz Ijlieben bis in das erste Viertel des neun- 
zehnten Jahrhunderts hinein dem Geschlechte erhalten. 

Schon lange vor dem dreissigjährigen Kriege war Hans Adam 
V. Hammerstein (Oeger Linie) aus den Rheinlanden nach Lippe 



*) Man muss jedenfalls bedauern, dass ein so wichtiger, für dan Zu- 
aammeiihang der Famüten vielleioht entaeheidender Vorgang nur durch „IJeher» 
lieferan)^'', also, m es scheint» in keiner Weiae nrkandHch bezeogt 
wird. Anmerkung der Redaktion. 

1) ürkundenbuch, S. 726, Xr. 1386. 

2) ürkundenbuch, S. 727, Nr. löSU, Anmerkung. 
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nnd später nach Brannschweig- Lüneburg verzogen, wo er der 
Stifter der beute noch blühenden Linien auf Equord, Gesmold und 
Loxten* wurde. 

In dem langen Zeitabschnitte von fast neun Jahrbanderten 
kann dag Geschlecht gar manches Mitglied aufweisen, dessen Name 
in deutschen und besonders auch in rheinischen Landen sich hohen 
Ansehens erfreut. Entsprechend den mittelalterlichen Verhältnissen 
mag beim Stamme der ehemaligen Burggrafen der Kriegerstand 
in etwa überwogen haben, doch linden sich auch dort schon neben 
den Kittern kirchliche Würdenträger und höhere bürgerliche Be- 
amte zahlreich vertreten. Ein Barggraf von Hammerstein war es, 
der, wie bereits erwähnt, an dem Kümerzuge Heinrichs VII. im 
Gefolge des Erzbischofs Balduin von Trier tbeilnahm nnd seinem 
Herru bei der Eroberung Roms im dichtesten Kampfesgedränge 
das Leben rettete. Die kUhne That besingt ein etwa um 1450 
in französischer Sprache verfasstes Gedicht-, und auf einem Bilde 
des Balduinscben Codex (im Staatsarchiv zu Koblenz) zeigt sieb 
die Standarte v. Hammersteins unmittelbar hinter derjenigen des 
Erzbischofs Balduin 3. Unter den kirchlichen Würdenträgern ans 
dem Geschlechte der Burggrafen begegnen uns Trierer und Kölner 
Domherren, Chorbischöfe, Pröpste, Unterdechanten, ferner Pfarrer, 
Rektoren und Äbtissinnen. Viel genannt wird in Urkunden aus 
der Zeit von 1301 bis 1336 Gerhard v. Uammerstein als Stellver- 
treter des Grossmeisters der Johanniter in Niederdeutschland, 
Komtur in Höningen, Breisig, Utrecht und Köln. Auf ihn darf 
vielleicht das Lob, welches der Johanniter Wittekind in der Vor- 
rede zu einem Theile der Kölner Chronica regia der Familie von 
Hammerstein zollt, in erster Reihe bezogen werden*. Dietrich 
von Hamraerstein ff 1384) kommt ebenfalls in vielen Urkunden 
des 14. Jahrhunderts vor. Er war Propst zu St. Florin in Kob- 
lenz und Domherr zu Trier. Als solcher betheiligte er sich im 
Jahre 1354 an der Wahl des Trierer Erzbischofs Boemund und 



1) Equord, Kreis Peine in Hannover; Gesmold, Kreis Melle, Reg.-Ber. 
Osnabrück; Loxten, Kreis Bersenbrück, Reg.- Bez. Osnabrück. 

2) Stadtbibliothek Metj; Nr. «1; L'rkundenbuch, S. 7.32, Nr. 247a. 

3) Urkundenbuch, S. 124, Xr. 247 uud Geschlechtsalbuin der Freih. 
T. Hammerstein, Tafel 2. [Die Abbildung vorher schon in dem Prachtwerke 
von G. Irmer, Die Romfahrt Kaiser Heinrichs VII. in dem Bildercyclus des 
Codex Balduini Trevirensis (Berlin 1881). K.] 

4) Urkundenbuch, ä. 184, Kr. 368. 
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begleitete den Gewählten nach Avignon, am die Bestätigang durch 
Papst Innocenz VI. zu erwirken V 

Im Bergischen gelangte die Familie von Hammerstein bald 
Dach dem Aussterben der Burggrafen zu grossen Besitzungen und 
bedeutenden Aeratern. Johann der Alte (f etwa 1448) wai Aiiit- 
mann im Amte der vier Kapellen, in Solingen und beim Gericht 
in Hilden. Sein Sohn Johann der Junge (t 1478) bekleidete die 
Aemter eines obersten Kcutmeisters im Herzogthum Berg und eines 
Schultheissen in Düsseldorf. Hermann, ein Sohn dieses Johann, 
erwarb Obbendorf im Amte Nörvenich bei Düren und wurde 80 
der Stifter der zu Anfang des 17. Jahrhunderts ausgestorbenen Ob- 
bendorfer Linie, welche im Gegensatze zu dem Bergischen Familien- 
stamme dem evangelischen Glanbensbekenntnisse sich nicht an- 
«chloss. Ans der Obbendorfer Linie stammte der Abt Johann in 
EomelimfiDster, ein unglüclclicher Landesfürst, dessen Begiernng 
in dine Zeit fällt, wie sie schrecklicher das Herzogthnm Jülich 
wohl niemals gesehen hat. Ein kanser Lebensabriss des Abtes 
dürfte, da die Quellen zur Geschichte seines Lebens anscbei- 
nend fast YolUtändig' verschlossen sind, hier nicht ganz nnange- 
bracht sein. 



Das 16. Jahrhundert hatte der unter Ludwig dem Frommen 
gegründeten Beiohsabtei Kornelimünster schwere Verluste gebracht 
Die Stürmisoben Zeiten der Kirchenspaltung, ein mit dem Schirm- 
vogte der Abtei, dem Herzog von Jülich, Jahre lang geführter 
Streit', Kriegssteuern und Lasten mancher Art, dieses Alles hatte 

1) ürkundenbuch, S. 229, Kr. 439 and 440; aoamhrlioher bei Piok, 
Monatsschrift II, S. 8G. 

2) Ein kieiuer Artikel über deu Abt Johaiiu von Hammersteiu iu der 
Aachener Zeitang Tom 4.Jnnil876 ist nnvolkt&ndig und mdirfadi uugenau. 
Die Nuntiatur-Beriohte im ▼atilcaniBcbfln Archiv sind mir nicht ca^nglioh 
gewe^^eti; sie werden zur Geschichte dieses Abtes kaum etwas enthalten, da 
die Abtei Kornelimünster erst im 17. Jahrhundert zu dem päpstlichen Nuntius 
in Köln in lebhaftere Beziehungen trat. Unberücksichtigt müssen hier ferner 
die Prozesse Hammersteius gegeu v. Efferen in Stolberg wetr^^ii ^\ asst r- und 
Mühlenrecht bleiben. Die Streitigkeiten zwischen der Abtei uud v. Eüereu 
begannen mehrere Jahrxehnte vor der Regierung Hammersteins und waren 
im Jahre 1639 noch nidit erledigt. 

3) In diesen Kämpfen mit Jülich kam es 8o weit, dass Abt Batger 
V. Anstel fliehen musste, am nach vierjähriger Verbannnngp fem seinem 
Kloster, in Köln zu sterben. 
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bewirkt, dass beim Äblebeo des Abtes Nikolaus von Vorstheim im 
Herbst 1581 das tief in Schulden gerathene kaiserlich freie Reichs- 
Stift Kornelimünster in bedrängtester Lage sich beiand. Unter so 
schwierigen Umständen wurde am 2. Januar 1582 Johann yon 
Hammerstein (geboren Ende 1548) zum Abt und damit gleichzeitig 
zum Landesherrn Uber ein kleines Gebiet im Umkreise des 
EUosters gewählt. Johanns Eltern waren Peter von Hammerstein 
auf Obbendorf und Adelheid von Holtrop aus dem Hause Bohlen- 
dorf. Ueber Johanns Jugendzeit und seinen Eintritt in den Orden 
ist nichts bekannt; der Dlirener Geschichtschreiber Polius (f 1656) 
rUhmt sein reiches Wissen. Einen Beweis ftlr seine Tflchtigkeit 
darf man vielleicht darin erblicken, dass der kaum dreiunddreissig- 
jährige Biann durch einstimmige Wahl zu einer Wfirde gelangte 
deren Bürde eben damals nur eine ausgezeichnete Kraft gewachsen 
sein konnte. Die erzbischöfliche BesMgnng durch Gebhard Truch- 
8ess erfolgte auffallend spät, erst im Oktober 1582, woran wohl 
die kölnischen Wirren schuld gewesen sein mögen; Kaiser Ru- 
dolph II. hatte dagegen schon im August desselben Jahres den nen 
gewählten Abt mit den ihm zustehenden weltlichen Hoheitsrecbten 
belehnt. 

Aus der fast sechszehnjährigeu Rcgieruugszeit des Abtes 
HammerstcTii smd uns etwa 20 bis 25 Urkunden erhalten. Sie be- 
weisen, dass der Abt sorgfältig sich bestrebte, den drohenden Unter- 
gang abzuwenden. In der That schien das Ende der morsch ge- 
wordenen Herrlichkeit nahe zu sein. Schon im Jahre 1582mu8Ste 
die Abtei bei dem Stifte St. Maria im Kapitol zu Köln ein Dar- 
lehen von 1000 Goldgulden aufnehmen und wenige Jahre später 
war sie genöthigt, einen ihrer grössten Höfe zur Deckung von 
Schulden zu verkaufen. Hin und wieder tritt in den Urkunden 
die Dürftigkeit des Klosters^ grell zu Tage. So lockt es uns ein 
Lächeln ab, wenn wir lesen, dass der Aht gelegentlich der Ueber- 
sendung von Instruktionen flir die Kviegsversarnmlung im Juli 15SG 
dem Syndikus der Abtei ein Paar Limburger Käse mit dem Ver- 
sprechen eint r demnächstigen grossem Gabe als Oesi In nk über- 
mittelt: „Schicken E. L. hiebei ein par Lymburgiscüe kicss, be- 
geren dieselbigc in dank nufzuuehmenf wollen in negst unser 
zusammenkumpst sulchs verbessern.* 

Doch auch die peinlichste Sparsamkeit und die rührigste 
Thatkraft eines geistlichen Landesliprru ohne Kriegsmacht hätten 
im letzten Viertel des 16. Jahrhunderts der Abtei und dem Länd- 
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eben Kornelimünster die gröbsten Drangsale nicht erspaien koniieu: 
liaauuersteia bat den Kelch Iiis zur Nei^e leeren müssen. Zucht- 
lose, aus Spaniern, Italieueru, Burgundern. Ii lilndern, Deutschen und 
Kataloniern })estehende Horden durchzog n damals länger als ein 
Jahiv-ohnt hindurch die uiederrheinischen u;ul namentlich die jülich- 
seben Ocj^enden. Bald hier, bald dort ei-.scbifn das auo der halben 
Welt zu.-xiuimengLMuii'tc Gesindel, gegen welches nur die -Mauern der 
Städte ausreichenden Schutz boten Auf dem Lande bezeichneten 
zertretene Felder, zerstörte und geplünderte Gebäude die Spuren 
der llaubschaaren. Zehn Jahre hindurch war das wehrlose Läud- 
chen Kornelimünster fast ohne allen Schutz seitenB des Kaisers 
oder seines Vogtes der scbonnngslosesten Bedrückung preisgegeben ; 
RohepauaeD traten nur dann ein, wenn die dureh Raub und Plün- 
derung erschöpfte Gegend den rohen Kriegern keinen Unterhalt 
mehr bot. Wiederholt masste Hammerstein mit dem ganzen Kon- 
vente fliehen. Im Jahre 1586 hatte er mit den Seinigen in Aachen 
Znflacht gesncht, swei Jahre naehher Terliess er, wie es nrknnd- 
lieh heisst» ^die Abtei mit seinen Gonvebtaalen über zwei Jahre." 
Als gegen das Ende seiner Regierung ruhigere Zeiten anbrachen, 
beurkundeten die Sehöflfen des Gerichts Kornelimünster am 17. Juni 
1594 auf seinen Betehl die Kriegslasten und Verluste, welche das 
Ldbidchen dnrch die Bnrgundisehen und Kölnischen Kriegswirren 
seit dem Jahre 1583 erlitten hatte und berechneten „als rechte 
Wahrheit an Eidesstatt** den Gesammtschaden anf mindestens 
105400 Tbaler*. In freier Fassung lautet der Sehlnss der fttr die 
Geschichte des Herzogthnms Jülich und der Abtei Kornelimünster 
bedeutnngsToUen Urkunde: 

„Im Monat Dezember des letzten 93. Jahres ist im (unter 
dem?) Namen Grafen Peter Ernst ein Oberst Conrad in genannt 
neben dem jüngeren Markgrafen von Baden in das Ländehen Kor- 
nelimünster mit 32 Fähnlein Reiter und zwei liegimentern Fnss- 
volk mit Gewalt eingefallen und haben in der Abtei ihre Betten 



1) Düren und Aachen blieben deshalb verschont. Ucber diese Truppen- 
duroliziitre und ilire Folgen vorl. Zeitschrift des Aachener Geschichtsveroins III, 
S. 279 ti". und AniJLilen dc^ hki. Vereins für den Niederrhein LIV, S. ]0| ff. 

2) Das Original ist leider verloren; der Inhalt ist im wesentüclKii 
richtiß- in der Beilag;e zu Nr. 132 der Aachener Zeitung vom 4. Juni ISTG 
Mriedergegeben. Die Urkunde fthnelt der „Designation Im Fürstenthiim JGlich 
beaehehener Inlftgerungen und Durchzüge", Zeittebrifi dee Aachener Ge- 
lefaiolitsvereins III, S. 281 ff. 

AnuteB 4M Mit. Tisreint LTllL Ig 
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gefordert. Als die>i wegeu Luveriiiiiirens des Herr« Abts und seines 
Gotteshauses ilmen abgeschlagen worden, liabeu sie das ganze 
LUndclieu verwüstet und mit t'eijuUichcr Hand die Abtei einzu- 
uchincu sieb unterstanden. Aber die ausgesogenen armen Unter- 
thanen, durch den uiiaLinir>rlicl)en SchadtMi in Mis^^niiitli und Ver- 
zweiflung gcratheu, hatten ilir Vieh und aaderes Eigenthum mit 
grossem KSeliaden geflüchtet und waren in die Al)tei (Gottesbans) 
mit dem Erbieten getioben, lieber Leib und Leben daran zu setzeu 
als Alles zu verlieren. Mit Hülfe von Kriegsleuten des Herzogs 
von Jülich setzten sie sich zur Wehr und hielten den genanuteu 
Cooradin nebst seinem Kriegsvolke von der Abtei ab, worauf diese 
fortzogen, aber das ganze Lltodcben in Grand Terdarben, auch 
etlicfae HSfe verdarben. Damals sind vier ganze Wochen laug 
500 Soldaten binnen der Abtei and dem Ländchen unterhalten 
worden. 

Zn diesem allem sind in verschiedenen Jahren Hagelscfalag 
und Hisswaehs gewesen, die Früchte nnd Weinstdcke zerschlagen, 
verdorben und aubgeblieben. Dadurch ist das Gotteshans in un- 
wiederbringlichen Schaden and Schulden nnd die Untertbaoen an 
den Bettelstab gerathen und haben derartige Noth ausstehen mttssen, 
daaa sie die Hülfe gutherziger Leute in Anspruch zn nehmen ge- 
zwungen waren. Und obwohl die früheren Herren des Gottes* 
hauses St Kornelimünster ebenfalls durch das burgundische Kriegs- 
volk zu veiderblichem Schaden gekommen und deshalb eine schwere 
Schuldenlast nach ihrem Absterben hinterlassen haben, so ist doch 
solches hierbei nicht mitgerechnet Kur dasjenige ist verzeichnet» 
was zu Zeiten des jetzigen Herrn Abts, wie oben angeführt be- 
lecbnet ist Viele andere Gemeinde-Schäden sind nicht mitgerechnet 
und gleichwohl belänft sich obiges nach «geringstem Ueberschlag 
auf 105400 Tbaler." 

Abt Hammerstein starb im kiäfttgsten Mannesalter am 1 1. De- 
zember 1507 zn Kornelimünster^) an der Schwindsucht Für ihn 
nnd sein Land war seine Begierungszeit eine Kette von Wider- 
wärtigkeiten, ein Schrecken fast ohne Ende gewesen, und nicht 
mit Unrecht wird in den Verzeiclmissen der Aebte bei Nennung 
seines Namens von besUmdigem Hissgeschick und ungeheueren 



1) Wohl irrig geben einige Qoellen Atcbea als Sterbeort «a; jedenftillt 
falsch i«t die stellenweise vorkommende Angnbe, den der 11. September der 
TodeeUig seL 
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Kriegslasten gesprochen ^ Sein Grabmal ist in Kornelimünster 
niclit autget'undeu-; der dortige Kirclienschatz aber bewahrt eine 
prachtvolle Kapella, welche die Abtei der Freigebigkeit Johanns 
von Hammerstein verdankte'. 

Unter den in der jetzigen Pforrkirche zu Kornelimünster anf« 
bewahrten Portraits sämmklicher Voreieher der ehemaligen Abtei 
befindet sieh dasjenige des Abtes von Hammerstein niebt, da diese 
Portraitsammlung anseheinend erst im 17. Jahrhundert angelegt 
irnrde, wobei, wie J. Sehmidt sehon im Jahre 1801 sehrieb ^, ),bei 
weitem die mehraten Bilder aus der Phantasie dabin gepinselt 
wurdea' Zwei von ein and demselben Heister gemalte, flberein- 
«ttmmende Portraits Johanns von Hanmierstein werden jedoch auf 
den Hammerstein*seben Gutem Equord und Cresmold aufbewahrt 
Sie zeigen Johann als Geistlichen im 28. Jahre seines Alters mit 
Bachem Hut, Halskrause und einem Pelzmantel Uber dem schwarzen 
Priestergewande \ 

Auch manchem Nachkommen Hans Adams (1570—1653), des 
gemeinpehaftlichen Stammvaters des Freiherrlich von Hammerstein- 
scben Geschlechts in Hannover waren hohe Ehrenstellen beschieden. 
Weist doch beispielsweise der Stammbaum nicht weniger als drei- 
zehn Generale auf, von denen sieben vor dem Feinde geblieben 



1) „Cöntinuae adverritates; temporutn bellorumqne iniitria preisni.*' Ei 

heisst sogar, das» er infolge der Widerwärtigkeiten tÖdtlich erkrankt sei: 
„Contracta demuni ex COUtiouis advorsitatibus phtysi extinctus." 

2) Kr rulit gleichwohl jedenfalls in der ehemaligen Abteikirche (der 
jetzigen Pfarrkirche) in Kornelimünster. 

3) Tafel 15, Nr. 1 des v. Hammerstein'schen Geschlechts- Albums. 
Im Texte heisst es darüber: „Prachtvolle Capella (Messgewänder) von der 
Kölner Wappentticker-Zunfb aus dem Ende des 16. Jahrhunderts. Gesdienk 
von dem AM Johann v. Hammerstein, welcher von 1582->1597 regierte. Die 
Capella besteht aus einer Kasel und zwei Dalmatiken aus Gcnueser Roth- 
sammet, germi-iti^rt velour sur velmir, mit Ornamenten in entschiedenen lle- 
naissauce- Verzierunfjen. In den Stiiben der Kasel erblickt man grosse runde 
Medaillons mit Stickereieu aus dem lieben der Muttergottes. lu der Mitte 
des Rückens der Kasel befinden sich die gestickten Wappen der Eltern des 
Abtes» reoihts Hammerstein, links Holtrop; auf den beiden Dalmatikra sind 
diese Wappen je eines auf jedem Gewände angebracht," 

4) W. Aschenberg, Niederrheinische Blätter 1^01, S. IT)!. 

5) Geschlechtsalbum der Freih. v. Hammerstein'schen Familie, Tafel 4, 

Nr. 3. 
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sind. Ich erwähne nnr den »cbwedischen Generalmajor Friedrieb 
Christoph von Hammerstein, der (1608 bis 1685) aus der Gest-bichte 
den dreissigi'äbrigen Krieges bekannt ist. Das Urkundenbncb bringt 
mehrere von der Königin Christine von Schweden ' and dem Feld- 
marscball Torstenson an ihn gerichtete Briefe. Er ruht im Hani- 
mergtcin'schen Erbbegräbnisse zn Heiligenkircbeu bei Detmold; 
seine ausfUbrlicbe Grabscbrift bat den grossen Leibuiz zum Ver- 
fa-sser. 

Der General Rndolf Georg Wilhelm von Hammerstein sodana 
zeielinete sich im Frühjahr 1794 bei der Vertheidigung von Meuiu 
in Westflandern durch eine in der Kriegsgeschichte einzig da- 
stehende Heldenthat aas. Der Platz war in kläglichem Zn^^tande 
und darchans nicht zu halten. Moreau, dessen siegreiche Bataillone 
von .Mouscron aus gegen Menin vorgerückt waren, hielt gemein- 
schaftlich mit Vandamme die unrettbare kleine Festung mit acht- 
bis zehnfacher Ueberraacbt umzingelt. Er forderte am 2?). April 
durch folgendes Schreiben Hanimcrstein zur Ue hergäbe anf: „L'hu- 
manite nie decide a vous sommer de reniettre sar le champ a 
Tarm^e de la republique Fran(,oise la place que vous commandez. 
Une plus grande resistance deviendroit inutile et n'auroit pour 
vous (jue le triste avantage de sacrificr tous vos soldats. J'attend» 
de VOU8 une repouse tres prompte et bieu prt-cise.* Hammersteia 
antwortete an demselben Tage ,bien precisemeut* : „Nous sommes 
babitucs de faire notre devoir: on ne sc rendra pas." In der fol- 
genden Nacht schlug sich der deutsche Held mit dem glUcklicbstea 
Erfolge durch die Ubermächtige französische Armee durch und 
konnte 1200 Gerettete den Fahnen Clerfaits zuführen^. 

Zum Schlüsse seien mir noch etliche Einzelheiten Uber 5Iit- 
glfeder des Geschlechts gestattet, welche in der Neuzeit durch 
hervorragende Leistungen auf verschiedenen Gebieten in deutschen 
und damit auch in rheinischen Kreisen bekannt geworden sind: 

1. Emil Ferdinand Viktor Freiherr von Ilammerstein - Gesmold , K. 
preussiacher fleiieralmajor z. D. in Hildesheim, geb. am 30. Januar 1827 ist 
ein trefflicher Kenner der Genealos;ie, Heraldik und Sicgelkundc. Aub seiner 



1) Folgend« Stelle aus dem Briefe der Königin Christine vom 31. Mai 
WAl ist nicht ohne allgemeineres Interes.ie: „Wir (haben) unser absehen in 
dem l'riedensnegotio jederzeit förnemblich auf drei hauptpunctcn gerichtet, 
nemlilicb 1. derer stände im Römischen reiche freiheit und libertet; 2. nnsT« 
und unser chron satisfaction, und dan 3. der soldatesquen contentement." 

2) Urkundenbuch, S. 724, Nr. 1377 und 1378. 
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Feder brachte der denteehe Herold manchen Aufaatz und seiner im Interesse 
<der Anfhellung der Faiiuliengesduohte unermndUchen litterarisdien Thätig^ 
Iceit sind die in der Einleitung dieses Aufsatzes näher besprochenen werth- 
Tollen Werke zu verdanken. 

II. Ernst (leorfr Philipp Ludolf August Wilhelm Freiherr v. Hammer- 
8tein*Loxteii, Landesdirektür der Provinz Hannover und Mitglied des preussi- 
«>hen Staatsraths, geb. am 2. Oktober 18S7, war vielfach ^olgreioh fnr die 
Wohlfahrt seiner Provinz und nenerdiimis auf dem Gebiete der hohen Politik 
dadurch hervorragend thätig, dass er im Jahre 1883 als Vermittler den Aus- 
gleich zwischen Kaiser Wilhelm U. und dem Hersoge von Gumberland zn 
Stande brachte. 

III. P. Ludwige Karl Wilhelm I rciherr V. Hammerstein-Gesmold, Priester 
der Gesellschaft Jesu, geboren am 1. September 1832, besuchte das Gymna- 
sium in Osnabrficki studirte Bechtswissenschaft in Hddelberg, München und 
Göttingen, bestand Anfangs 1855 die juristische Staattprfifnng in Hannover. 

Im Mai 1855 erfolgte sein Uebertritt zur katholischen Kirche in Mainz im 
Hause des Bischofs von Eettcler. L. v. Hammerstein befand sich darauf mehrere 
Jnhre hindurch in juristischer Thätifrlceit in Lüneburg-, Hameln und Hannover. 
Im Mai is.'jjl trat er zu Münster in das Noviziat der Gesellschaft Jesu. Nach 
mehrjährigem Studium der Philosophie ur.d Theologie wurde er im Jahre 1868 
zum Priester geweiht und entfaltete dann eine Ihichtbare, auch von den 
Oegnem anerkannte schrif^stdlerisehe Tlatigkett auf dem Gebiete des SiAnl- 
vresens« der Politik und Sozialwissenschaft; zugleich war er in der praktischen 
Seelsorge thätig: in Deutschland und (nach 1872) in £ngland, Dänemark und 
Belgien. 

IV. Wilhelm Karl Emil .\ugU8t Alexander Joachim Freiherr v. Ham- 
merstein-Gesmoid, geb. am 21. Februar 1838, studirte zu Tharandt und 
Eberswalde Forstwissenschaft und trat im Jahre 1860 in Mecklenburg-Schwe» 
rinsche Dienste, aus welchen er im Jahre 1868 ausschied. Seine laivslührige 
parlameotarisohe Thätigkeit im deutschen EeichstB<re und im preussisohen 
Abgeordnetenhause ist bekannt. Seil 1^8 1 ist er Chef-Redakteur der Neuen 
Preussischen (Kreaz-)Zeitung , deren I^eitartikel meist seiner Feder ent- 
stammen. 
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Acta Borusiica. Die Preussiscbo Seidenindustrie im 18. Jahrhundert und 
ihre Begründung durch Friedrich den Grossen. 3 Bde. Berlin 1892. 

Die königliche Akademie der Wissenschaften in Berlin hat sich der 
grossen Aufgabe unterzogen, die Denkmäler der preussischcn Staatsverwal- 
tung in ausführlicher Mittheilung der Akten und hegleitenden Darstellungen 
herauszugeben. Als erste stattliche Leistung liegt in drei Bänden, von denen 
zwei nur auf die Aktenpnblikation kommen, die preussische Seidenindustrie, 
bearbeitet von 0. Hintze unter der Leitung von G. Schmoller vor. Da 
auch in Zukunft immer die Politik Friedrichs des Grossen den Mittelpunkt 
der Publikationen r.u bilden hat, so war die Seidenindustrie, auf deren Ein- 
bürgerung und Förderung der König den grössten Nachdruck legte und die 
grössten Kosten verwaudte, naturgemäss das erste Gebiet, das in Angriff zu 
nehmen war. Für den Niederrhein besitzt die Publikation um der Darstel- 
lung der Krefelder Industrio willen ein besonderes Interesse; es konnte freilich 
gerade hier der vortrefflichen Behandlung, diell. Keussen in seiner Geschichte 
Krefelds gegeben hatte, nur verhältnissmässig wenig hinzugefügt werden. 
Auch dieses Neue ist übrigens den Verfassern zum grossen Theil wiederum 
durch Keussen's Ilülfsbereitschaft geliefert worden. 

Schon in den beiden Bänden, welche die Aktenmaterialien enthalten, 
zeigt sich die völlige Verschiedenheit der Krefelder von der Berliner Ent- 
wicklung. Für die Berliner Industrie und ihre .Ableger handelt es sich, da 
sie durchweg vom Staat veranlasst, subventionirt und regulirt war, ganz 
allein um amtliche Archivalien, für die Krefeldcr, die während eines Jahr- 
hunderts eine grosse private Kinzelunternehmung, die des Hauses von der 
Leyen, darstellt, konnten auch fast nur private Geschäftspapiore in Betracht 
kommen. Die Edition der Akten selber ist nach den bewährten Grundsiitzen 
Schmollers, zugleich mit der Opulenz, wie sie einem Werke der Akademie 
geziemt, vollzogen; es ist unzweifelhaft ein grosser Vortlieil, dass sich jeder 
Benutzer sein eigenes Urtheil an den vollständig vorgelegten Akten bilden 
kann; doch wird man bei weiteren Publikationen wohl, wenn sie nicht gar 
zu weitschichtig werden sollen, zu der Methode der Stoffmittheilung, wie 
sie Knapp und seine Schule ausgebildet haben, wobei die minder wichtigen 
Akten nur im Auszug gegeben werden, übergehen müssen. 

Schon in den Aktenbänden tritt durch sorgfältige statistische Zusam- 
nicnfassungeu eine Verarbeitung des Stoffes ein ; eine solche ist dann in voll- 
ständiger und umsichtiger Weise von 0. Hintze in den» darstellenden Bande 
geboten worden. Ks gibt wenig wirthschaftsgeschichtliche Arbeiten, die sich 
so angenehm, ja spannend lesen, und wenn Referent bekennt, durch ihro 
Lektüre oft zum Widerspruch gereizt worden zu sein, und wanu er in vielen 
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Einzelheiten zu einem andern T'rtlioil (gelangt ist als der Verfasser, 80 brinfirt 
das die Natur dieses Stoßes mit sich. Ich glaube nämlich, dass gprade amt- 
liche Akt<?n, weil sie so ausserordentlich vertrauenorwpckend aussehen und ge- 
wissermassL'n imnu;r autoritiitiv reden, einer besoiidtrs genauen und skepti- 
schen Kritik zu unterwerfen sin«!. Namentlich bei staatlich subventionirten 
IndustrieunternehtDungen ist dies der Fall. Immer erst in entscheidenden 
Momenten, bei grossen Krinen oder bei der Nothwendigkeit organischer Neu- 
gestaltungen kommen die Zustände gründlich zur Sprache. r)ie Kritiken, 
Denkschriften, Vorschläge, die dann, meist von bedeutenderen Männern und 
lan<^jährigen Beobachtern erfolgen, können natürlich auch nicht ohne Writorp^ 
nachgesprochen werden, aber sie sind reofelmässig viel lehrreicher als dio 
fortl»uluudcu Akten. Solche bilden auch in der vorliegenden Puklikation die 
hervorragenden StfLeke von bleibendem Werth, aber g(»rade sie treten in 
Hintae's Darstellnng stark snrSck, sie sind ihm zn wenig optimistisch geförbt. 

Das ganze Werk nämlich trägt einen apologetiseben Charakter, wenn 
es auch hin und wieder einen Anlauf zur Kritik des persönlichen Verhaltens 
Friedrichs macht. Das ist an und für sich kein Fehler; da man sich bis auf 
Schmoll er s einoehende Untersuchung'en üljer Friedrich des (Irüssen Wirth- 
schaftspolitik ganz auf Mirabeau's Daröteliuug derselben verlassen hatte, so 
ist es nöthig, die Unbilligkeit und Unzaverlasaigkdt seines berühmten. Werkes 
übOT die preussische Monarchie in allen Theilen nachzimeisen. Die Seiden- 
industrie hatte aber bisher geradezu als Musterstück gegolten, um an ihr 
die Yerkehrtheii and die Vergebliohkeit der Bemühungen, mit Staatsmitteln 
eine Industrie gross zu machen, zu erweisen. Dem gegen?iber «sucht Hintze 
durchzufüliren, tlass ea sich um eine schwierige und nolliw eiidi^e Erzit4iunc^ 
der iiidustrielosen Bevölkerung des Ostens gebandelt habe uud dass die 20 
Millionen Thaler, die Friedridi im Laufe seines Lebens auf sie verwendet hat, 
ein^ verhftltnissmftssig geringes Lehrgeld gewesen seien. Niemand wird es 
nun heute einfallen, ausgenommen reine Theoretiker der Manchesterschule, 
die Berechtigung und Nothwendigkeit einer solchen merkantilistischen Volks- 
erziehung für die frülierrn .Tahrhnnderte zu leugnen, obwohl Friedrich nur 
gerade noch an der Grenze der Zeit steht, in der solche Erziehungsmass- 
regeln, wie er sie anwandte, möglich waren. Daraus folgt aber nicht, dass 
eine optimistisdie Auslegung aller £Snzelheiten, wie sie hier herrscht, ange- 
zeigt ist. Ich mnss gestehen, mit anderen gelungenen merkantilistischen 
Versuchen verglichen — was allein die richtige Instanz sein kann — , 
erscheint Friedrichs System der Indnstriefördernng nicht nur gewaltsamer, 
sondern namentlich auch reicher an Missgriffeti. Es ist nicht ?ichwer, sie 
zu bezeichnen; in den vorliefrenden Berichten selber haben es unbefangene 
Männer reichlich gethan; man könnte aus ihren Aeusscrungeo gerade daDD| 
wenn man die persönliche Färbung derselben in Abzug gebracht hat, ein Bild 
entwerfen, das in wesentlichen Stüdcen anders als das vonHintze gezeichnete 
aussieht. 

In diesem Zusammenhang mnss dem Verfasser die Darstellnng der 

Krefelder Entwicklung dazu dienen, an ihr die UnrniVHcbkeit 7.u erweisen, 
im Oüteu der Monarchie auf ähnlicher Grundlage eine Industrie emporzu- 
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bringen, und deshalb auch den Standpunkt Friedrichs zu rechtfertigen, der 
Krefeld durchaus als Aii^lrm'i behandelte, dafür aber der Familie von der 
Leven durch strenge Haiuihabung ihrer atJSJ^chliessiliebeu Privilep^icn eine 
Entschädigung gewährte. Dass diese Politik auf die Dauer nicht zu halten 
war, ist oviehtlich, denn sie führte, da lich das Haue d. Luyea selber in 
versdiiedene Zweige tholte, einmal zu starken Differenem swischen diesen 
selbst, sodann aber veranlasste sie, wie der Verf. sehr anschaulich darstellt, 
mit eiuer gewiesen Notbwendigkeit die Auswanderung der Seidenindustrie in 
benachbart«^, ausserpreussische Gebiete. In so fern hat hier die französische 
Herrschaft, die gerade eintrat als die Krefelder Industrie unter dem Privi- 
legienschutz der Leyens erstarkt war, sehr nützlich gewirkt. Die Gewerbe- 
freiheit,, die sie einführtet hat erst su einer reicheren Entfaltung geführt, die 
unbedingt nöthig war, um Krefeld seinen Platz auf dem Weltmarict dauernd 
an sichern. 

Vortrefflich sind von Hin tze die Wanderungen der Seiden indu?trie, die 
technischen und wirthschaftlichen Verhältnisse, durch welche diese bedingt 
worden sind, dargestellt worden. Für die Krefelder Industrie wird dabei der 
Beweis vollständig geführt, d&as sie ein Kind der holländischen Industrie iat, 
deren Te<üinikf deren Markt und deren Gewohnheiten sie nbemommm hat. 
Insofern war ihr Emporkommen in der That betriUditlieh erleichtert Die 
vielen verfehlten tecbnischtn Experimente, welche in der Geschichte derBer^ 
liner Seideuindustrie einen breiten Kaum einnehmen, blieben ihr erspart- 
Puhcr wollten alier die v. d Leyen auch niemals ihre Industrie von dem Boden 
trennen lassen, auf dem sie erwachsen war: sie versciunähten leicliten Hei/ens 
die Vortheile, die ihnen geboten wurden, wenn sie sieh bereit erklären 
würden, Filialen in den östlichen Tfaeilen der Monarchie anzulegen. 

An soldien Versuchen hat es Friedrieh nicht fehlen lassen; jene aber 
tragen berechtigtes Bedenken, sich unter so verschiedene soziale Verhältnisse 
und in die Abhängigkeit su hieben, in der die Seidenindustrie des Ostens 
gehalten wurde. 

Wenn für Krefeld der Weltmarkt allein in Frage kommt, und es dem- 
nach auch immer die Spezialitäten, die dieser begehrte, aufertigte, so sollte 
nach der Anpicht Friedrichs die Berliner Fabrikation sun&chst nur den 
inneren Konsum seiner Lander, diesen aber auch vollständig befriedigt- £r 
legt so grossen Werth auf die Seidenindustrie, weil gerade im Bezug ihrer 
Artikel seine Länder bisher ganz vom Ausland abhängig waren; eine Export- 
industrie zu schaffen, was sein Ziel bei der schb^sischen Leinenindustne war, 
hat hier für ihn erst in zweiter Linie ges-tanden. Die Exportbonifikationen, die 
er bewilligt, siud im Vergleich zu den anderen Begünstigungen sparsam; er 
gibt sie ungern und widerstrebt ihrer Ausdehnung auf andere Plfttse als die 
Messe in Frankfurt al d. 0. Weit wichtigere Mittel der Industriefördemng 
sind ihm die Verbote fremder Waare, die, je leistungsfähiger die Industrie 
v,\vd, was jedoch mit ihrer Concurrenzfähigkeit nicht zusammenfällt, noch 
immer versehärft werden, sodann die direkten Zuwendungen, sei es in A or- 
8chÜ8sen. sei es in 1 eberweisung eigener Gelände, sei es namentlich in Prä- 
mien auf die eiuzelaeu au Gang betiudlicheu Stühle. Auf der andern Seite 
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stellt das Interene des TAiiuithandels, den der König gern dem Lande er- 
halten möchte, den man aber auch wieder missgünstig betraditett weil er 
selbstverständlich Anlass zu Schmuggel und Durchsteckereieu gibt. Es ist 
sehr interessant, im Einzelnen die Massregeln zu verfolgen, durch dio der 
Köni;^' iliese entpfefcenslelicndeii Interessen zu versöhnen sucht; doch hat offen- 
bar im Ganzen der fortwährend belästigte Uaudei nach dem polnischen Hinter- 
land beträehiliohen Schaden erlitten. 

Die Methode der Prämiimng der einzelnen St&hle ist dee Eckpfeiler des 
ganzm Systems, auf ihm beruht anch die völlige Abhängigkeit der Fabri- 
kanten, die im Grunde immer nur als die vom Staate eingesetzten und auf 
eine bestimmte Anzahl von Stühlen vcrpflieht('t<Mi Verleger der ebenfalls 
staatlich ang^eworbenen B'abriknieistur und ArlieiLej, duiieri daher auch ihre 
Exiätenz vuu ätaatswegeu garautirt ist, geiteu. Das hindert freilich nicht, 
dan bei schlechtem GesduLftsgauge und ▼»fehlten Spekulationen die Unter- 
nehmer doch von ihren Yerpflichtongen surttcktreten und entlastet werden. 
Die Anzahl der Fallissements ist dauernd recht beträchtlich und würde noch 
grösser sein, wenn der König nicht doch in manchen Fällen, obwohl dies 
gegen seine Grundsätze pring', geholfen hätte. Die unmittelbaren „l*!räsentc** 
spielen namentlicli in der ersten Kpoche der Fabrikation eine grosse Rolle; 
der König gesteht später selber, das» er mit ihnen üble Krl'aiuuugeu ge- 
macht habe. In der That ist in dieser ganzen Epoche die Industrie auf höchst 
unsadieren, theilweise gnradesn achwindelhaften Grundlagen aufgehftut. Man 
kann detn Verf. nicht ganz den Vorwurf ersparen, dass er diese Zustände nicht 
gebührend gekennzeichnet hat, obwohl ihm das spätere Urtheil sachkundiger 
Beamten und schliesslich auch das des Königs selbst, der freilich über dieses 
Anfanprs entrüstet war und es in etwas despotischer Weise mundtodt machen 
wollte, hierzu xmtte den Wog weisen können. Er ist ganz kaptivirt durch 
die PerBonlichkeit des Ibnnes» der diese Epoche der preusaischen Indostrte- 
gesdiichte bdierrsebt, des Polen GotskowskL Es ist ja freilich immer etwas 
verführerisch, wenn man in der ihrer Natur nach dürren WirthBchaftsgeschichte 
von Zeit zu Zeit eine Persönlichkeit mit markanten Zügen trifft. Hintze 
meint selber, dass über seinen Liebling jeder hart urtheilen werde, für den 
die Zahlungsfähigkeit in jedem Fall das höchste kaufmännisclie Ideal sei. 
Ich möchte dem gegenüber bemerken: ein Ideal ist sie freilicli nicht, aber 
die conditio sine qua non, und die ist noch wichtiger. Gotzkowski ge- 
hört in die Reihe jener interessanten Balbabenteurer, die von John Law bis 
Strousberg reichen, und obwohl ich ihn an geistiger Bedeutung nicht mit 
di€»ea beiden Männem TWglwkwK möchte, ähnelt er ihnen darin, dass er 
nach seinem Sturze um so eifriger seine Person und seine Ideen mit der 
Feder vertheidigt. Bemerkt sei hier nur noch, dass die Kombination ver- 
schiedenartiger Spekulationen, die Hintze an ihm bewundert, bei König Frie- 
drich selber immer ein Misttranen erweclcte, tu dem er sonst gegen dieien 
Hann nur zu wenig geneigt war* 

Weit vomrtheilsfreier ist der Genesangsprozess^ den die Industrie nach 
der grossen Krisis des Jähret 1767 durchmachte, dargestellt* Hervorgehoben 
sei besonders die Schilderung, wie sich die Seidenweberei immer vollständiger 
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autwlchsl Dtosor Vorgan«^ hängt keineswegs mit 'den Rcgufutifnmgen allein 
zusammen. Mehrere Zweige des Gewerbes erhalten solche so gut wie gar 
nicht und sind doch recht erfreulich gediehen, freilich sind es tli**jpnigen^ 
welclie f.'iii'! leichtere Technik liabt-n. Die Ueohachtuiig, dass «rerade die L a- 
hrikcn, welche die grüssteii hesüudereu Zuwcnduugeu erijielteu, aiu Leichte* 
tten so Grunde gingen, wiedeiiioU lieh bis zum Sdilnn. Der Waoscb, 
auch das Bohprodukt and die Halbfabrikate im Lande selbst zu gewinnen 
nnd die beitni'^che Industrie Tom auswärtigen Bezug nnabhänfrig zu stellen, 
ohne sie doch in demselben irgendwie zu hindern, war völlig berechtigt. 
Man ist nur nach einer Seite zu weit geganofen, in der ühprntässi^en 
Be<^ünstiguiiy des SeiilenbaueH. Hintze sympathisirt mit diesen I?c-strel)Uiigen 
durchaus, aber seiue eigne Publikation bestätigt doch nur wieder du» Urtheil, 
dass die Kattnr der Seidenraupe wohl jedwxeit den Enthusiasmus von Lieb- 
habern erregt hat» aber im Debrigen grQndlich unpopulär gewesen ist, dass 
sie in Deutschland stets zusammengebrochen ist^ sobald ihr die künstliche 
Förderung gefehlt hat. Das ist übrigens im warmen Süddeatschland ganz 
ebenso wie im rauheren Osten der Fall gewesen. Sollte es sich hier nun 
wirklich nur um eine «nbcirreitlichc Verblendung der Unterthauen Imiuleln? 
Es bind ja doch dieselben, die zu gleicher Zeit die grössten Umwandluiigeii 
de« Adcerbaua gern und nemlieh rasdi voUaogw haben: Stallfntterung und 
Beeömraerung der Brache, Klee- und Kartoffelbau u. s. w. In der Tbat, so- 
wohl die klimatischen wie die socialen Und die technischen Voraussetzungen 
für eine solche Kultur fehlten nnd nur die letzten hätten sich durch ein» 
erziehende Politik schaffen lassen. 

Kurz, bei kritischer Ikliandlung wird man m dem System der Gewerbe- 
forderung, wie es der beidenindustrie gegenilber in AawenduQg kam, reich- 
lich SO viel Verfdkltet wie Geglfidctes iiuden, und die Art wie Hintze eiue 
volkswirthsehaftliehe Bilanz zieht: die Gesammtaafwendnngm Friedrichs im 
Vergleich mit dem Jahresertrag der Produktion bei seinem Tode zu setzen» 
ist unzulässig. Bei Industrien, die durch Schutz gross werden, m n man 
dem Gewinn der Industrie selbstvertitändlich immer die Belastung der K'on- 
fiuiiition durch die erhöhten Preise cutgegensetzen. Dieses Moment behandelt 
aber der Verf. völlig als quantite negligeable. 

Wenn man also gegen die wirtiischaftlichen Anschauungen des vor- 
li^enden W»kes manche Bedenken erheben darf, so beansprucht die ge* 
sammte Darstellung der sozialem Znstande uneingeechHInktes Lob. Das 
Verhältnis» der Kleinmeister zu den Unternehmern und zur Krone, die Art 
der Uebersiedelung der fremden Arbeiter, die man bisher or^wöhnlich schlecht- 
hin den Emigranten zu<]ferechnet liatte, die Gestaltung des Arbeitfkontrnktes, 
der Eabrikordnung u. s. w. sind ebenso anschaulich wie vollständig dargestellt. 
Auf Friedrichs Arbeitofreundlkhkeit ist wohl zu grosser Nachdruck gelegt. 
Die Parallele mit dem Bauemschutz trifft nicht ganz zn. Bemerkenswerth 
ist auch hier, dass bei dem fortwährenden Eingreifen des Königs und des 
staatlichen Departements es bei Friedrichs Lebzeiten zu einer festen Regelung 
dieser Verhältnisse nicht kam. Die Lyoner Fabrikationsordnung, die von 
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«dneii frattsösiseben Beamten angeitrebi wurde, wollte allerdiogs auch nicbt 

an den ganz anders gearteten Berliner Verhältnissen passen. 

Endlich stellt das Werk auch einen sehr interessanten Beitrag zur Ge- 
schichte des preussiscben Beamtenthuuiea dar. Alle Typen desselben aus der 
Zeit des aufgeklärten Despotismus treten uns hier gegeuüber, von den uner- 
freulichsten, dem Minister, der aus Eitelkeit, den grand seigneur zu spielen 
scblieasliob aum Diebe wird« bia za den bedeutendaten, dem Staatamaime, der, 
wtt er ancb in die Hand nimmt, mit .Klarheit nnd Sidierheit bebamlclt, wie 
sich hier Heinitz, der Freund nnd Lehrer Stein's zeigt; von dem Bureau- 
kraten, der immer zufrieden ist, wenn die Dinge äusserlieh j^latt und formpll 
richtig- verlaufen, bis zu dem anschlagigen Kopf, der sich in kein" rechte 
Ordnung einfügt, aber immer voll von Plänen und Gedauken steckt, und bis 
zum bloss dilettantischen Liebhaber, den man auch einmal um Rath fragt 
und mitarbeiten Iftiat. Die vielgescbmäbten franzöRiachen Beamten Friedri<^ 
stellen aich auch bier wieder viel beaier alt ibr Ruf dar. Sie haben andere . 
Schwächen als die deutschen Beamten, aber keine grösseren. Ihre Vorliebe 
für die Einrichtungen ihres Vaterlandes bildet oft eine Schranke in ihren An- 
sichten, aber sie siTirl nnzweifelhaft kenntnissreicher nnd doch nicht weniger 
thätig und zuverlässig als die altpreussischen Beamten, die zu diesem Fache 
verwendet wurden. 

Ueberau aber steht in der Mitte der Darstellung der grosse Kdnig 
selber — die Epoche vor nnd nach seinem Tode ist im Verhfiltoin kurs be- 
handelt — das Bild seiner unglaublich vielseitigen und überall tief eindrin-' 
genden Thätigkeit hat durch diese Publikation eine Reibe neuer, sprechender 
Züge empfangen. Auch wo er Missgriffe macht, sind diese nie die des Di- 
lettantismus, freilich um so öfter die der Vit.iregiererei. Abt^r wer inüchte 
gerade diese bei Friedrich tadeln.*^ ^lau fühlt eä ja überall, das» gt-radc von 
ihr, von dem Bewusatsein jedea einzelnen Beamten nnd Fabrikanten, dass daa 
Ange des grossen Rfinigs ancb auf ihm ruhe, die unsch&tzbare persönliche 
und erziehliche Wirkung auf sein ganzes Volk ausging. Diesem Bilde fehlen 
auch hier nicht die Schatten. Auch der aufgeklarte Despotismus bleibt eben Des- 
potismus, und seine Art, Gerechtigkeit üben zu wollen, indem er über das Recht 
hinweggeht, ist orientalische (Jhalifen-Art. Man wird es Niemandem vt-rargen, 
wenn er sich durch die Beschäftigung mit dieser grossartigen Gestalt, die 
uns als solche im Kleinsten wie im Gi-össten entgegen tritt, bestechen I&sst; 
der Historiker aber wird aueh ans diesem Werke wiederum entnehmen, wa- 
rum dieser Staat Friedrichs zwanzig Jahre nadi dem Tode des grossen Königs 
zusammenbrechen mnsste. Die organischen Fehler dieses Baues werden sich 
ihm auch hier aufdrängen, und die Nothwenditrkeit des Neubaues auf ver- 
änderten (irundlagen, wie er seit 180G stattgefunden, wird sich ihm er- 
geben, SU scharfe Kritik er im üebrigen auch an diesem ühen mag. 

Bonn. Gothein. 

Das Dominikanerkloster zu Frankfurt am Main. 13. bis 10. Jahr- 
hundert. Ornsfipntheils nach den ungedrnekten Quellen des Kloster- 
archivs bearbeitet von Heinrich Hubert Koch, Miiitär-Oberpfarrer, 
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DtvinonapfaxTer der 2L Divkioo in Frankfurt a. M. (Frett>org, H«rder* 
1892) XVI und 166 S. 9*. 

An Bedeatang- sowohl für dio allgemeine denteehe Geachielito als aodi 

fillr die Geschiclito der Prcdigermönche insbesondere kann sieh in Deutschland 
dem ehemaligen Dominikanerkloster in Frankfurt kaum eine andere Xieder- 
lassung: desselben Ordens zur Seite stellen. In seiner Kirche wurden drei 
Koni*:»! g^ewählt: AdoÜ von Nassau, Heinricli von Luxemburg und Günther 
vou bcLwarzburg, in seinen Mauern starb Kurfürst Albrecht Achilles von 
Brandenburg, und mit seinen Bäamen, in welchen anisw mehvertn PMvinzial- 
kapiteln ein Gennalkapitel des Ordens abgehalten, wnrde, verknüpft sieb die 
-Erinnerang an manche der berQfamtesten Dominikaner, namentlich auch an 
Albertus Magnus. 

Koch hat auf sein Buch über „die Karmeliterklöster der nieder- 
deutschen Provinz" die vorliejjende Geschichte des Frankiurter Dominikaner- 
klosters rasch folgen lassen. Eine kurze Besprechung des AYerkes an dieser 
Stelle bedarf in Anbetracht der engen Besiehungen, die von alters her awi- 
echen Frankfurt ood unseren Gebieten bestanden haben» schwerlich einer 
Bechtfertiffung. 

Auf die Einleitung und eine Uebersicht iil er die benutzten Handschriften 
und Druckwerke läast Vprf. neun Abschnitte folgen: 1. Frankfurt im er^-ten 
Drittel des 13. Jahrhunderts; 2. Ankunft der Dominikaner, Baugeschichte 
ihres^ Klosters und ihrer Kirche; 3. Wirksamkeit der Dominikaner in Frank- 
*fnrt; die Bibliothek, die Genullde und die Knnstgegenstände des Klosters ^ 
4. Kirchiidte Andachten und Bruderschaften, Beliquien, Eirohweihfest und 
Altäre; 5. Klösterliche Zucht, Auf i :it über einige Frauenklöster, Provinzial- 
kapitel in Frankfurt, Irrlehren und do(,'matiscbe Streitigkeiten; G. Politische 
Beziehuugeu der Frankfurter I)uminikaner: Königswahlcn im Kloster, Ludwig 
der Bayer, Schutzbrief Karls lY., Steuerfreiheit, Albrecht von Brandenburg; 
7. Wohlthäter des Klosters, Begräbnisse und Grabsteine in der Kirche, Seelen* 
buch des Klosters; 8. Einkfinfte, Erwerbungen und Yermögen des Klosters; 
9. Mitgliedersahl und Prioren, berfthmte Frankfurter Dominikaner, Todten- 
Yer/.eichni!>s. Einige kleinere Nachträge, nenn Urkunden aus der Zeit von 
12l^0— l .')07, sowie ein Personen-, Orts- und Sachr^ster bilden den Sohluss 
des ^Yerkes. 

Verf. wird der schwierigen Aufgabe, sein Werk auf der Höhe wissen- 
•chaftlicher Forschung au halten und es dennoch einem weiteren Kreise ver- 
et&Ddlich au machen, nadk Möglichkeit gerecht Die Arbeit x^dtnet tidi aus 
durch klare, anziehende Darstellung und durch geschickte Tonirtheilalose Ver- 

werthung eines umfangreichen geschichtlichen Materials. Wird im folgenden 
auf einige Einzelheiten hingewiesen, so handelt es sich um Wfinsche, nicht 
um Ausstellungen. 

Der Abschnitt über die benutzten Handschriften (Yll — IX) oder der 
Nachtrag hätte wohl passend um die Eegesten der 68 Urkunden des Stadt- 
archivs (1229-^1400) vermehrt werden können. Urkunden „aus der frAben 
und dunklen Zeit vor 1400'' [Laeomblet] sind in der Form von Ausaügen 
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auch einem grösseren Kreise von Geschichtsfreundeo, zumal bei der Schild«» 
rung eines mittelalterlichen Elosten nicht anwillkonunen. Der nöthige Rmum 
für die wenigen Seitm hätte sieh darch Anwendung kleineren Drudces 
het den zehlreidien Namen anf SS. 100, 101-105, 114, 115. 117, 125, 127, 
128—134 gewinnen lassen, ferner vielleicht noch duroli einige Kürxangen de» 
Abschnittt.'s über den Frankfurter Dom (S. 15 — 21). 

Bei den Druckwerken (X und XI) fehlen die älteren DiÖcesan-Statuteu 
der Frankfurt benachbarten Diöcesen. Kine genaue Durchsicht dieser Statuten 
würde für manche Stellen (Angelus-LSaten, Beliquien, Beichte, Predigt n. e. w.) 
recht interessante Vergleidie und Aufschlüsse ermöglicht haben. 

Die in Oel anf Leinwand gemelten, gegen Ende dee 15. Jahrhunderts ans 
dem Kreuzgang des Frankfurter Dominikanerklosters beseitigten PassiousbQder 
(S. 56) dienten ihrer Zeit jedenfalls als Bilderkatechismus für da?; Volk*. 

Die Einweihung des Aachener Münsters durch l'apst Leo III. (S. 15, 
Anmerkung 1) gehört höchst wahrscheinlich der Legende an^. 

Dass die Originaldaten nicht aufgelöst sind, tritt bei den Urkunden 
und im Text stellenweise stfirend hervor*. 

Durchgehende sind die Angaben der vorliegenden Schrift genau und 
zuverlässig. Ihrer vidftch hervorragenden Bedeutung wegen bilden sie einen 
werthvollen Beitrag zur Geschichte Frankfurts und des Ordenswesens in 
Deutschland. 

Dem in Aussicht gestellten zweiten Bande ist eine gute Aufnahme ge- 
wiss. £s müge jedoch einem Wunsche Ansdrudt verliehen werden. 

Die Kirchenspaltung dee 16. Jahrhunderts warf auch in Frankfurt und 
im dortigen Dominikanerklostw ihre Schatten voraus. Wir lesen, dass seit 
dem Sehluss des 15. Jnbrliundert8 ein paar Jahrzehnte hindurch der AVohl- 
stand des Dominikanerklosters anhaltend sank (Koch, S. 115); dass der Ma- 
gistrat den Dominikanern i. J. 1525 das Predif,'en verbot (S. 43) und dass 
diese schon i. J. 1501 mit dem Stadtpfarrer Hensel Streitigkeiten hatten, 
deren Einzelheiten in einem Aktenfolianten niedergelegt sind (S. VIII). 
Ziemlich unvermittelt treten diese und einige ähnliche Thatsaehen aus der- 
selben Zeit im gqipenwftrtlgen Bande hervor. Nähere Erläuterungen konnte 
Verf. schon deshalb nicht geben, weil der 1. Band im allgemeinen mit dem 
Beginne der Kirchenspaltung absnhiipsst. Was aber hier nicht geleistet wer- 
den konnte, möge der 2. Band bringen : eine Klarleguug der kirchlichen und 
bürgerlichen Verhältnisse, welche in den stürmischen Jahrzehnten von 1500 
bis etwa 1530 in Frankfurt es bedingten, dass die Dominikaner Zeug«i und 



1) Janssen, Geschichte des deutschen Volkes Bd. 1 S. 33: „Man er- 
richtete die Krcnzj^nnge mit den Leidensstationen . . In der Anfertiprung 
solcher und ähnlicher Bilderkatrchismen fürs Volk herrschte besonders in der 
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts eine überaus rege Thätigkeif 

2) Vgl. u. a. Abel-Simson, Karl d. Or. Bd. 2, S. 319. 

3) Vgl. Zeitschrift dee Aachener Ge8cfa.'yer. Bd. 12, S. 336, wo ein 
Werk desselben Verfassers besprochen ist. 
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Theilnelimer po1iti8cb''religtoier Kampfe aein und den scbroffeu OegemaiB 
▼on Glanz und Verfall, Verehrung und Han Unnen kaum einem Menschen- 
alt er erleben momten. Eine lolohe Untersuchung, Inder ruhigen unbefangenen 
Weise des Verfassers dargeboten, würde dem 2. Bande einen besonderen 

Reiz und Werth verleihen. An Schilderungen dieser Art ist die Geschichtschrei- 
bunpr deutsclier StUdle und Klöster nicht gerade reich, und was wir besitzen, 
leidet vieltach an Katsteilungen, oder baut siuh auf allzu dürftigem Quellen- 
material auf. Herrn Kooh stehen urkundliche und litterariaohe Hülfrmittd TOn 
grönter Reichhal^keit zur Verfügung, und so dürfte es ihm gelingen, die 
Ereignilse eines Zeitaheothnlttea Idar zu legen, in dem unerhörte geistige Auf- 
regungen und gewaltsame Strömungen den Zuss^mmenbruch aller hergebrachten 
Ordnung zu bewirken schienen. Die vorliegende Leistung lässt uns auch V<m 
der Behandlung der Reformatio nsgesohicbte das beste erwarten. 

Düsseldorf. E. Pauls. 
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1. Eil Blirg«rneiater-Se1iiiams ii KUii. 

1541 Jili % E9lll. HemAiin Sadcrmann «q lelnDH |Ho)i\vnK<n' HAtli< 
rieb Bsrß, fenannt Oliehidoger, Kanxlur dnn KllfNtmilliuinii Klpvet 

Ein ehrsamer Jiath [von Köln] hat tim sutm Jim j/crmfinlfr ffi^tnihlt n 
ich Hever unitracgun gewcst wcrc*. Dn er yf/m dm II. ilrn lnnfendi'n Mo- 
natt den Stab, dan Zeichen der Bä/rgermeihterwürde, nnpfimgm witd^ m MUpt er 
GUdukger, b» den hergo^ithen Rüthen dafür Sorge m» ttagent daim er atnännn 

»mit eime stuck wilbrtiti vorsthon jauahn wotdeili tlaorttiH ivh «-i «fluiMfi 

rait, vort mine herroii und frundf; tra(;tiortMi iiiiirlir'. Aiwli ntiiifi' fiih 0. 
mit srui'r Hmt^frnn .minor nichton' zn jrnrm 'Hiif ,li»«rfop(/pri »ind inii dpfi 
hcrrcn und franden froeliob maohüu .... iJutuni uri 2. Julii huuu tbii iit 
Colne'. 

Düeeeldorf, KimigL maaUardMü — UetMogUmm Oeldmt ffl.ßS. — 
Crig. JPiapier, 

MSnster i. W. Q, tan Ijelovir. 

2. Ans dem Brieitveehtei AiexAider KMfa*iiiift. 

In den ErinncroDg^frwort/jn an Alexander Kanfmanri fArtfi»l'!fi IjVI, 
S. :?0-2; habe ich auf den ausff' d^hrilcn, in «if iri'jrn Na/:hla«»<» vtr^fältitf i(e^- 
ordneten Briffwecb«el hingewiesen. Manche werthv'ille Notiz für da» f*tl#>- 
tarische Leben der letzten Jahrzehnte li«Mie «cfb darin HttAtm. Unr 
enüge Beispiele, die mir xafillig in ErnmernAg kfmmtgtti 1« d«r hnHtHtmim 
Bio^aphie FreOignth« von Bnebner (/I, H^fü) wird «m frfcbl ii«b«d#)«t*wlw 
Brief Dichters vom 21. Olctob^ mits^itii^ilt, in vrc](ht,rf, ,]f.r^*-\},n 

sich, entschul l:;;ft, daa^ er wegen häa^I.rhAr f^dr'irtjfrtHS'i fiir d/'n von ^»'to 
Friedncli Gruppe ?>eahiict;t,i;/te3 deut.^ch'irt M i^»;riHlmar»!»r^h /urrü/ rmt ic iri'-o 
Beitrag sendea köoae. Der Abdruck b<=-. fitjohri^r «rfoljft'r (htfk Con<'/;pt. 
Die Adreaae febit, intd der BetMeg^h^ bemerkt, der Brnof am im5Mr«if*lb«tft 
«B die Weidauuk&'Reimer'Mbe ISwAhMdinng ia Berlin, di^^ YerVt^^rik d^s 
Xaäe nalmaMeb e. geriditei. I>«r wirklich« Emfkfinfer wsr aKi«r AJ^x^ndAf 
Kaofmaaa, welch» im Aoftraf« Gr ipp^-s 1-- rh^niiwsh«» tMhtAT i>M otitÄT 
fhnen Fr^üi^rath zur Th«»r.n:ihnae -»in^t^i^.ji^n h^'fA. 

In dem r.*ibensahr:'H-s Ernnr, v.in ^.'i.u ,..»ri, '>'--!<':h''n i'^h !'>'"> .n '■I'^r 
j^eTit.^ch>.-n R-^v-if»-* v-ir'itff^n'i.i^htr^. hane .cii oor-i*-! S d*"n 

Brief nutsj'iihe;.:, ■s'-iiduvji Emb* voa äch...»ir i'-ir M it Ur Kaafmainn* v^'m 
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dem Todo idner geliebten Stieftoditer Therese vonMutiKax Neebridit gibt; 
und in meiner Scbrift «Ant dem Leben Heinrich Heines" {Berlin 1878 S. 121) 
hatte das folgende wraig erfreuliche aber sehr charakteristische Schriftstück 

Johann Baptist Kousscau's, des rheinischen, als Frennd und Gegner Heines 
viplprenaniiten Litteraten Erwähnung verdient. Der unglückliche Mann wendet 
sich am 17. Januar lH(rr> au^i dein Spital zu Köln an Kaufmann, den er übri- 
gens mit einem Nameusvetter, Philipp Kaufmann aus Kreuznach verwechselt. 
Er bittet am Beiträge für eine zu reröffentlicheiide Zeiteohrift „Die Berg- 
kapelle", angleich abor um ITeberreichnng eines beiliegenden Bittgesnches an 
den Fürsten von Löwenstein^Wertheim: „Er habe", heisst es darin« ^der 
guten Sache und dem Fürsten Adolf, dem Vater des jetit r^lieretklen Fürsten, 
als Redakteur der Frankfurter Oberpostamtszeitnno- uneigennützipre Pienste 
erwiesen, ferner in München und Wien für die gute Sache «-ewirkt: dies solle 
auch im Gegensatze zu der Gartenlaube in den Rheiulauden geschelien."^ Ein 
Verleger, hdtst e« weiter, war bereits gewonnen, als Eoossean anfSuigs De- 
cember 1864 sidi dnrch den Sture von einer Treppe so schwer verletzte, 
dass er ins Hospital gebracht werden musste; er leidet zudem noch an 
einem Uebel, das ihm 1848 in Frank fnr+ von rasenden Frauen auf der 
Strasse beigebracht wurde. Seine Familie befindet sich in sehr bedrängter 
Lage, er bittet dringend um die Unterstützung des Fürsten. 

H. Hü ff er. 
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über die Oeneral-Versammlimg des historischen Vereins 
für den Niederrheln in Kleve am 2. Juni 1802. 



Die erste General-Versammlung des Jahres 1892 wurde am 
2. Juni in Kleve durch den stellvertretenden Vorsitzenden Dotn- 
kapitular Sehn Utgen im gössen RathhaiiSBaale eröffnet. Bürger- 
meister Broekmann entbot den Willkommgruss der Stadt. Dann 
gab Keligionslelirer Dr. Schölten einen lehrreichen Ueberblick 
Aber die Geschichte Kleves und seiner Denkmäler. Er bekämpfte 
die Annalinie, dass der Ort römischen Ursprungs sei. Die Ver- 
leihung städtischer Rechte erfolgte ara 25. April 1242, zugleich 
mit der Erlaubniss zur Anlage einer Mauer; allein die Durchführung 
und der Abschluss der Refestigungsarbeiten fällt doch erst in die 
Zeit der Soestcr Fehde. Um diese Zeit stand das Kunstgewerbe 
in der Stadt in hoher Hliithe und elf Gilden bewirkten ein reiches 
genossenscbaftliehes Leben ; neben ihnen bestanden mehrere Schützen« 
gesellschafteu, von denen die des h, Antonius die bedeutendste war. 
Unter den Bauwerken Kleves ragte das landesherrliche Sehloss vor 
allen hervor: leiii* i- ist von ihm heute nur noch etwa ein Drittel 
in starker Verunstaitun.::- erhalten. Der Bau der jetzt als Pfarr- 
kirche dienende« eheinaliiren Kolleiriatkirehe wurde im Jahre 1.351 
an Stelle der älteren Johann iskirche begonnen, der letzte Thurm 
im Jahre 142G vollendet. Von den alten KircbengerUthen ist wenig 
auf unsere Zeit gekou imen. Als desto reicher bezeichnete der Vor- 
sitzende die moderne Ausstattung, die für das frische kirchliche 
Leben in Kleve Zeuguiss ablege. 

Auf den Geschäftsherieht musste, ila der Schatzmeister der 
Versauiiulung nicht hatte beiwohnen können, Verzicht geleistet wer- 
den. Der Vorsitzende gedachte weiter noch der seit der letzten 
General-Versamralang verstorbenen Mitglieder, insbesondere des 
um die Sache des Vereins viel verdienten Uberpfarrers Nagel- 

Anotltn d«a bist. Verein« LVHI. 2-1 
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Schmitt von Zülpich. Als Ort der nächsten General- Versamm- 
lang Würde Neuss bestiiumt. 

Statit-Arcbivar Dr. Hansen au.s Köln entwickelte nunruebr 
auf Veraiilas.sunfT des Vorsitzeuden deu Plaa für die luveutarisirung 
der kleineren Archive in dem Vereinsgebiele. Unter Hinweis auf 
das Heispiel von Baden und iiesseii. sowie auf die Vorarbeiten 
von Laniprecht (in der Westdeutsche« Zeitschrift), von Ilgen (eben- 
da) und von Clemen (in den Kunstdeukmälern der Rheinproviuz) 
betonte Redner die Xoth wendigkeit gemeinsamer Thätiirkeit, deren 
Ziel in di i Herstellung genauer Regesten und Inhaltsangaben sämmt- 
licber Urkunden und Akten bis zum Jahre 1500 sowie einer summa- 
rischen Ucbersicht über die späteren Bestände (soweit diese nicht durch 
liervorru^:Lnde Wichtigkeit eine eingehendere Behandlung rechtfer- 
tigen) zu erblicken sei. Die Bildung einer Kommission, die Bei- 
hilfe der geistlichen und weltlichen Behörden sei hierfür zunächst 
erforderlich und der Historische Verein erscheine als das geeig- 
nete Organ, das UoternebDien zu glücklichem Ende zu führen. 
Der Voisitzende untentlltzte diese Vorsehläge angelegentlich und 
stellte deD ÄDtrag, dass die YenammlaDg zunächst bis mok Ende 
des nächsten Jahres die Mittel für die InrentarisiraDgs-Arbeiten 
bewilligen möge. Dieser Antrag fand einstimmige Genehmigung. 

Professor Schneider wählte die Strassenzttge in derUmgebang 
Ton Kleve zam (Gegenstände einer kurzen ErOrtemng, in welcher 
er namentlich der Wartbtigel gedachte, wie sie sieh u.a. im Monter- 
berg* Gralgenberg erhatten haben. Dechant Schoofs machte Mit- 
theilnngen aus seinen eingehenden Studien tiber das Kloster St. 
Barbara in Bbeinberg, dessen religiöses Leben demjenigen im Begi- 
nenhauae zu Wesel sehr nahe verwandt gewesen sei. Die vom Magi- 
strat zu Bheinberg bei der Gründung genehmigte Hausordnnng er- 
scheine als ein sehdnes Zeugniss d^ aseetischen Geistes am Aus- 
gange des Mittelalters. Dieser habe sich in dem Kloster ungescbwächt 
erhalten bis zu seiner Aufhebung durch die Franzosen, nach wel- 
eher die dreiundachtzigjährige Priorin mit ihren Schwestern ihre 
segensreiche ThäUgkeit, zumal im Dienste der Jugenderziehung 
in einem Privathause fortgesetzt habe. 

üeber das Verhältniss der Grafechaft Moers zu Kleve berich- 
tete in eingehender Weise Kreis-Schnlinspektor Dr. H. Keussen. 
Eine eigentliche Lehnsahhängigkeit wird zuerst im Jahre 1287 
erwähnt; dann wieder von Ludwig dem Baiern betont. Nicht lange 
darnach aber verweigert Moers den Lehnseid und sucht später auch 
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den Beweis für seine Selbständigkeit zu erbringen. Erst 1375 
leistet Frledricli von Moers das Homaginm von neuem und seine 
Oemablin scbllesst sieb bald ibm an. Kaeb mäncben Wandlungen 
beseiebnet Moriz von Oranien die Grafscbaft Moers als sein freies 
Eigentbum; Brandenbni^ leistet in einem Sepaiat-Vertrage darauf 
Verzieht, bis im Jabre 1702 nacb dem Aussterben der Linie 
Moers-Oranien-Dillenburg der Anfall an Prenssen erfolgt 

Vikar Heinrichs verbreitete sieh über die LebensverhlOtnisse 
-des Gymnasialdtrektors von Emmerich, Matthias Bredenbacb (1534 
— 1580) und fiber dessen polemische Schriften gegen die Reforma- 
toren. Sehr um&ssend seien Bredenbach's Spracbkenntnisse ge* 
-wesen und sehr eindringlich seine exegetischen Forschungen. 
Diese letzteren veranlassten Melanchthon za bitteren Klagen, wie 
sie u. a. in einem zu Wesel noch vorhandenen Briefe aus dem 
Jahre 1559 niedergelegt sind. 

Das Verbältuiss Jobann Wilhelms von Kleve zum Bisthum 
Münster machte Kaplan Dr. II r v c I in g zum Gegenstande einer kurzen 
Studie, welche an die Yeröfientlichungen vonTbeiner, Lehmann 
und H U s e r anknüpfte und deren Untersuchungen weiteritibrte. 

Gymnasial-Direktor Pohl legte die von Hölscher veranstaltete 
Ausgabe des Gaesdonker Codex der Imitatio Christi vor, mit dem 
•er sie genau collationirt bat. Redner bat die vollkommene lieber' 
xeugwng von der Autorschaft des Thomas von Kempen gewonnen, 
für welche er drei entscheidende Gründe anführte: das Zeugniss 
des Jobannes Busch iui Chronicon Windesbemense, die Bestätigung 
im Kodex von 1458 und die Stelle aus der Lektion des h. Laurentius 
Imitatio II, 9, deren Fassung; besonders g:egen die neuerdings be- 
hauptete Urheherscliaft eines Italieners, wie etwa des Benediktiners 
Gersou spricht. Zum secbsliundertjährigeu Gedenktage der Erlan- 
gung des Städterecbts im Jahre 1894 soll das Gymuasialgebäude 
iu Kempen mit einer Statue des sei. Thomas geschmückt werden. 

Zum Selilusse machte der Vorsitzende einige Bemerkungen 
über eine im vorigen Herbst von ibm im Dome zu Xanten entdeckte 
Anmoniere, welche aN Reli(}uieutascbe benutzt worden sei. Sie 
stammt aus dem Beginn des 14. Jahrhunderts, ist mit drei vorzüg- 
lich gestickten ProfauHgureu geschmückt und als eiue grosse Selten- 
heit m betrachten. Sie soll demnächst iu der Zeitschrift für christ- 
liche Kunst veröffentlicht werden. 

Nachdem der V orsitzende sämmtlicheu Rednern, die ausnahms- 
los ganz frei gesprochen hatten, für ihre anregenden und belehrenden 
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Vorträge gedankt hafte, aeblom er di« SHtxmig, um die Anwoes- 
den in den anstowenden Raoni zu fllbm, in welebem durch die 
Mflbewaltmig de« Herrn Dr. Scboltea eine Ansttellnng tob 
AtterthOmern veranstaltet war. 8ie zeichnete sieh dnieb bener^ 
kenswertbe Itodicee des IS. bis 16. Jahrfannderta am der Bibliothek 
de!» Forinten TonAnbolt. doreb interessante gothisehe Goldschmiede« 
Oefrenstilnde ans der Klever Pfarrkirche, durch gnte mittelalterliche 
Paramente mit Stickereien ans Griethausen, sowie durch maoebe 
andere MerkirOrdigkelten ans. Sodnnn wnrde dem Scbloss ein 
ßesnch ahgp«tatt(»t. rl^n] fnnern wie der Plattform, und die Besieh- 
tigttng der Pfarrkirche bitüete den8ohiass der interessanten Studien. 
An sie <'rfiloes sich das Festessen in dem herrlich gelegenen 
Printenhofe an. 
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über die General-Versammlung des liistoriaclien Vereins 
für den Niederrhein in Neuss am 5. Oktober 1892. 



Die zweite General- VeTBammlnDg des Vereins wurde am 
Oktober im Kanihanse zu Neuss gehalten. Die in grosser 
2aM Erschieneneut darunter der Landrath Dr. Freiherr YonSdior- 
)emer, begriisste als Vorsitzender Oeheimratb H 11 f f e r und ertheilte 
«ogleich das Wort dem Bürgermeister T i 1 m a n n , der im Namen 
der Stadt den Willkomtngruss entbot und unter Hervorhebung der 
hauptsächliebsten Denkmäler auf die geschichtliobe Bedeutung des 
Versammlungsortes in Kürze hinwies. In seiner Erwiderung pries 
4er Vorsitzende den heldenmtttbigen Widerstand, den ehedem die 
Stadt dem Herzoge Karl von Burgund geleistet, und gedaehte der 
nationalen Bedeutung jenes Erfolges. Sodann verlas er die Namen 
4er seit der letzten General-Versammlung verstorbenen elfMitglie- 
4er, deren Andenken durch Erheben vou den Sitzen geehrt wurde. 
Schatzmeister H e 1 m k e n erstattete hierauf den Geschftftsbericht. 
Es ergab sich dabei ein allmählicher Blickgang der Mitgliederzahl 
um etwa 100. Die Aufforderung zu zahlreichem Beitritte erschien 
4aher um so besser angebracht und hatte auch reichen Erfolg. In 
«einem Berichte über den Stand der Vereinspublikationen erwähnte 
der Vorsitzende besonders die im 54. Hefte von L. Korth verOffent- 
liebten Draebenfelser Rechnungen und stellte weitere umfassende 
MittbeiluDgen aus dem Arcbive zu Harif in baldige Aussieht, nicht 
ohne die Verdienste des Besitzers wie des Bearbeiters hervorzuheben. 
Nachdem noch als Ort der nächsten General-Versammlung Münster- 
« i f e 1 bestimmt war, begann die Reihe der wissenschaftlichen 
Vorträge. * 

Diese eröffnete Gymnasial-Direktor Dr. T U c k i n g mit einem 
lichtvollen Ueberblick Uber die Geschichte der Stadt Neuss in der 
rl^mischen und fränkischen, der mittelalterlichen, kurfürstlichen und 
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prtMiswio-i'iifn /uiiairliKt st**llit* t ils ( »n des rr(mijw»hen Laj^ör» 

♦»in»» Kixl. iicrliphnne m l.'r linkten .Heue (t»'r Rrftrailndinm tesr, aiif 
i\'u> r.i^Hu Anf?.iit"u Ich r,u»it«H passen und in welcher Zlej^i se- 
tin»<l»'u ^»Mon mit StHmn»»ln iWr *\ und lo. Lejrion. Da*f La-zer in. 
(Trimllnu-haUKen und .Uc In Nfiiss s»Hh«frnachg-ewie.s»iueu r-iiui^iciiea 
?^Tr.»KM*M» und Gehilude ivedilrt'UJU inu ii näherer PrUfiingL In <ler 
urtohvJWnim'hen Zeit er.^eheinr. ^feuw* zuerst al« cuiti.s, ais Sjilhot^ 
(i»»r :\m n't/iifen .Uilnsterphity. um?, und sicli von Ivi>ni/r Dfurobert 
hi>< PJeinrieh fV. l^.hmiptere, Tlnrer dem lemsrenannten üwoiäer 
wnrd«». Rr/hi«ehot' Ann^ II im Jahre durch Theilnnir der <-rüter 
(lot h»»reirj< im !>. .r.thrhnndert al» ßenedikterinnenklofrter ireaün- 
dett^n ''^;.urirtn><srit'res Fferr des Ortej», den er diirfh Rioaetzims eine* 
Ä»h«#M\-K«'v(lea:ium«, namentlich aber durch Rrtheilunir de*3larkc- 

ift kifHilHOk^y flleiäe^iuna: dureh die ieiM» 1050 erfolg rebertES- 

jCftHrh»yy»»- K h wl W B i Mm CMMVtik^r Sifr Mre lldir «Isre^ ciae kns 
(tAf Afff ^Mhffty^. d«riMi8»im der JfjSMie Kk»ter Kamp . iaick 
d^ I2n^ «ml«» )f«iji<er W^lb«v^ be^iMiMM» Erweftem^sb«! des 
]l|flw«f«r», diir«li di« Knmehtatkg d«« e9zlria«iW'>4ieben PaXatiBW> der 
Sfiff^tl^ir^v^KttHMi» d«r iwMi^«» Eald Aiedfrlt«« sieh fat«r 

d}« f>««lMt1blMm« «Ml i^MMHer » derObeistiMe 

dv<^ %ifiM\U^y 7^ Mft «irilUer die KbruM«, Eto alter Koarat 
fllf p%Mifim*t et« «««er Air TertMrierhtiieii ücnlw sieh an. Ar- 
iMi^ «Ml KMk^lilMMT enMiMd««, danmter in iabie 149il> die 
39)Nleff«Wi««^ der fkjr«rd«brider lAUaaautru die «ieh bis be«te 
rrh«ff^ b«i Die bSrjfceHfeb*»(%dliM!be Evtirtekelaag wird 1259 
d«rrb die RinneiaHitt^ der A«ntfli&o«er''Verfr«]t«og gef5rdert, ISIO 
d«rch die Ki«riebl«ii^ der ]l»lbiifceiMM#«ii oiit den 1366 eing«f1lbr> 
<ffi KwH Dnr^eimeiider«, 1460 dareb die GemeiDbeitsfreiinde ids 
Vf ftrrff'r der lUadwerierzUttflte. Keaw wird Vorart der Cbrisriaiü- 
litt «nd de« lennicen Kiedemtlfle« Oberbof für die Stidte Rh^iobeff, 
Ur« «. Xnnlefl tt w iV^onderc Bedetitfliif; gewinnt die Stadt al* 
tlill('l|Mint;l dr« Landliand«-!«, ali Aa»|5«lig»'»te11e eines lebhaften 
Hrhirt-sv«'rk»dira, ol« H.in|il-Hcbe«t]ltte fUr den Kheiozoll, welche 
Uber Vt^lm in r<di:«^ dt?r Vi-rändi-runc de» Itheinlanfs naeb Zons 
t<-»|«-i:t wunbv X llnittl)! ich Hurhteo »icb die Bewohner von der era- 
bi(U'hoHirl*Mi UpwaH nnnbhiirip<; j.w ninrhen. Die bargnndische Be* 
lfii:r.f Miit: rrwirkli» tnunchc Privile^ico; »ber d«'r Einzng Ton Wieder- 
tRitirrn m\X riiIviniiiU«rb iiei»ioDteo veramacbte t nraben und fiibrte 
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ancli rar Eroberung der Stadt im traehsessisehen Kriege. Die.knrz 
darauf eingetreteae grosse Feuersbraost hatte die yorfibergebende Ver- 
legung desStifits naeh Gerreaheinif des Regnlirberren-Kloeters oaeh 
Köln zur Folge. An Stelle des Letzteren kamen die Jesuiten, die 
ein Gymnasium gründeten. Dieses verschwand mit der Aufhebung 
des Ordens. Zu Ende des vorigen und zu Anfang des jetzigen 
Jahrhunderts rief die Neusser Räuberbande grosse Verwirrung her- 
vor. Allmählieh sanken Handel und Gewerbe. Dureh die Fran- 
zosen erfolgte dann die Auflitoung aller kireb Hohen Institute, mit 
Ausnahme der Alexianer. Endlieh unter der neuen Herrschaft er* 
hob Neuss sich wieder, ohne aber mit den Nachbarstädten ganz 
gleichen Schritt zu halten. — Reicher Beifall lohnte den langen, 
belehrenden Vortrag des verdienstvollen Neusser Historiographen. 

Bau-Inspektor Schnitze von KOln berichtete an der Hand 
zahlreicher, zumeist von ihm selber angefertigter Zdchnungen in 
sehr eingehender und geistvoller Weise über die im Juni d. J. in 
Kbln bei dem Abbruch der Domkurien zn Tage getretenen merk- 
würdigen Ueberreste des römischen Stadttbores, der sogen. Porta 
Puphia, welche nocii in dem ganzen östlichen Nebenbogen und in 
Theilen den; Scitenthurmes und der Mauerzttge bestehen. Mit der 
grOssten Sorgfalt hatte der Redner alle diese Reste untersucht, ge- 
messen, aufgenommen, alle, auch die kleinsten Fuiulsttlcke aufge- 
zeichnet, mit denjenigen verglichen, die von dem im Jahre 1B26 
erfolgten Abbruche des Mittelbogens herrühren und vor einigen 
Jahren an dem in der Pipinstrasse neugebauten Schulbause einge- 
mauert sind. Nur der genauesten Vertrautheit mit den altrömiscben 
Befestigungsthoren, namentlich in Italien und Frankreich, nur der 
liebevollsten Vertiefung in die spärliclicn und doch so bedeutsamen 
Reste ist es zu danken, dass dem Redner die Rekonstruktion des 
ganzen Thores <;cliingen ist, deren Zuverlässigkeit die auf einer 
Tafel zusammeng-etrugenen, auf einer andern an den bezüglichen 
Stellen eingefügten Fundstücke ohne grosse .Schwieriirkeit mit biii- 
reichendcr Sicherheit erkennen lassen. Diese Zusammenstellung 
erixibt einen fein prolilirteu und reich verzierten Thorbau mit einer 
grossen Mittulörtnung und zwei kleineu Seitcnbögen, an welche 
sich, verstärkt durch je einen mächtigen viereckigen Thurm, die 
etwas iihrr sieben Meter holien Mauern mit ihrefi \Vehrgän,ii:en und 
Zinnen ausehiiessen. Die Gliederun*^- des Oberbaues geht aus der 
Gestaltung hervor, welche das spütere Mittelalter demselben gege- 
ben hat. Von dieser liegen ein Kupferstich aus dem 16., ein Aqua- 
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rellbild und Grundrisszeicbnungen aus dem 17. Jahrhundert vor, 
hauptsächlich veranlasst durch die gerade au dieses „Pfaffenthor** 
geknüpfte ISage von dem Kölner liiir^ermcister Gryn. Für die Er- 
haltung dieser überaus wiciiti^eii Thorburg-Reste an der ursprüug- 
licheu Stelle trat der Redner aufs wärmste ein- Sein sorgsam 
ausgearbeiteter Vortrag soll demnächst einer Fachzeitschrift über- 
geben werden. 

Dr. G 1 e m e n berichtete auf Anregung des Vorsitzenden über 
den Fortgang der von ihm bearbeiteten Knnstdenkmttler-StatiBtik 
der Rhein provinz, von weleber der erste, die Kreise Kempen, Gel- 
dern» M5rs und Kleve umfassende Band bereits yorliegt. Auf das 
schnelle Ersebeinen der weitem Bände dürfen die Abonnenten, 
deren Vermehrang Übrigens dringend zu wünschen ist, mit Bestimmt- 
heit rechnen. 

Domkapitular Schntttgen verzichtete bei der stark vbrge- 
sehrittenen Zeit auf einen längern Vortrag und beschränkte sich 
auf die Beschreibung von zwei höchst merkwürdigen Kunstgegen* 
ständen deutschen Ursprungs, die er vor wenigen Wochen auf 
der Universitäts-Bibliotbek in Upsala sowie im National-Museum 
zu Stockholm entdeckt hatte. In dem einen Falle handelt es sich 
um ein bis dahin von der Forschung noch nicht berücksichtigtes, 
prachtvoll geschriebenes und illustrirtes Evangeliar, welches Kai- 
ser Heinrich III. mit seiner Gemahlin Agnes im Jahre 1045 den 
Aposteln Simon und Judas, also dem Dom von Goslar weihte, im an- 
dern Falle um eines der drei Prachtstücke, welche urknndlieh im 
dreissigjährigen Kriege nach Schweden entführt und später in das 
Museum aufgenommen sind, nämlich um einen bis jetzt nicht 
öffentlich ausgestellten, sondern nur magazinmässig aufbewahr- 
ten Bischofsstab, an dem der Redner das emaillirte Wappen des 
bekannten Erzbischofs Albrecht von Brandenburg mit der Jahres- 
zahl 153y feststellte, als Bestätigung der Inventarnotiz, dass der- 
selbe aus Mainz stamme, ßeide Gegenstände sollen demnächst 
in Deutschland durch Abbihlungen bekannt gemacht werden. 

An diese kunstgeschichtliche Notiz sehloss sich sofort unter 
Führung von Sehn ütgen undWiethase die Besichtigung der ge- 
waltigen, formenreichen Münsterkirche, wrlc^if, in ihren 
verschiedenen Entwickelungsätadien veranschaulicht , in ihren 
Gliederungen und manichfaltigen Gestaltungen, namentlich in ihrer 
eii,^enth(imliehen Transept- und Emporen-Anlage und grossartigen 
Dreikouchen-Gestaitung erklärt wurde. Grosses Interesse erregten 
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auch die von Oberpfairer J u nker vorgelej^tua KcstaurationsplUoe, 
dereu Ausführung demnächst in Angriff genommen werden soll. 

Den Sclilusö der Versammlung bildete das Festessen, welches 
die Mitglieder nach 3 Uhr im Rheinischen Hof versammelte 
und in heiterster Stimmung vereinigt hielt bis die AbeudzUge zur 
Trennung nöthigten. 



Digiii^cü Ly Google 



B e rieh t 



über die (Jeneral-Versammlung des Historischen Vereins 
für den Niederrhein in Münstereifel am 17. Mai 1893. 



Die Frühjahre-Versammlung des Jahres 1893 wurde am Mitt- 
woch den 17, Mai in Münstereifel abgehalten. Es war das- 
erste Mal, dass der Verein das altcrthUmliche, anmuthig im Thale 
der Erft gelegene Städtchen aufsuchte, und so war der Empfang^ 
von Seiten der Behörden wie der Bevölkerung ein aussergewöhn- 
lich festlicher. Die Verhandlungen nahmen gegen llVo Uhr ia 
einem Saale der ehrwtirdigcn Burgruine unter Leitung des Vereins- 
präsidenten Geheimrath HUffer ihren Anfang. Namens des durch 
Unwohlsein ferngehaltenen Stadtoberhauptes begrllsste Herr Gym- 
nasialdirektor Dr. Scheins die Versammlung. 

Der Vorsitzende wies in seiner Erwiderung auf die geschicht- 
liche, in zahlreichen Denkmälern der Vorzeit noch zum Ausdruck, 
kommende Bedeutung des Ortes hin. Alsdann erstattete der Schatz- 
meister Buchhändler Helmken den (im 56. Hefte S. 222 abge- 
druckten) Geschäftsbericht, der trotz der Verwendung beträchtlicher 
Geldmittel zur Förderung wissenschaftlicher Unternehmungen noch 
immer ein Vermögen von 12935 Mk. ergab. Auch hinsichtlich der 
Mitgliederzabi nimmt der Verein eine der ersten Stellen unter den 
gelehrten Gesellschaften Deutschlands ein. 

Ueber die luventarisirung der kleineren Archive der Pro- 
vinz, welche der Verein seit etwa Jahresfrist betreiben lässt, hatte 
der Stadtarchivar Dr. Hansen (Köln) unter dem I.Mai 1893 einen 
Bericht erstattet, der zur Verlesung gelangte und dessen Wortlaut 
auch hier eine Stelle finden möge: 

„Im verflossenen Halbjahr wurde fortgefahren, die Mittheilungen 
in der gedruckten Litteratur Uber die niederrheinischen Archive 
für unser Unternehmen zu sammeln und diese Angaben durch 
Korrespondenz mit den Lokalforschern zu ergänzen. Es sind bis- 
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lier Notizeu tih>:r ea. 550 niederrhriiMM tu' Archive zusammengebracht, 
die in alpbabcn^( her FolL^e geordnet sind und die Grundlage tHr 
die weilereu Arbtiteii Inlden. 

Die eigentliclit 11 Inventarisirangsarheiten sind an zNvei Meiieu 
in Augriflf genouiun ii \vorden. Zunächst >nid in K5ln die Archive 
der Pfarren S. Andreas, S. Kunibert, S. Martin, 8. Maria im l\ap!- 
tol, S. Mariae Himmelfahrt sowie das Archiv der Gymnasial- und 
Stiftuncrsfouds besucht und je nach dem .Stande der Ordnung dieser 
Archive die luveutarisirnngsarbeiten gefordert worden. Das Er- 
gebniss dieser Arbeiten ist ein unerwartet j^ünstiges gewesen; es 
beruhen in den genannten Archiven Materialien von hohem Alter 
und grosser Bedeutung. Die Verzeichnung; derselben ist schon 
weit vorgeschritten. Ausserdem konnte, besonders in Folge des 
Entgegenkommens des Herrn Dr. Schölten in Kleve, mit der Ver- 
zeichnung des Inhalts einer Keihe von Archiven aus dem ni">rd- 
lichsteu Theile unserer Provinz ein erfolgreicher .\ufang gcuuicht 
werden. Das umfangreiche Archiv von Grafenthal bei Kleve, Theile 
des Stadtarchivs von Rees, des Salm'schen Archivs zu Anholt, des 
Loe'scben Archivs zn Wissen haben inventarisirt werden können. 
Die Bttrgermeisterämter zu Ahrweiler, Calcar, and Goch haben die 
gat gearbeiteten InTeatarfea ihrer GemeiDdearchiFe m Verfügung 
gestellt, so dasB auch ttber diese Archive genaue Uebersiebten ge- 
wonnen werden konnten. Fflr die Arbeiten ist dnrchgehends das 
Prineip massgebend, Begesten von allen vor das Jahr 1500 fal- 
lenden UrlEnnden zn nehmen, das AlLtenmaterial aber sowie die 
ans der Zeit nach 1500 stammenden Urkunden mehr sammarisch 
sn Terzeichnen. 

Dnreh Mitteilung von Ifaterial oder durch Hitarbeit bei der 
Inyentarisirangsarbeit haben sich um unser Unternehmen verdient 
gemacht die Herren : Dr. G 1 e m en^Bonn; Kaplan Esse r- Aachen ; Rent- 
ner Gr evel-Dttsseldorf; H.Kelleter; Kaplan Dr. Kleinermanns 
nndDr.Knipping-K^ln; P.Paulus Graf von Lo6 in Venlo; Haupt- 
mann Ton 0 i dt m an -Koblenz; Dr. S oh ol te n- Kleve ; Pfarrer Za un- 
Lövenich. Weitere Verbindungen sind angeknüpft, welche für die 
nächste Zukunft gute Aussichten fttr den Fortschritt unserer Ar- 
belten bieten. Die beste Forderung würden diese aber erfahren, 
wenn ans den Kreisen unserer Vereinsmitglieder, insbesondere von 
den Verwaltern der Pfarrarchive, baldigst specificirte Mittheilungen 
über einzelne Archive oder die Inventarien dieser Archive selbst 
(diese leihweise auf kurze. Zeit) an das Stadtarchiv zu Köln ge* 
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santlt wurden. Den Bearbeitern de» Inventars würde dadurch viel 
Zeit und Mühe, der Vereinskasse eine nicht unbedeutende Ausla°:e 
erspart werden." 

Nach Erstattung dieses Berichtes ehrten die Anwesenden das 
Andenken der seit der letzten Versammlung verstorbenen Mitglieder 
in der üblichen Weise; zweier besondere hervorragender Ehren- 
mitglieder gedachte der Vorsitzende in längerer Rede : des weit 
Uber Deutschland hinaus bekannten Prähistorikers und Anthropo- 
logen Scha äff hausen und des vor wenigen Wochen erst heim- 
gegaugeneu Archivraths Alexander Kaufmann, der um die Wieder- 
erweckung desCaesarius von Heisterbach wie um die rheinische Sagen- 
forschung Uberhaupt sich unvergängliche Verdienste erworben hat. 

Hiernach entwarf Gvmuasial-Oberlehrer Dr. Deussen in au- 
ziehendem, auch des Humors nicht entbehrendem Vortrage ein Ge- 
sanimtbild der gedeihlichen Entwickelung von Münstereifel und 
würdigte dabei insbesondere den segensreichen Einfluss, den das 
im neunten Jahrhundert von der Abtei PrUm aus gegründete Stift 
zu den heiligen Chrvsanthus und Daria auf den Wohlstand des 
Ortes ausgeübt habe. 

Gymnasial-Direktor Scheins sprach Uber die Geschichte des 
Gymnasiums und schilderte mit fesselnder Beredtsamkeit die viel- 
fältigen Kämpfe, unter denen dieses theuerste Kleinod der Stadt 
erhalten geblieben, Dank vor allem dem Opfermuthe weniger geist- 
licher Lehrer, die nach der franzüsischen Invasion Jahre hindurch 
ohne jegliches Einkommen ihre Lehrthätigkeit fortsetzten. 

Um auf die Besichtigung der Stiftskirche vorzubereiten, be- 
schrieb Herr Oberpl'arrer Mengden in anschaulicher Darstellung 
deren innere Ausstattung. Er überraschte hierbei Alle durch die 
Mittheilung, dass einer seiner Vorgänger, und zwar kein anderer 
als der Dichter Sraets, die prächtigen spätgothischen ChorstUhle 
einfach habe zertrümmern lassen, um — Kaum zu gewinnen. 

Herr Baumeister Wie thase verbreitete sich Uber die Baudenk- 
mäler der Stadt, unter denen begreiflicherweise die Stiftskirche 
den ersten Platz einnimmt; beachtenswerth sind jedoch auch die 
schönen Thore, das ehemalige Katbhaus und die Jesuitenkirche 
mit ihrem eigenartigen, aus Holz construirten Netzgewölbe. 

Wegen der vorgerückten Zeit rausste leider auf die von Herrn 
Pfarrer K. Unkel beabsichtigten Mittheiluugeu Über die Kölner 
Nuntiatur verzichtet werden, und man ging nun zunächst zu der 
Besichtigung der Stiftskirche Uber. Herr Baumeister Wiethase, 
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weleber die WiederbeTgtellang dea merkwfirdigen Denkmals leitet» 
gab bier den kundigen Fflbrer ab. Die Krypta, in der die Reli- 
quien der Stifispatrone mhen, entstammt nocb dem 9. Jabrfanndert, 
wäbrend der breite niedrige Westtbarm mit fiankirenden Band- 
tbttrmen, eine der Abteikircbe St. Pantaleon in KGln nabe ver- 
wandte Anlage, der Zeit Erzbiscbof Heriberts (999—1021) an- 
gebört. Die um das Jahr 1640 eingeweihte Jesuiteakircbe erregte 
besondere Aufmerkeamkeit dureh ibre gotbisirenden Formen. Mit 
grossem Interesse wnrde die in der Anla des Oymnasinms veran- 
staltete AuBStellnng heimiseber Altertbttmer in Angensebein genom- 
men: eine Sammlung prächtiger Paramente, gescbnitster Traben, 
kircblicber Gerätbe, scbdner Oborbttcber ans der Weidenbacber 
Schule (1456) und vieles andere von bedeutendem Werth. 

An dem Festmahle, das um 3 Ühr im Hotel Hillebrand be- 
gann, nahmen etwa 70 Personen Tbeil. Es herrschte eine tiberaas 
frohe und befriedigte Stimmung, und sicberlicb wird maneher 
Theiinehmer gern der Einladung folgen, auch einmal Tage der 
Erholung in dem reizvollen nnd gastlichen Städtchen Münstereifel 
zu verbringen. 
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Jahresbeiträge und ZahluDgen der Mi^lieder fbr Heft 56 M. Pf. 
und 57 der Annalen (Beitrag SM., beide Hefte 3 M.) 8981 — 



Einnabme an Zinsen 369 45 

, rückständigen Beitragen 12 — 

, Verkauf einzelner Heilte 286 50 

M. 4648 95 

Aua g abe: 

L Kosten der Hefte 56 und 57 an Honorar, Satz, 

Druck und Papier 3518 37 

II. Drucksachen etc. filr den Vertrieb 50 — 

III. Porto und sonstige Unkosten 553 97 

IV. Archiv und Bibliothek 28 — 

V. iDventarisation der kleinen Archive 997 25 

M. 5147 59 

AbseJilus». 

Einnahme M. 4648 95 

Kassabestand am 15. Mai 1893 1430 23 

— 6079 18 

An8gat>e 5147 59 

m! 931 59 
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Das Vereins verm ögen bestand am 13./6. 1894 aus den 

bei der Reicbsbank hinterlegten Werthpapieren: 11504 95 
ferner aus obigem Kassenbestand 931 59 

M. 12436 54 

{gegen M. 12935.18 des Vorjahres; mithin eine Verminderung von 
M. 498.64). 



Mit dem Kassahiich verglichen^ die Ausgaben geprüft und 
richtig befunden. 

Köln, den 24. Juli 1894. 

Heinr. C, Kuetgens. J*. J, Schallenberg, 



UoiTersitäts-Bnobdrookerei von Ctrl Q«orgi in Bonn. 
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Den Mitgliedern de.s historischen Vereins, welche ältere 
Holte der Annaleu anzuschafien wUnscben, diene zur Nachricht, 
dass die 

Hefte: 5—12, 17—24, 26—39 zu 1,— das Heft, 

40. Gen^^lrei^ster ttber die Heft» 1 — ^39 enäialtettd 

(44 Dru( kliuaen stark) zu 5, — 
41—44, 48 und folgende . . zu 1,50 das Heft 
gegen Einsendung des Betrags oder gegen Nachnahme durch 
mich bezogen w^en können. 

Für Nichtmitglieder bleiben die l^adenprei&e bestehen. 

(Die Hefte 1, 2, 3, 4, 13, 14, 15, 16, 21, 22, 25, 45, 46, 47 
sind ganzlich vergriffen.) 

Der Schatsm^ter des liist. Ver^s 

Frs. Theod. Helmken, 
Inhaber der BnchbaDdlang J. M W* Baiaterte !■ KIIji, 
Minoritenstraase 19^. 
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